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Vorwort 
 

Anmerkungen zur Entstehung und Geschichte des „Festen Grundes“ 
 

Caspar Olevian, der nach seiner Ausweisung aus Trier ab 1560 in Kurpfälzischen Diensten 
als Universitätslehrer, Pfarrer und Kirchenrat tätig war, hielt von Heidelberg aus Kontakt 
mit seinen theologischen Lehrern Calvin und Bullinger, die er über das Erscheinen des 
Heidelberger Katechismus und der Pfalzischen Kirchenordnung im Frühjahr und Herbst 
1563 informiert und je ein gedrucktes Exemplar zusendet. Im Oktober 1563 teilt Olevian 
dabei Bullinger mit: Ich habe außer den Predigten (zur Abendmahlslehre) einen 
ausführlichen Katechismus vor Händen, in dem dieselbe Darstellungsweise beobachtet 
wird wie im kleineren. Ich hatte mir vorgenommen, darin in Klarheit den Kern der 
wichtigsten Glaubenssätze abzuhandeln. Hilf mir mit Gebeten, wie Du mir mit Büchern 
hilfst. 

Das Buch ist erst 1567 in der ersten Auflage erschienen und stellt einen ausführlichen 
Katechismus in Form einer Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses dar 
und lehnt sich an die Fragen 21 - 58 des Heidelberger Katechismus an. Deutlicher als im 
Heidelberger Katechismus werden von Olevian Grund, Nutzen und Trost der einzelnen 
Aussagen herausgestellt. Ferner sind die theologischen Lehrstücke von der Vorsehung, 
von der Person und dem Amt Christi ausführlicher behandelt und diskutiert. 

Die erste Auflage ist 1567 von Michel Schirat in Heidelberg gedruckt worden Umfang 
Aij-Piiij. 116 Blätter - 8 ungezählte - Vorrede - und 224 gezählte Seiten. Im Jahr 
1573 veröffentlicht Olevian eine überarbeitete (eine mit allem Fleiß korrigierte!) 
erweitere Neuauflage in Heidelberg Umfang 231 Blätter, 9 ungezählte - Vorrede - und 
452 gezählte, + 1 ungezählte Seiten. Verleger war Matthei Harnisch, Drucker Hans 
Meyer. In dieser Textform wird das Buch 1582 und 1585 vom gleichen Verleger in 
Neustadt an der Hardt unverändert nachgedruckt. Diese endgültige Form liegt der 
Gesamtausgabe der deutschen Schriften zugrunde, die Christoph Rab 1590 herausbringt und 
die hier vorgelegt wird. 

 
Prof. Dr. Wilhelm Holtmann 

 

Zum Ganzen: J.F. Gerhard Goeters, Olevians Fester Grund. Entstehung, Geschichte Inhalt. In: Caspar 
Olevian, Der Gnadenbund Gottes 1590. Faksimile-Edition mit einem Kommentar herausgegeben von G. 
Franz, J.F. G. Goeters und W. Holtmann, Köln 1994, S. 467- 490. Dort weitere Literaturhinweise. 
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DEN CHRISTEN SO IN VIELERLEI TRÜBSAL UND ANFECHTUNGEN SIND, 
GNAD UND FRIED VON GOTT DEM VATER UND UNSERM HERRN JESU 
CHRISTO. 
 
Die Ursachen die mich bewegt haben, diese Erklärung der Artikel des Christlichen Glaubens 
zu schreiben, und in Druck zu geben, sind fürnehmlich diese: 
 
Erstlich, daß viel Leut heutiges Tags klagen, sie wissen nicht woran sie seien, und gedenken 
nicht, daß es nicht schwer, sondern leicht ist, einen festen Grund zu haben, so man wohl lasset 
die Artikel unsers alten, wahren, ungezweifelten Christlichen Glaubens. Und zwar, wann man 
heutiges Tags bei den Artikel des Apostolischen Glaubens bliebe, so dürft es gar wenig Streits 
in der ganzen Christenheit, in welcher es leider dahin kommen, daß der Mehrerteil sich auch 
der Allmächtigkeit Gottes mißbrauchet, die andere Artikel des Glaubens, die gleichwohl bei 
allen Christen ungezweifelt sein sollen, damit umzustossen. Es schreibt zwar der alte Lehrer 
Ireneus im 1. und 3. Buch wider Valentinum, im 3. und 4. Kap. von den alten Deutschen, so 
Christen waren, daß sie die Ohren zustopften, wann einer kam, der ein Lehr bracht, die den 
Artikel des Glaubens zuwider war. O wie weit ist man jetzt von der derselben Gewohnheit 
kommen? Gott erbarms. Wollte Gott daß einmal die Betrachtung der Artikel des Glaubens, 
bei den Herrn und Häuptern insonderheit, demnach auch bei den Untertanen, als ein gewisse 
Richtschnur der Lehr, recht in den Schwang käme. Einmal ist es ungezweifelt, daß diese 
Artikel eine uralte Summa und Bekenntnis sind des Apostolischen Glaubens. Zu dem ist auch 
dies gewiß, daß, was einem oder mehr Artikel des Glaubens zuwider, müsse falsch sein, was 
es auch für einen Schein hab. Darum hab ich den bedrängten und betrübten Christen die 
Artikel des Glaubens, darauf sie getauft sein, wollen fürhalten. 
 
Die ander Ursach die mich bewegt hat, ist, daß ich dasjenige das mich tröstet, von Herzen 
gern andern wollt mitteilen, auf daß wir sämtlich auf den rechten Grund Christum erbauet, zu 
einem heiligen Tempel Gottes auferwachsen. Derwegen hab ich auch sonderlich die Lehr von 
der Fürsehung Gottes, als die sehr tröstlich ist, samt der Lehr von der Person und dem Amt 
Christi, nach Notdurft wollen erklären, damit unser Glaub nicht auf Menschen, sondern auf 
Gott allein gegründet sei. Wie auch die Aposteln in ihrem Gebet auf die Fürsehung und Rat 
Gottes sahen, da sie ihre Stimme einmütiglich zu Gott aufhuben, und sprachen (Act. 4 Vs. 
24): Herr, der du bist der Gott, der Himmel und Erden, und das Meer, und alles was drinnen 
ist, gemacht hat: Der du durch den Mund deines Knechts Davids gesagt hast: Warum 
empören sich die Heiden, und die Völker nehmen für, das umsonst ist? Die König der Erden 
treten zusammen, und die Fürsten versammeln sich zu Haufe wider den Herrn und seinen 
Christ. (Act. 4 Vs. 27, 28, 29) Wahrlich ja, sie haben sich versammelt wider dein heiliges 
Kind Jesum, welchen du gesalbet hast, Herodes und Pontius Pilatus, mit den Heiden und dem 
Volk Israel, zu tun alles was deine Hand und Dein Rat zuvor bedacht hat, daß es geschehen 
sollt. Und nun Herr sieh an ihr Dräuen, und gib deinen Knechten mit allerlei Freudigkeit zu 
reden dein Wort. Genugsam aus diesem einigen Exempel zu sehen ist, daß gleich wie es 
unmöglich gewest dem Herodi, Pilato, den Pharisäern, und dem armen verblendten Volk, 
etwas weiters wider Christum unser Haupt fürzunehmen, dann der Rat Gottes zuvor von 
Ewigkeit beschlossen hat: Also ist es auch unmöglich, daß alle Verfolger heutiges Tages ein 
Haar weiters an den Gliedern Christi kränken können, dann Gott in seinem Rat von Ewigkeit 
uns zum Besten beschlossen hat. Daß aber dies notwendig aus dem vorigen folge, ist daraus 
abzunehmen. Dann die Gleichförmigkeit der Glieder, oder Gläubigen, mit ihrem Haupt 
Christo, erstlich im Leiden, danach in der Herrlichkeit, im ewigen Rat Gottes gegründet ist. 
(Röm 8 Vs. 29) Wir aber sollen auch unser Stimm zu Gott dem Herrn erheben, wie die heilige 
Aposteln getan, und aus solchem festen Glauben bitten, daß wir nicht matt werden, sondern 
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unsere Seelen in Geduld besitzen, und in aller Freudigkeit sein Wort und Wahrheit bekennen 
mögen, bis an unser End, durch die Gnad Christi in der Kraft des heiligen Geistes, Amen. 
 
Caspar Olevian 
 
 
ERKLÄRUNG DER ARTIKEL DES CHRISTLICHEN GLAUBENS 
 
Worin stehet des Menschen Seligkeit? 
 
Indem, daß er mit Gott, als dem einigen Brunnen alles Guts und ewiger Seligkeit, vereiniget 
sei, und Gemeinschaft mit ihm hab: wie St. Johannes sagt (I. Joh. 1 Vs. 3): Was wir gesehen 
und gehört haben, das verkündigen wir euch, auf daß auch ihr mit uns Gemeinschaft habt, 
und unsere Gemeinschaft sei mit dem Vater und mit seinem Sohne Jesu Christo. Und solches 
schreiben wir euch, auf daß euere Freud völlig sei. 
 
 
Wie sollen wir aber zur Gemeinschaft Gottes kommen, dieweil er, wie Johannes sagt, ein 
Licht ist, und kein Finsternis in ihm ist, ja so gerecht, daß kein Sünder vor ihm bestehen 
kann (Psalm 5 Vs. 5), und aber wir, so wir sagen, wir haben keine Sünde, uns selbst 
verführen, und die Wahrheit nicht in uns ist? 
 
Gottes Wesen ist rein und gerecht, wie jetzt gemeldet, und will daß der Mensch ihm 
gleichförmig sein soll nach allen seinen Geboten, wie er ihn dann anfangs zu seinem Ebenbild 
erschaffen hat, in wahrhaftiger Heiligkeit und Gerechtigkeit: oder aber will ihn ewiglich 
verwerfen als ein Gefäß, das vom Teufel und des Menschen mutwillig verderbt ist, es sei 
dann daß für die Sünde bezahlet und genug getan werde. 
 
Der Mensch aber ist von Natur unrein und ungerecht, liebet Gott nicht von ganzem Herzen, 
von ganzer Seelen, und allen seinen Kräften, noch seinen Nächsten wie sich selbst, kann auch 
die alte Schuld nicht allein nicht abzahlen, sondern mehret dieselbe noch ohn Unterlass. 
 
Dies sind zwar gar widerwärtige Ding, Gottes Gerechtigkeit und Zorn wider die Sünde, und 
des Menschen Ungerechtigkeit und unablässige Mehrung der Sünden und des Zorns Gottes. 
 
So setzet auch Gott nicht auf ein Seit seine Gerechtigkeit, als sollt er deren vergessen, und 
seiner Barmherzigkeit allein Raum geben, sondern will keiner andern Gestalt Barmherzigkeit 
erzeigen, dann also, daß seiner Gerechtigkeit und Wahrheit kein Abbruch geschehe, wie 
geschrieben stehet (Exod. 23 Vs. 7): Ich will den Gottlosen nicht gerecht sprechen. 
 
Daraus muß folgen, daß es unmöglich, daß der Mensch ohne Mittler und Bürgen, der dem 
gerechten Urteil Gottes genug tue und Gnad erlang, zu Gott kommen könne. 
 
 
Dieweil dann Gott gerecht ist, und will, daß wir entweder dem Gesetz genug tun mit 
vollkommener Liebe Gottes und des Nächsten, oder ewiglich gestraft werden: und aber wir 
von dem Fall Adam her so verderbt sein, daß wir Gott und unsern Nächsten von Natur 
hassen, und die Schulden noch täglich grösser machen: So erkenne ich, daß es vonnöten, 
daß wir einen Bürgen suchen, der dem gerechten Urteil Gottes für uns vollkommenlich 
genug tue: Wo sollen wir aber solchen Mittler und Bürgen finden? 
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Wenn wir uns umsehen in der ganzen weiten Welt, werden wir keine Kreatur finden (welche 
nur ein blosse Kreatur sei) die für uns könnte bezahlen. Dann so wir unter den Engel wollten 
einen Bürgen suchen, würd uns alsbald mit zweifacher Antwort begegnet werden. 
 
Erstlich, dieweil die Engel nicht um des Menschen willen schuldig und verpflicht sein zu 
leiden, so erfordert auch die Gerechtigkeit Gottes nicht von den Engeln, daß sie das sollen 
bezahlen, das die Menschen schuldig sein: desgleichen auch wäre es unbillig, daß die andern 
Kreaturen für das sollten gestraft werden, das der Mensch verschuldet hat. 
 
Zum andern, dieweil unser Bürg und Mittler den unendlichen ewigen Zorn Gottes ertragen 
und überwinden sollt: ist es gewiß, daß alle Engel zu schwach dazu gewesen wären, sondern 
hätten müssen drunter versinken und zu Boden gehen, wie man in den Teufel siehet (welche 
Engel des Lichts gewest sein) denen der Zorn Gottes so schwer ist, daß sie ihn nicht können 
überwinden, sondern müssen ewiglich darunter verdammt bleiben. So dann die Engel Gottes 
zu schwach sein, solchen schweren Last des Zorns Gottes für das menschliche Geschlecht zu 
ertragen und zu überwinden, so wird gewißlich viel weniger einige andere Kreatur erfunden 
werden (die weiters nichts dann eine Kreatur) welche den Last unserer Sünden ertragen, und 
uns davon erlösen könnt. 
 
 
Was müssen wir dann für einen Bürgen und Mittler suchen? 
 
Einen solchen, der zugleich ein wahrer gerechter Mensch, und auch stärker dann alle 
Kreaturen, das ist, wahrer ewiger Gott sei. Dieser aber ist Jesus Christus, um unsert Willen 
gekreuziget und zu unser Gerechtigkeit wieder auferstanden, welcher der einige Weg zum 
ewigen Leben ist, den Gott selbst von Anfang dem armen verlornen menschlichen Geschlecht 
aus dem Himmel offenbaret hat. Dann der barmherzige Vater nicht gewartet, bis der Mensch 
käme, und Gnad begehrte, sondern ist dem Menschen, so vor Gott flohe, selbst entgegen 
gangen, und hat ihm aus lauter Barmherzigkeit verheissen, daß er ihn wieder zu Gnaden 
wollte annehmen und zu Recht bringen: und ist solche Verheißung erstlich dem Adam 
geschehen (Gen. 3 Vs. 15): Ich will Feindschaft setzen (spricht der Herr zur Schlangen) 
zwischen dir und dem Weib, zwischen deinem Samen und des Weibs Samen, derselbig wird 
dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Fersen stechen. Danach noch klarer, dem 
Abraham und seinen Nachkommen: Ich hab durch mich selbst geschworen (spricht der 
Herr).(Gen. 22 Vs. 17) In deinem Samen sollen gebenedeit werden alle Völker der Erden. 
Endlich auch dem David (Psalm 89 der ganze Psalm). Daher auch Christus, um der 
Verheißung willen, die dem David geschehen, ein Sohn Davids genennet wird. 
 
Dieser von Gott verheissene, und nunmehr in diese Welt gesandte Heiland, ist Christus Jesus, 
wahrer gerechter Mensch, und zugleich stärker dann alle Kreaturen, das ist, wahrer ewiger 
Gott, der sich ans Kreuz zum Opfer gegeben hat, zur Bezahlung für alle unsere Sünden. Von 
diesem gibt der Vater selbst Zeugnis aus dem Himmel (Matth. 3 Vs. 17 und Kap. 17 Vs. 5): 
Dies ist mein geliebter Sohn, in dem ich ein Wohlgefallen hab, den sollt ihr hören. Und 
Christus bestätigt dies Zeugnis des Vaters, da er spricht (Joh. 14 Vs. 5): Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben. 
 
 
Warum nennest Du Christum den einigen Weg zur Seligkeit? 
 
Darum, daß er allein der Mittler ist, der die Versöhnung und Verbündnis, damit der Mensch 
mit Gott dem Herrn als dem Brunnen und Ursprung aller Seligkeit vereiniget wird, durch 
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seinen Gehorsam und Fürbitt zuwegen bracht hat (Kap. 7 Vs. 14). Darum er auch vom 
Propheten Esaia, Emanuel, das ist Gott mit uns, genennet wird. Dies erkläret Christus selbst 
(Joh. 14 Vs. 5): Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater 
denn durch mich. Desgleichen Matthias II Vs. 27. Niemand kennet den Vater, dann nur der 
Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. Item St. Paulus (I. Tim. 2 Vs. 5; I. Johan. 1; I. 
Cor. 1). 
 
 
Warum wird die Erlösung oder Versöhnung des Menschen mit Gott, in der Form eines 
Bunds, und zwar eines Gnadenbunds, uns fürgetragen? 
 
Auf daß wir gewiß und versichert werden, daß ein beständiger ewiger Fried und Freundschaft 
zwischen Gott und uns gemacht sei, durch das Opfer seines Sohns: So vergleichet Gott den 
Handel von unserer Seligkeit, einem Bund, und zwar einem ewigen Bund. Dann gleich wie 
die Menschen nach gehabter schwerer Feindschaft, nicht eherühige Gemüter haben, dann 
wann sie sich zu beiden Teilen mit Versprechnis und geschworenem Eid verpflicht und 
verbunden haben, daß sie mit gewissem Geding Fried halten wollten: Also tut ihm Gott auch, 
auf daß wir in unsern Gewissen Ruhe und Fried hätten, hat er sich aus lauterer Güte und 
Gnaden, uns, die wir seine Feind waren, mit seiner Verheißung, ja auch mit seinem Eid 
wollen verpflichten, daß er seinen eingeborenen Sohn wollte lassen Mensch werden, für uns 
in den Tod geben, auf daß durch sein Opfer eine beständige Versöhnung und ewiger Friede 
gemacht und aufgerichtet würde (Esaia 54), und daß er also unser Gott sein wollte, und uns 
benedeien, das ist, die Sünde vergeben, den Heiligen Geist und das ewig Leben mitteilen, und 
das alles ohne unsern Verdienst, allein daß wir den verheissenen und gesandten Sohn mit 
Glauben annehmen: 
 
 
Wie hat aber Jesus Christus unser Mittler den Bund gemacht zwischen Gott und uns? Das 
ist: Wie hat er uns den Vater versöhnet, daß unserer Sünden in Ewigkeit nicht mehr soll 
gedacht werden, und wir mit dem Heiligen Geist und ewigen Leben begabet werden? 
 
Durch sein Opfer am Kreuz hat er uns dem Vater vollkömmlich versöhnet, und einen ewigen 
Bund aufgerichtet und bestätiget, wie der Sohn Gottes selbst am Kreuz schreiet: Es ist 
vollbracht. Und an die Hebr. im 10. Vs. 14 sagt der Heilige Geist: Mit einem Opfer hat er in 
Ewigkeit vollkommen gemacht, die da geheiliget werden.  
 
 
Damit aber dasselbige Opfer kräftig genug wäre zur vollkommenen ewigen Versöhnung 
des Menschen mit Gott, und also einen beständigen ewigen Bund auszurichten, ware es 
vonnöten, daß der, so sich für uns zum Opfer in den Tod dargeben sollt, wahrer Mensch 
wäre, und zwar uns in allem gleich, ausgenommen die Sünd, und zugleich auch wahrer 
ewiger Gott? 
 
Ja, es war vonnöten: Dann erstlich wollt sich Gott nicht in eine solche Versöhnung einlassen, 
dadurch er unwahrhaftig oder ungerecht erfunden würde: Derwegen erfordert die Wahrheit 
Gottes, der gesagt hat (Gen. 1 Vs. 17): Ihr sollt des Todes sterben, des Tags da ihr von der 
verbotenen Frucht essen werdet. Daß er des Weibes Samen, das ist, ein wahrer Mensch an 
Leib und Seel wäre, der dieser unwandelbaren Wahrheit Gottes genug täte, und die 
Schmerzen des ewigen Tods auf sich nähme (Hebr. 2; II. Cor. 5). 
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Zu dem erfordert auch die Gerechtigkeit Gottes, der gesagt hat (Exod. 23 Vs. 7): Ich will den 
Gottlosen nicht gerecht sprechen: daß er nicht mit Gottlosen und Ungerechten einen Bund 
und Freundschaft machte, es wäre dann daß der Gerechte (nämlich Christus) stürb für die 
Ungerechten (I. Pet.3 Vs. 18). 
 
Danach mußt derselbig Mittler nicht allein ein wahrer Mensch, sondern auch wahrer Gott 
sein, der sich für alle zum Opfer dargeben sollt. 
 
Erstlich, auf daß er könnte ein Seligmacher sein. Außerhalb Gott aber ist kein Seligmacher, 
wie der Herr spricht durch den Propheten Isaiam am 43. Vs. 11: Ich, ich bin der Herr, und 
ohne mich ist kein Heiland (Hof. 13 Vs. 4 & 9; I. Cor. 15 Vs. 22).  
 
Fürs ander, dieweil er aller Kreaturen unträgliche Schmerzen sollte auf sich nehmen, der für 
unsere unzählige Sünden, wider die unendliche Majestät Gottes begangen, dem gerechten 
Urteil Gottes sollte ein Genügen tun: mußte er also ein wahrer Mensch sein, daß er doch 
zugleich unendlich, das ist wahrer Gott, wäre, auf daß die menschliche Natur durch die 
unendliche Stärke ihrer Gottheit erhalten, den Last des ewigen Zorns Gottes ertragen und 
überwinden möcht, und durch solches Mittel uns ein unendliche ewigwährende Bezahlung für 
unsere Sünden wäre, und ewige Gnad bei Gott erwürbe (Hebr. 7; Johan. 10). Aber hiervon 
wird mehr gesagt werden im Artikel des Glaubens, empfangen vom Heiligen Geist, geboren 
aus Maria der Jungfrauen. 
 
 
Weil dann dies der einige Weg zum ewigen Leben ist, nämlich der gekreuzigte Jesus 
Christus, wahrer Gott und Mensch, aus Ursachen die du hast angezeigt, so muß nothalben 
folgen, das alle andere Religion oder Glauben, welche andere Mittel und Weg zum ewigen 
Leben zeigen, falsch seien? 
 
Allein der Christen Religion und Glaub ist der wahre Glaub: Die andern alle sein falsch. Dann 
allein die Christen erkennen Gott für einen wahren Gott, der vollkommen gerecht und auch 
vollkommen barmherzig, und also wahrer Gott sei: Vollkommen gerecht, in dem er die Sünde 
nicht ungestraft läßt hingehen, sondern strafet alle und jede Sünden mit unaussprechlicher 
höllischer Pein an seinem Sohn, am Stammen des Kreuzes, und also nicht ein halbe, sondern 
ein gerecht vollkommene Bezahlung nimmt für unsere Sünden: Vollkommen barmherzig ist 
er auch, dieweil er ganz und gar keine Bezahlung nimmt, sondern schenket uns den Sohn zur 
Bezahlung, aus vollkommener Barmherzigkeit, ohne allen unsern Verdienst, da wir noch 
seine Feind waren. Dagegen alle anderen Religion und Glauben erkennen nicht Gott für 
vollkommen gerecht, und auch nicht für vollkommen barmherzig. Denn stell dir für die 
Augen einen Juden, Türken oder Papisten, dieweil die von Natur wissen, daß Gott gerecht ist, 
der die Sünden nicht ungestraft läßt, und aber das Gewissen sie druckt, kommen sie und 
opfern ein Gab auf dem Altar, und wollen damit Gott abkaufen die Sünd, welche die ewige 
Verdammnis verdient, gleich als wenn ein Dieb oder Mörder sich mit einem Gulden oder 
Geschenk bei dem Richter wollt abkaufen, der hielte ja den Richter nicht für einen gerechten 
Richter, sonst würde er ihm solches nicht zumuten. Dieweil dann alle andere Religion 
(außerhalb der Christen) anstatt einer vollkommenen Bezahlung (welche kein Kreatur tun 
kann, dann allein Christus) nur etliche geringe vermeinte Verdienstlein und Lumpenwerk, die 
das tausend Teil nicht der Grösse ihrer Sünden, die sie damit abtragen wollen, zu vergleichen 
sein, dem Gericht Gottes dürfen fürhalten: ist es gewiß, daß sie ihn nicht für vollkommen 
gerecht halten. Desgleichen halten sie ihn auch nicht für vollkommen barmherzig, dann sie 
meinen, daß sie ihn schon halb bezahlt haben mit ihrem Opfer und Gottesdienst. Dieweil aber 
Gott nicht halb gerecht, und halb barmherzig, sondern vollkommen gerecht und vollkommen 
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barmherzig ist, und dafür will gehalten und erkannt sein, und aber diese alle mit der Tat, so 
viel an ihnen ist, Gott seiner vollkommenen Gerechtigkeit und seiner vollkommenen 
Barmherzigkeit berauben: So beten sie nicht den wahren Gott an, sondern einen Abgott, den 
sie ihnen selbst erdicht haben, der weder vollkommen gerecht ist, noch vollkommen 
barmherzig, und also auch nicht der wahre Gott ist. 
 
 
Gleich wie nun ein einiger Weg zur Seligkeit ist, Christus der Gekreuzigte, also ist auch 
nur ein Lehr von der Seligkeit, die uns Christum mit allen seinen Wohltaten aus Gnaden 
und umsonst anbeutet: Welches ist aber dieselbige Lehr? 
 
Das Evangelium. Denn dieweil es in sich begreifet Verheißungen der Seligkeit, wird es 
genannt das Evangelium des Heils, ein Wort des Heils, und ein Kraft Gottes zur Seligkeit 
(Röm. 1 Vs. 16). Und zwar das Gesetz selbst führet uns gleich als mit der Hand zu dieser 
Lehr. Denn nachdem wir unserer Ungerechtigkeit überzeugt, und mit Empfindnis des ewigen 
Tods geschlagen sein, lehret es uns, nicht in uns selbst die Seligkeit suchen, sondern die uns 
außerhalb unser in Evangelio angeboten wird, mit glaubigem Herzen annehmen. Und auf 
diese Meinung spricht St. Paulus (Röm. 10 Vs. 4): Das Ende oder Zweck des Gesetzes ist 
Christus, zur Gerechtigkeit einem jeden Gläubigen. Item (Gal. 3 Vs. 24): Daß das Gesetz 
unser Zuchtmeister sei gewest zu Christo. 
 
 
Was das Evangelium sei, begehr ich noch verständlicher von dir zu hören. 
 
Das Evangelium oder die fröhliche Botschaft, welche die Herzen der armen verdammten 
Sünder erfreuet, ist ein Offenbarung des väterlichen und unwandelbaren Willen Gottes, darin 
er uns Unwürdigen verheißt, und mit der Tat leistet, in dem er seinen Sohn für uns in den Tod 
gibt und auferwecket, daß alle unsere Sünden in Ewigkeit abgetilget und verziehen sind. Denn 
dieweil Christus nicht in seinen, sondern in unsern Sünden gestorben ist, als hätt er sie selbst 
allein allsammen getan, und daß denselben allen unsern Sünden, als ein starker Überwinder, 
auferstanden (I. Cor. 15 Vs. 17): Daraus folget, daß nicht eine von allen unsern Sünden 
überblieben, für welcher er nicht vollkömmlich bezahlt habe. Dann wenn noch eine Sünde aus 
allen denen Sünden, welche Christus auf sich genommen hat, überblieben wäre, so hätt er 
müssen im Tod bleiben, und nicht können auferstehen. Denn wo noch eine Sünd ist, da ist 
auch der ewig Tod, wie Gott selbst geredt hat (Deut. 27). Und zwar der Sold der Sünden ist 
der Tod (Röm. 6 Vs. 23). Derhalben weil Christus aus allen unsern Sünden als ein 
Überwinder in unserm Fleisch (welches er angenommen hat, und in Ewigkeit behält) 
aufersteht, solches ist uns ein offensichtlich Zeugnis, daß wir für den Augen Gottes so rein 
und gerecht gehalten werden, als Christus Jesus war, da er aus dem Grab auferstund (Röm. 4 
Vs. 24). Zugleich mit verheißt Gott im Evangelio (I. Kor. 15 Vs. 17) durch diesen Christum, 
und gibt mit der Tat den Hl. Geist, der die Herzen von den Sünden und vom Reich des 
Teufels zu ihm bekehre, und gebe uns Zeugnis, daß wir Kinder Gottes sein, und Freud in Gott 
und ewiges Leben hienieden in diesem Leben in uns anfache, und droben im Himmel in uns 
vollende. Welches alles Gott umsonst uns anbeutet im Evangelio und schenket, ohne einiges 
Ansehen unser vorigen gegenwärtigen oder zukünftigen Verdienst oder Frommheit, und 
eignet es uns alles zu aus Gnaden, durch den Glauben, auf daß, wer sich rühmet, der rühme 
sich des Herrn (Jer. 9 Vs. 24; I. Kor. 1 Vs. 31). 
 
Es kann auch kürzer also beschrieben werden: Das Evangelium ist ein Offenbarung des 
väterlichen und unwandelbaren Willen Gottes, darin er verheißt allen Gläubigen, daß ihre 
Sünden von Ewigkeit ihnen verziehen sind, und in Ewigkeit verziehen bleiben, also, daß 
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deren in Ewigkeit nicht soll gedacht werden, daß er auch den Hl. Geist und das ewige Leben 
gebe, umsonst, ohne alle unsere vorige gegenwärtige oder zukünftige Verdienst, von wegen 
des freiwilligen Opfers dieser fürtrefflichen Person Christi, wahren Gottes und wahren 
Menschens, welches Opfer von Ewigkeit vor dem Angesicht Gottes gegenwärtig, danach 
verheißen, nun aber geleistet und vollbracht ist, und in Ewigkeit seine Kraft behält zu unser 
vollkommenen Erlösung (Ephes. 1. Vs. 7). 
 
 
Was ist aber für ein Unterschied zwischen dem Gesetz und dem Evangelio? 
 
Das Gesetz ist ein solche Lehr, die Gott der Natur eingepflanzt, und in seinen Geboten 
wiederholet und verneuert hat, darin er uns gleich als in einer Handschrift fürhält,was wir zu 
tun und zu lassen schuldig sind, nämlich einen vollkommenen innerlichen und äusserlichen 
Gehorsam, und verheißet des ewige Leben mit dem Geding, so wirs vollkömmlich unser 
Leben lang halten: Dagegen aber dräuet die ewige Vermaledeiung, so wirs nicht unser Leben 
lang in allen Stücken halten, sondern es in einem oder mehr Stücken übertreten, wie Gott 
gesprochen hat: Verflucht sei jedermann, der nicht in allem bleibt, das im Buch des Gesetz 
geschrieben steht, daß ers tu (Deut. 27 Vs. 26; Gal. 3 Vs. 10). Und nachdem es einmal 
übertreten ist, hat es keine Verheißung, daß uns die Sünde durch seine Hilf, das ist, durch die 
Werk des Gesetzes vergeben werde, sondern fället stracks das Urteil der Vermaledeiung. 
 
Das Evangelium aber, oder die fröhliche Botschaft, ist ein solche Lehr, davon die weisesten 
Menschen von Natur nichts gewusst haben, sondern ist von Himmel offenbaret, in welcher 
Gott nicht von uns fordert, sondern uns anbeut und schenket die Gerechtigkeit, die das Gesetz 
von uns erfordert, nämlich, den vollkommenen Gehorsam des Leidens und Sterbens Jesu 
Christi, dadurch uns alle Sünden und Vermaledeiung die uns das Gesetz anzeigt, verziehen 
und abgetilget sind (Röm. 5; Gal. 3). Und schenkt uns im Evangelio die Vergebung der 
Sünden nicht mit dem Geding, so wir das Gesetz halten, sondern, wiewohl wirs nie gehalten 
haben, und auch noch nicht vollkömmlich halten können, daß er uns dennoch die Sünden 
vergeben hab, und ewigs Leben gebe, als ein unverdienet Geschenk, durch den Glauben an 
Jesum Christum; Johan 1 Vs. 17: Das Gesetz ist durch Mosen gegeben, die Gnad aber und 
Wahrheit ist durch Jesum Christ geworden. Item im 8. an die Röm. Vs. 34. Das dem Gesetz 
unmöglich war (dieweil es durch das Fleisch geschwächt ward) das tat Gott, und sandte 
seinen Sohn in der Gestalt des sündlichen Fleisches, und verdammt die Sünden im Fleisch 
durch Sünd, auf daß die Gerechtigkeit vom Gesetz erfordert, in uns erfüllet würde, die wir 
nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist. Item, an die Gal. am 3. Kap. Vs. 
12, 13, 14, 15. Das Gesetz ist nicht des Glaubens, sondern der Mensch der es tut, wird 
dadurch leben. Christus aber hat uns erlöset von dem Fluch des Gesetzes, da er ward ein 
Fluch für uns (Dann es stehet geschrieben: Verflucht ist jedermann der am Holz hanget) auf 
daß der Segen Abrahe unter die Heiden käme, in Christo Jesu, und wir also den verheißenen 
Geist empfingen, durch den Glauben. 
 
 
Werden wir dann allein durch einen wahren Glauben und Vertrauen auf die Verheißung 
Gottes im Evangelio, Christi und aller seiner Wohltaten teilhaftig? 
 
Allein durch den Glauben, oder das Vertrauen. Johan. 1. Vs. 12. So viel ihn aufnahmen, hat er 
Gewalt geben, Kinder Gottes zu werden. Und ist gewiß, daß diese zwo Reden gleich gelten; 
Allein durch den Glauben werden wir gerecht, und: Allein durch den Glauben oder Vertrauen 
nehmen wir Christum an, der unser Gerechtigkeit ist. Dann in beiden Reden ergreift der 
Glaub die Verheißung von der Verzeihung der Sünden um Christi Willen, dadurch wir allein 
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für Gott gerecht werden. In Summa: Christus wird uns nicht anders vom Vater angeboten, 
dann durch die närrische Predigt (I. Kor. 2) oder Verheißung des Evangelii. Derhalben kann 
er auch anders nicht angenommen werden, dann so man im Herzen glaubt der Verheißung des 
Evangelii. 
 
 
Was ist der Glaub? 
 
Der Glaub ist ein solche Gab des Heiligen Geistes, durch welche der Mensch, in dem er 
Gottes Willen aus seinem Wort erkennt hat, von Herzen darein bewilliget, und gibt Gott die 
Ehr, daß er weißlich alle seine Wort geredt hab, und derwegen daß es gut sei, wie ers geredt 
hat; Hält ihn auch für einen wahrhaftigen allmächtigen Gott, der da treulich will, und 
gewaltiglich kann halten, alles was er zusaget: Gibt Gott also die Ehr, und siehet nicht an, was 
in unserer eigenen Weisheit, und in allen Kreaturen sich läßt ansehen darwider zu sein. 
 
Und in dem ganzen Wort Gottes siehet das glaubig Herz fürnehmlich auf die Verheißung des 
Evangelii, nämlich, daß Gott, der sich uns zum Vater geben hat, dermaßen vollkömmlich mit 
uns in Christo versöhnet ist, daß es unmöglich ist, daß er uns etwas zuschicken soll, das nicht 
zu unser Wohlfahrt dienet, und daß er uns aus Gnaden gerecht gesprochen hab von allen 
unsern Sünden, und wolle uns mit seinem Hl. Geist von Tag zu Tag heiligen zum ewigen 
Leben, auch mittlerweil uns eben mit derselben Kraft erhalten, damit er seinen Sohn Jesum 
von den Toten hat auferwecket, und durch welche er ihm alle Ding untertänig gemacht hat, 
auf daß die Hoffnung des ewigen Lebens, so in der Wahrheit und Allmacht Gottes gegründet, 
durchaus gewiß und unbeweglich sei, welche nimmer zu Schanden macht. 
 
Diese Beschreibung des Glaubens begreift des Menschen ganzes Leben, wie all sein Tun und 
Lassen aus lauterm Glauben herkommen, und im Glauben bestehen muß, soll es anders Gott 
gefallen. Denn das an die Hebreer gesagt wird: Ohne Glauben ists unmöglich Gott zu gefallen 
(Heb. 11 Vs. 6); gehet nicht allein die Gerechtmachtung an, sondern alle und jede Ding, deren 
wir uns unterfangen wollen. 
 
Demnach aber zeigt die Beschreibung an die Versöhnung und besondere Gnad der 
Rechtfertigung von Sünden, die in Christo umsonst angeboten und geschenkt wird, welches 
dieweil es uns das versöhnete väterliche Herz Gottes anzeiget, billig der Grund ist in Gott, 
darauf alles was uns zu glauben oder im Glauben von Gott zu gewarten ist, muß gegründet 
sein. 
 
Endlich auch wird die Heiligung zum ewigen Leben, die der Glaube auch in Christo 
bekommt, hinzugetan, samt der Beständigkeit bis ans End, die Gott auch durch Christum 
geben will. 
 
Die Wörter der Schrift aber, daraus diese Beschreibung gefaßt ist, sind fürnehmlich das vierte 
Kap. an die Römer, vom 16. Vs. an, und das erste Kap. an die Epheser, vom 17. Vs. an, bis zu 
End beider Kapitel. 
 
 
Beschreib mir den Glauben etwas einfältiger und dienstlicher diese Artikel mit rechtem 
Glauben zu fassen. 
 
Glauben heißt (Ephes. 1 Vs. 9) erkennen, daß dies Gottes beständiger (Psal. 110 Vs. 4) 
unwandelbarer Will sei, und in demselben Willen Gottes mit seinem Herzen (Röm. 10 Vs. 10; 
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Luk. 2 Vs. 14; Luk. 1 Vs. 68 und Luk. 2. Vs. 29) beruhen, nämlich, daß er uns aus Gnaden, 
umsonst, Vergebung aller unser Sünden und die Seligkeit schenket (Luk. 1 Vs. 70, 71, 72, 73, 
77, 78; Act. 10 Vs. 43), die er zuvor durch die Propheten verheißen, und nunmehr durch 
Christum ans Licht gebracht hat, wie die Artikel unsers Christlichen Glaubens bezeugen: 
Erkennen, sag ich, daß die Ding so darinnen begriffen sind, von Gott uns von freier Hand 
(Act. 13 Vs. 32, 38, 39) geschenket sind, wie davon zeugen alle Propheten, und der Sohn 
Gottes selbst. Und in solchem beständigen Willen Gottes (Act. 13 Vs. 48, 52) mit herzlichem 
Vertrauen beruhe: Auch in den Artikeln des Glaubens diese (Röm. 4 Vs. 20, 24, 25; Ephes. 1 
Vs. 6, 7) Ehr und Glori Gott geben, daß er seine Wahrheit mit der Tat in Christo erfüllet, und 
seine allmächtige Kraft erzeigt (2 Tim. 1 Vs 9, 10) hab, die verheißene Seligkeit uns in 
Christo herfür zu bringen, daß er auch dieselbige Wahrheit und Kraft (2. Tim. 1 Vs. 12; 1. 
Pet. 1 Vs. 4, 5; Ephes. 1 Vs. 19, 20, 23) erzeigen will, uns vollkömmlich derselbigen teilhaftig 
zu machen. Und nicht (Röm. 10 Vs. 6, 7 & c.) ansehen, was in uns selbst oder außerhalb 
unser in einiger Kreatur, wider diese verheißene und nun mehr in Christo geleistete Gnad, 
welche vollkömmlich in uns offenbaret werden soll, der Wahrheit und Kraft Gottes sich 
ansehen läßt zuwider oder verhinderlich sein, sondern das alles dagegen für nichts halten, es 
sei gleich die Sünd oder der Tod. Gleich wie von Abraham St. Paulus sagt (Röm. 4 Vs. 19 & 
c.), daß er im Glauben nicht schwach ward, sahe nicht an seinen eignen Leib, welcher schon 
erstorben, weil er fast hundertjährig war, auch nicht den erstorbenen Leib der Sara: forschet 
oder disputiert auch nicht wider die Verheißung Gottes durch Unglauben, sondern ward stark 
im Glauben, und gab Gott die Ehr, und wusste aufs aller gewissest, daß, was Gott verheißen 
hat, das kann er auch tun. Darum ists ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet. Das ist aber 
(spricht ferner der Apostel) nicht geschrieben allein um seinet willen, daß ihm zugerechnet 
ist, sondern auch um unsert willen, welchen es soll zugerechnet werden, die wir glauben an 
den, der unsern Herrn Jesum auferwecket hat von den Toten, welcher ist um unser Sünde 
willen dahin gegeben, und um unser Gerechtigkeit willen auferweckt. 
 
Andere Zeugnis der Schrift, daraus diese Beschreibung genommen ist, mag man nachlesen. 
 
 
Sag her die Artikel der Bekenntnis deines Glauben. 
 
Ich glaub in Gott Vater, den Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der Erden. 
Und in Jesum Christum seinen eingebornen Sohn unsern Herrn, der empfangen ist von dem 
Heiligen Geist, geboren aus Maria der Jungfrauen, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, 
gestorben und begraben; Abgestiegen zu der Höllen; Am dritten Tag wieder auferstanden von 
den Toten; Aufgefahren gen Himmel; Sitzet zur Rechten Gottes des allmächtigen Vaters; Von 
dannen er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten. 
 
Ich glaub in den Heiligen Geist, eine heilige allgemeine christliche Kirche, die Gemeinschaft 
der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferstehung des Fleisches, und ein ewiges Leben. 
 
 
Ist dies ein neuer Glaube? 
 
Es ist der alte, wahre, ungezweifelte, christliche Glaub, den die Aposteln bekannt und 
geprediget haben. Und ist die kurze Bekenntnis des Glaubens, ein gewiße Richtschnur, dabei 
man erkennen und urteilen soll, welche Lehr von Gott, ob sie recht sei oder nicht. Dann was 
einem oder mehr Artikeln des Glaubens zuwider ist, muß falsch sein; Und wenn man einfältig 
bei den Artikeln des Glaubens bleibt, so kann man nicht irr gehen. 
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Gib mir ein Anleitung, wie ich ihm tun soll, daß ich ein festes Vertrauen und Gewissen 
Trost aus den Artikeln des Glaubens könne schöpfen? 
 
Erstlich, in allen und jeden Artikeln des Glaubens, bedenk die Verheißung Gottes, daß dir von 
Gott verheißen und geschenkt sei, was in dem Artikel stehet, so du das Vertrauen im Herzen 
hast, und es mit dem Mund bekennest. Als Exempel, da du bekennest: Er hat gelitten unter 
dem Richter Pontio Pilato: mußt Du gedenken nicht allein an die Geschicht wie es in der 
Passion ergangen ist (dann das weiß der böse Feind auch) sondern glauben, daß dir Gott in 
dem Artikel verheißt und zusagt, daß er für dich gelitten hab, und daß es dein eigen sei, als 
hättest Du es selbst gelitten. Also da du bekennest: Gekreuziget (nämlich für mich) da 
verheißt dir Gott, daß er seinen Sohn für dich hat lassen kreuzigen, wie Paulus sagt: Der mich 
geliebet hat, und hat sich selbst für mich dargegeben (Gal. 2 Vs. 20); und daß es derwegen 
nicht weniger dir zugehöre, dann wann du selbst ans Kreuz wärest genagelt worden, da 
Christus dran genagelt ward, zur Bezahlung für deine Sünden. In Summa: In einem jeden 
Artikel gedenk allezeit, daß was drinnen steht, dir zur Seligkeit verheißen und geschenkt sei. 
Darum sprichst du auch: Ich glaub, nämlich daß dies alles auch mir zu Gutem geschehen, und 
mir eben so wohl, als dem Allerheiligsten von Gott verheißen und geschenkt. Ja des sollst Du 
so gewiss sein, daß, wenn du armer Sünder schon allein auf Erden gewest wärest, als ein 
einiges Schäflein, würde doch Christus die neun und neunzig Schaf, die schon im Himmel 
waren, gelassen haben, und aus der himmlischen Herrlichkeit zu dir heraber kommen sein, 
dich zu suchen, auf seinem Rücken zu tragen, und zu erlösen, wie er selbst im Evangelio 
lehret. 
 
Zum andern, wann einer ihm die Verheißung von Jesu Christo recht applizieren und zueignen 
will, so halte er sich an diese Richtschnur, nämlich: Daß dem Sohn Gottes sein Leib und Seel 
dazu formieret sein, auf daß alles was an demselben sich zugetragen hat, im Namen und von 
wegen aller und jeder Gläubigen geschehen sei. Dies ist der unwandelbare Will und ewiger 
Ratschlag Gottes, darauf wir getrost können bauen. 
 
Vorgemeldte Regel und Richtschnur ist genommen aus folgenden Zeugnissen der Schrift. 
 
An die Hebreer im 10. Kap. wird angezogen der 40. Psalm (Heb. 10 Vs. 5, 6, 7; Psal. 40 Vs. 
7): Derwegen da er in die Welt kommt, spricht er, Opfer und Gaben hast du nicht gewollt, den 
Leib aber hast du mir zubereit. Da sprach ich: Siehe, hie bin ich (im Buch stehet fürnehmlich 
von mir geschrieben) daß ich tue deinen Willen. Und bald danach (Vers. 10): In welchem 
Willen wir sind geheiliget, durch das Opfer des Leibs Jesu Christi, so einmal geschehen. 
1. Korinth. 1. Vs. 30 Aus ihm (nämlich Gott) seid ihr in Christo Jesu, welcher uns gemacht ist 
von Gott zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlösung. 
Auf diesen Ratschlag Gottes siehet der Apostel, da er uns eben diese Richtschnur in die Hand 
gibt, im 10. Kap. an die Römer (Vs. 6, 7 & c.), da er also schreibt: Die Gerechtigkeit so aus 
dem Glauben kommt, spricht also: Sprich nicht in deinem Herzen: Wer will hinauf gen 
Himmel fahren? (das ist nichts anders, dann Christum herab holen) oder wer will hinab in die 
Tiefe fahren? (das ist nichts anders, dann Christum von den Toten holen) Aber was sagt sie? 
Das Wort ist dir nahe in deinem Mund und in deinem Herzen. Dies ist das Wort vom Glauben, 
das wir predigen, nämlich: So du bekennst mit deinem Mund Jesum, daß er der Herr sei, und 
glaubest in deinem Herzen, daß ihn Gott von den Toten auferwecket hat, so wirst du selig. 
Dann mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit, mit dem Mund aber bekennet man zur 
Seligkeit. Siehe ferners (Luk. 1 Vs. 10; Heb. 2 Vs. 14, 15; Röm. 5 Vs. 12, 15, 16, 17, 18; I. 
Kor. 15 Vs. 20, 21, 23; 2. Thessal. 4 Vs. 14 & Kap. 5 Vs. 3) 
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Wie werden diese Artikel des Glaubens abgeteilt? 
 
In drei Teil: Der erst ist von Gott dem Vater und der Schöpfung. Der ander Teil, von Gott 
dem Sohn und unser Erlösung. Der dritte von Gott dem Heiligen Geist und unser Heiligung. 
 
Du sprichst: Ich glaub in Gott: Was heißt das Wörtlein Gott? 
 
Gott ist das höchste Gut, davon alles Gut herkommt, der uns Leib und Seel, das Leben und 
alles gibt und auch noch erhält, und ist der Vater, sein einziger Sohn, und der Heilige Geist, 
ein ewigs geistlichs Wesen, verständig, wahrhaftig, gütig, rein, gerecht, barmherzig, 
freiwillig, allmächtig: Und hat sich uns durch sein Wort offenbaret, daß er Himmel und 
Erden, und alles was drinnen ist, aus nichts erschaffen hab, noch erhalte, und daß er ihm ein 
Kirch oder Volk erwählet hab und versammle durch sein Wort und Gnade, welches diese 
allein wahre Gottheit in diesem Leben soll anfachen zu erkennen, anzubeten und zu preisen 
nach seinem Wort, und dagegen fliehen und verwerfen alle andere Götter und Gottesdienst, 
auf daß danach diese wahre Gottheit im ewigen Leben vollkömmlich von uns gepriesen 
werde. 
 
 
Was für Nutz bekommen wir aus dem, daß wir wissen und glauben, daß dies allein der 
wahre Gott sei, nämlich der Vater unsers Herrn Jesu Christi, sein Sohn und der Hl. Geist, 
und daß kein anderer Gott sei? 
 
Erstlich den Nutz: Dieweil dies das höchste Gut ist, daß wir Gott recht erkennen, und unser 
Leib und Seel dazu erschaffen, und wieder teuer erkauft sein, daß sie Tempel Gottes seien, 
und er in uns gepriesen werde: So wissen wir, daß dasselbige in uns geschieht durch die 
Erkenntnis des einigen wahren Gottes, welcher ist der Vater, Sohn und Heiliger Geist, wie 
Christus sagt (Joh. 14 Vs. 23): Der Vater und ich wollen kommen und Wohnung bei ihm 
machen. Item (Joh. 16 Vs. 7; item I. Kor. 6 Vs. 19, 20): Ich will euch den Tröster senden. 
 
Zum andern ists dazu Nutz, daß wir im Gebet bedenken, welchen Gott wir anrufen, nämlich 
den wahren Gott, der wahrhaftig ist in seinen Verheißungen, der allein helfen kann, als der 
allein ein allmächtiger Gott ist, und helfen will, als ein wahrhaftiger getreuer Vater: Da die 
Heiden die Götter anbeten, die nicht Götter sind, sondern vom Vater der Lügen dem Teufel 
erdichtet sein, und also weder helfen können, denn sie nicht Gott sind, noch helfen wollen, 
dann sie vom Teufel erdacht sein, der ein Lügner und ein Mörder ist. 
 
Zum dritten folgt aus diesem, es sei dann daß wir von dem höchsten Gut abfallen wollen, und 
die wahre Anrufung Gottes verlieren, daß wir nicht können zugleich fremden Göttern dienen 
innerlich oder äusserlich, sondern unsern Glauben, Gebet und Bekenntnis von der Türken und 
anderer Heiden Gebet und falschem Gottsdienst sollen absondern, die nicht den wahren Gott 
anbeten, wie Gott gebeut (2. Kor. 6 Vs. 14, 15, 16 & c.): Ziehet nicht am fremden Joch mit 
den Ungläubigen. Dann was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit? Was 
hat das Licht für Gemeinschaft mit der Finsternis? Wie stimmet Christus mit Belial? Oder 
was für ein Teil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? Was hat der Tempel Gottes für ein 
Gleichheit mit den Göttern? Ihr aber seid der Tempel des lebendigen Gottes, wie dann Gott 
spricht: Ich will in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr Gott sein, und sie sollen 
mein Volk sein. Darum gehet aus von ihnen und sondert euch ab, spricht der Herr, und rühret 
kein Unreines an, so will ich euch annehmen, und euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne 
und Töchter sein, spricht der allmächtige Herr (Jer. 31 Vs. 33; Esa. 52 Vs. 11). 
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Und ist diese große Gefahr dabei, so man sich nicht absondert von allem Aberglauben, 
sondern seinen Glauben und Anrufung zu einem andern richtet (als im Papsttum zu den 
Heiligen, und zum Brot oder Hostien, das man anbetet) welche Gefahr uns der Heilig Geist 
fürhält mit diesen Worten (I. Kor. 10 Vs. 19, 20, 21): Was soll ich dann nun sagen? Soll ich 
sagen daß der Götz etwas sei, oder daß das Götzenopfer etwas sei? Aber ich sage, daß die 
Heiden, was sie opfern, das opfern sie den Teufeln, und nicht Gott. Nun will ich nicht, daß ihr 
in der Teufel Gemeinschaft sein sollt. Ihr könnt nicht zugleich trinken des Herrn Kelch und 
der Teufel Kelch. Ihr könnt nicht zugleich teilhaftig sein des Herrn Tisch und der Teufeln 
Tisch. Oder wollen wir den Herrn trotzen? Oder sein wir stärker dann er? Dies sind die Wort 
St. Pauli. 
Der einen Abgöttischen gefragt hätte, ob er den Teufeln opferte, würde er gesagt haben: Das 
sei fern, sondern ich opfere Gott. Dagegen aber sagt der Heilig Geist, daß, was sie den Götzen 
opfern, das opfern sie nicht Gott, sondern den Teufeln: Dann was dem christlichen Glauben 
nicht gemäß ist, das ist vom Teufel erdacht, und kommt nicht von Gott, und also dienet man 
nicht Gott mit solcher lügenhaftigen Abgötterei, sondern dem Teufel, der ein Vater der Lügen 
ist. Hie bedenk nun ein jeder Christ, was für ein Jammer das sei, daß so viel tausend 
Menschen in Türkei, Mann und Weib, und im Papstum, da sie das Brot oder Hostien anbeten, 
ob sie schon meinen sie beten Gott an, daß doch Gott durch den Apostel Paulus dawieder 
sagt, sie beten den Teufel, an und nicht Gott, und die so Abgötterei treiben, knien nicht allein 
für dem Teufel nieder und beten ihn an, sondern auch sie sind in der Gemeinschaft der 
Teufeln, und derhalben auch teilhaftig aller deren Plagen, wie der Heilig Geist sagt, der ein 
Geist der Wahrheit ist (i. Kor. 10 Vs. 20). 
 
 
Sagen doch die Türken und Juden, daß sie den Gott Himmels und der Erden anbeten. 
 
Dieweil kein ander Gott ist der Himmel und Erden erschaffen hat, dann der Vater, Sohn und 
Hl. Geist, in welches Namen wir getauft sein: Und aber die Türken und Juden an denselbigen 
Vater, Sohn und Heiligen Geist nicht glauben und ihn nicht anbeten, so glauben sie auch nicht 
an Gott, dann es ist kein ander Gott. Die Papisten, wenn sie das Brot oder Hostien in der 
Monstranzen anbeten, sagen sie wohl, sie beten Gott an, aber dieweil das Brot ein Geschöpf 
ist, und wieder die Artikel des christlichen Glaubens ist, daß aus einer Kreatur Gott werde, 
dieweil gerad dagegen alle Kreaturen von Gott erschaffen sind, und dieweil Gott der alles 
erhält, sich nicht läßt mit Menschenhänden heben, wohnet auch nicht in Tempeln die mit 
Händen gemacht sein (Act. 7 Vs. 48), sondern der Himmel ist sein Thron, und die Erd sein 
Fußschemel, ists gewiß, daß sie in dem nicht Gott anbeten. 
 
 
Soll aber darum daraus folgen, daß sie beide, die Türken und Papisten, wann sie die 
Heiligen oder das Brot anbeten, darum den Teufel anbeten? 
 
Wir sollen nicht wollen weiser sein dann Gott, und nicht murren wider Gott, wie am selbigen 
Ort geschrieben stehet (I. Kor. 10 Vs. 22): Wollen wir Gott trotzen? Sind wir stärker dann er? 
Gott lehret (ibidem) daß zweierlei abgöttisch Volk in der Stadt Corintho gewest sei: Ein Teil 
glaubt gar nicht an Gott Vater, Sohn und Heiligen Geist, und meinten doch sie dieneten Gott, 
wann sie in ihren Kirchen opferten. Solche sind heute die Türken, von denen spricht Gott (I. 
Kor. 10 Vs. 20): Alles was sie opfern, das opfern sie den Teufeln, und nicht Gott. Die Ursach 
ist, daß nur ein wahrer Glaub ist, der kommt von Gott, und mit dem dient man Gott. Den 
Glauben bekennen wir in den Artikeln unsers allgemeinen Christlichen Glaubens. So dann 
dieser Glaub allein von Gott kommt, und Gott will ihm aus dem Glauben allein gedient 
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haben, so muß folgen, daß alle andere Glauben von dem Vater aller Lügen herkommen, und 
derhalben kann man mit Lügen Gott nicht dienen, sondern dem Vater der Lügen, nämlich 
dem Teufel. 
 
Der ander Teil des abgöttischen Volks zu Corinthen, nenneten sich Christen, und waren 
getauft, und bekannten, daß sie glaubten an Gott Vater, Sohn und Hl. Geist. Aber sie ließen 
sich nicht benügen bei dem wahren einfältigen Glauben, sondern trieben daneben Abgötterei, 
die nicht in den Artikeln des Glaubens gegründet, sondern darwider war. Diese warnet der 
Heilige Geist, daß sie das nicht helfen werde, daß sie sich Christen nennen und getauft sind, 
so sie Abgötterei treiben, sondern dieweil sie Abgötterei treiben, sie hab ein Schein wie sie 
wolle, so sind sie eben so wohl als die Heiden in der Gemeinschaft der Teufeln (2. Kor. 10 
Vs. 20). Nun will ich aber nicht, daß ihr in der Teufel Gemeinschaft sein sollt, spricht der 
Apostel. Darum darf man nicht gedenken, daß es allein den Heiden gesagt sei, es ist 
fürnehmlich den Christen gesagt, damit sie alle Abgötterei fliehen. Dann es waren auch 
dazumal zu Corintho die getauft waren, und Christen sein wollten, und doch Abgötterei mit 
trieben, wie heut im Papsttum geschieht, und bei vielen die halb Evangelisch sein, welche der 
Abgötterei und dem Evangelio, das ist, dem Teufel und Gott zugleich wollen dienen. Das ist 
aber unmöglich, spricht der Heilig Geist. Dann welcher der Abgötterei dient, der gibt dem 
Herrn Christo Urlaub, und begibt sich in die Gemeinschaft der Teufeln: Ja die Christen die 
Abgötterei treiben, und darin verharren, sind ärger dann die Heiden, die Christum nie erkannt 
haben (2. Petr. 2 Vs. 21, 22). 
 
 
Dieweil wir den Nutz wissen, den wir aus der wahren Erkanntnis Gottes und Bekanntnis 
haben, und dagegen die Gefahr, so man von derselbigen abtritt: so laßt uns weiters 
fortschreiten in der Lehr von der wahren Erkenntnis Gottes, und sag mir: Dieweil nur ein 
einigs göttlichs Wesen ist, warum nennest Du dann drei: den Vater, Sohn und Heiligen 
Geist? 
 
Darum, daß wir Gott sollen erkennen, und also von ihm halten, wie er sich in seinem Wort hat 
offenbaret und zu erkennen geben. Nu hat sich aber Gott in seinem Wort also zu erkennen 
geben, und nicht anders, daß diese drei unterschiedliche Personen, der einig, wahrhaftig, ewig 
Gott sind. 
 
 
Gib Zeugnis der Schrift, daß sich das einig göttlich Wesen also offenbaret hab, daß in 
demselbigen drei unterschiedliche Personen seien. 
 
Im fünften Buch Moses am 6. Kap. Vs. 4: Höre Israel der Herr unser Gott ist einiger Gott. In 
der Schöpfung (Gen.) ist der Vater, das Wort (welches ist der Sohn (Joh.)) und der Heilige 
Geist, Gen. 1 Vs. 2. Item Marci am 1. Vs. 10, 11. Der Vater gibt Zeugnis aus dem Himmel 
von seinem Sohn, und der Heilige Geist ruhet auf ihm, in der Gestalt einer Tauben. Item 
Matth. 28. Vs. 19: Gehet hin und lehret alle Völker, und taufet sie in dem Namen des Vaters, 
des Sohnes und des Hl. Geists. Nu werden wir je auf keine Kreatur getauft, das ist an einige 
Kreatur zu glauben (I. Kor. 1 Vs. 13): Derhalben sollen wir aus unserm Tauf gewiss sein, daß 
diese drei Personen der einig wahrhaftig Gott sei. 
 
 
Gib nu unterschiedliche Zeugnis von der Gottheit des Sohns. 
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Der Sohn ist wahrer wesentlicher Gott eben darum, dieweil er der Sohn Gottes ist, der von 
Ewigkeit aus dem göttlichen Wesen des Vaters geboren ist (Joh. 1 Vs. 2; Röm. 9 Vs. 5; Heb. 
1 Vs. 3). Joh. 17. Vs. 5: Vater mach mich herrlich mit der Herrlichkeit die ich bei dir gehabt 
hab, ehe der Weltgrund gelegt war (Item Röm. 1 Vs. 4; Jerem. 33 Vs. 16). 
 
Zum andern, aus der Schöpfung ist die Gottheit Christi leicht zu beweisen (Prou. 8 Vs. 30; 
Kol. 1 Vs. 16): Joh. 1 Vs. 3, 6: Alle Ding sind durch ihn erschaffen, und ohne ihn ist nichts 
erschaffen. 
 
Zum dritten, aus dem daß er mit den Altvätern geredt hat, ehe er noch ins Fleisch kommen 
war, ja also, daß alles was im alten Testament von dem wahren Gott Jehova, und seinen 
Werken in und gegen alle Kreaturen gesagt, ist alles von Christo so wohl gesagt, als vom 
Vater und dem Hl. Geist, und beweiset also die Gottheit Christi: Als da gesagt wird, daß der 
Jehova, der ewig Gott, das Volk aus Egypten geführet hat, und daß das Volk den wahren Gott 
versucht hab, spricht der Hl. Geist durch Paulum (I. Kor. 10 Vs. 9), es sei Christus gewest, da 
er sagt: Lasset uns aber nicht Christum versuchen, wie etliche von jenen ihn versuchten, und 
wurden von den Schlangen umbracht. Und Johan. am 8. Vs. 58: Wahrlich, wahrlich, ich sage 
Euch, ehe denn Abraham war, bin ich. 
 
Zum vierten, aus dem daß man an ihn glauben soll, folgt, daß er je wahrer Gott sei. Joh. 8. Vs. 
24: Wo ihr nicht in mich glauben werdet, so werdet ihr in euern Sünden sterben. Joh. 14. Vs. 
1: Glaubt ihr an Gott, so glaubt auch an mich. 
 
Zum fünften, aus der Anrufung und Erforschung der Herzen, welches die Schrift dem Sohn, 
als dem wahren Gott, zuschreibt, als im 7. Kap. Vs. 59 der Geschicht: Sie steinigten 
Stephanum, der anrief: Herr Jesu nimm meinen Geist auf. Item (Joh. 20 Vs. 28) Thomas: 
Mein Gott und mein Herr. Item (Röm. 10 Vs. 13; I. Kor. 1 Vs. 2): Alle die da anrufen den 
Namen unsers Herrn Jesu Christi. Nu ist je gewiss, daß man Gott allein anbeten soll, als den 
einigen Herzkündiger. Derhalben muß folgen, daß der Sohn wahrer Gott sei. 
 
 
Was für Gefahr ist dabei, so man nicht in den Sohn, als in den wahren Gott, glaubet? 
 
Die Gefahr, die Christus selbst lehret (Joh. 3 Vs. 18): Wer an ihn glaubet, der wird nicht 
gerichtet, wer aber nicht glaubet, der ist schon gerichtet: Dann er glaubt nicht an den Namen 
des eingebornen Sohns Gottes. Item (2. Joh. 1 Vs. 23): Wer den Sohn leugnet, der hat auch 
den Vater nicht. Darfür warnet uns auch der Hl. Geist (2. Petr. 2 Vs. 1): Es waren aber auch 
falsche Propheten unter dem Volk, wie auch unter euch sein werden falsche Lehrer, die neben 
einführen werden verderbliche Sekten, und verleugnen den Herrn der sie erkauft hat, und 
über sich selbst führen ein schnell Verderbnis. Dieser Herr aber der uns erkauft hat, ist 
Christus wahrer Gott und Mensch, wie geschrieben steht (Act. 20 Vs. 28): Gott hat die Kirch 
erkauft mit seinem Blut. So dann jemand nicht glaubt, daß der Gott sei, der sein Blut an seiner 
Menschheit am Kreuz vergossen hat, der verleugnet den Herrn der ihn erkauft hat. 
 
 
Gib auch nu unterschiedliche Zeugnis der Heiligen Schrift, von der Gottheit des Heiligen 
Geists. 
 
Daß der Hl. Geist wahrer ewiger Gott sei, ist klar: Erstlich aus der Schöpfung (Gen. 1 Vs. 2): 
Und der Geist Gottes schwebet auf dem Wasser. 
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Zum andern aus dem, daß alle Propheten durch den Heiligen Geist geredt haben (I. Petr. 1 Vs. 
12; 2. Petr. 1 Vs. 21; 3. Kor. 2): Uns hat es Gott offenbaret durch seinen Geist: Dann der 
Geist forschet alle Ding, auch die Tiefe der Gottheit. Dann welcher Mensch weiß was im 
Menschen ist, ohne der Geist Gottes? Item (I. Joh. 4 Vs. 13): Daher wissen wir daß er in uns 
ist, und wir in ihm, aus dem Geist den er uns gegeben hat.  
 
Darum braucht die Schrift diese zwo Reden für einerlei: Gott hat geredt durch die Propheten, 
und der Heilig Geist hat geredt durch die Propheten, als Heb. 1. und gar klar im 10. Vs. 15 an 
die Hebreer also (Hebr. 1 Vs. 1; Act. 7 Vs. 51; 52): Es bezeuget uns aber auch der Hl. Geist. 
Dann nachdem er zuvor gesagt hatte: Das ist das Testament das ich ihnen machen will, 
spricht der Herr, ich will mein Gesetz in ihre Herzen geben, und in ihre Sinne will ich es 
schreiben, und ihrer Sünde und Ungerechtigkeit will ich nicht mehr gedenken. Hie sagt er, 
daß der Heilige Geist das gesagt hab, davon im 31. Kap. Vs. 31 Jerem. geschrieben stehet: 
Der ewige Gott Jehova hats geredt. Daraus folgt, daß der Heilige Geist der wahre ewige Gott 
sei. Desgleichen im 5. der Geschichten sagt der Apostel Petrus (Vs. 3, 4) beides zu Anania: 
Du hast gelogen dem Heiligen Geist; und: Du hast nicht Menschen, sondern Gott gelogen. In 
der 1. an die Kor. im 6. Vs. 19 beweiset der Apostel, daß unsere Leib Tempel Gottes sind, 
darum, daß der Heilige Geist in uns wohnet (I. Kor. 3 Vs. 16; 2. Kor. 6 Vs. 16). Aus diesen 
und unzähligen Zeugnissen mehr ist klar, daß der Heilig Geist wahrer Gott sei. 
 
 
Was für Gefahr ist dabei, so jemand nicht glaubet in den Heiligen Geist? 
 
Der glaubt auch nicht an den Vater und den Sohn, und in Summa glaubt nicht an Gott. Dann 
der Vater und der Sohn offenbaren sich uns, und wirken in uns durch den Hl. Geist, der vom 
Vater und dem Sohn ausgehet, und ein ewiger Gott mit dem Vater und dem Sohn ist. An die 
Römer am 8. Kapitel (Vs. 9): Wer den Geist Christi nicht hat, der ist nicht sein. Der den 
Heiligen Geist aber nicht erkennt, der hat ihn auch nicht, wie Christus sagt (Joh.14 Vs. 17): 
Die Welt kann den Tröster nicht empfangen, dann sie siehet ihn nicht, und kennet ihn nicht. 
Derhalben wer den Heiligen Geist nicht erkennet, der kann auch nicht Christi sein. Ihr aber 
kennet ihn, spricht Christus, dann er bleibt bei euch, und wird in euch sein. 
 
 
Wir haben nun gehöret, wer der wahre Gott sei, der Vater, Sohn, und Heilige Geist, ein 
göttlich Wesen in dreien Personen, auch was für Nutz man draus hab, so man in den 
wahren Gott glaube und ihn bekennt, und was für Gefahr dabei sei, so man ihn nicht also 
erkennt und bekennt. Dieweil du aber ferners in der Beschreibung gesagt hast von den 
zugehörigen Eigenschaften Gottes, als da sind, daß er ist wahrhaftig, allmächtig, weis, 
gütig. So zeig an, was wir auch für Nutz daraus bekommen. 
 
Diesen Nutz, in dem wir Gottes Art aus seinen Eigenschaften erkennen, daß wir ihm lernen 
vertrauen, und ihn fürchten, damit er in wahrem Glauben und Besserung unsers Lebens von 
uns gepriesen werd. 
 
Dann wann wir hören, daß Gott, der in seinem ewigen Bund versprochen hat, daß er unser 
Gott sein will, solche Art hat, daß er ist weis, verständig, wahrhaftig, gütig, gerecht, 
barmherzig, allmächtig: So können wir stark daraus schließen, von wegen seiner Verlöbnis im 
Gnadenbund, daß er nicht allein solcher in ihm selbst sei, sondern auch daß er sich uns einen 
solchen Gott erzeigen und mitteilen will, der uns wahrhaftig, uns gütig, uns barmherzig, uns 
allmächtig sei, und solchen sich an uns beweisen, und mit der Tat erzeigen wolle, mit einem 
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ewigen Bund, ob gleich alle Kreaturen uns eines andern wollten bereden. Denn der 
unwandelbare Gott wird je seine Art nicht ändern. 
 
Wer also die Art Gottes erkannt hat, von dem er in seinen Gnadenbund auf und angenommen 
ist, der hat gewaltige Ursachen ihm zu glauben und zu vertrauen, auch daß dem Glauben nach 
der Art und dem Willen Gottes zu leben. 
 
Diese beide Stück, wie nämlich die Erkenntnis der Art und Natur Gottes, beide zur Stärkung 
des Glaubens, und auch zur Besserung des Lebens diene, will ich kürzlich in etlichen 
Eigenschaften göttlicher Art anzeigen. 
 
So gewiß und beständig ist diese Art Gottes, daß er wahrhaftig ist, daß ein Wort der göttlichen 
Wahrheit übertrifft aller Engeln und Menschen Wahrheit. Dann aller Kreaturen Wahrheit 
kommt her von der Wahrheit Gottes, hat auch ihren Bestand in derselben, also daß die 
Wahrheit so in Gott ist, ein Ursach und Grundfeste ist aller Wahrheit, so in den Engeln und 
Menschen ist. Derhalben, wann wir etwa in einer Sachen in Zweifel stehen, und beängstiget 
sein, warum fragen wir nicht fürs allererst, ob nicht etwa ein Wort des Herrn fürhanden sei 
von der Sachen daran wir zweifeln? Und so bald wir das wahrhaftige Wort Gottes ersehen 
und ergriffen haben, welches einen Ausschlag gibt, sollen wir mit unsern Herzen darauf 
beruhen, und wissen für das allergewissest, daß der geringste Titel Göttliches wahrhaftigen 
Worts beständiger ist, dann das ganze Gebau des Himmels und des Erdbodens (Jer. 31 Vs. 68; 
Matth. 5 Vs. 18). Derwegen auch geschrieben steht im 2. Buch der Königen im 10. Kap. Vs. 
10: So wisset nu daß nichts von dem Wort des Herrn auf die Erde fallen (das ist: ausbleiben 
oder umkommen) wird, daß es nicht geschehe. 
 
Die Allmacht Gottes soll uns desgleichen ermahnen und munter machen, dem Gott gänzlich 
zu vertrauen, der die Ding mit Namen nennet, und ihnen rufet die nicht sind, als wenn sie 
wären, wie der Apostel diese Art Gottes anzeigt im Glauben Abrahe (Röm. 4 Vs. 17). Und 
zwar wir sehr das Mißtrauen Gott dem Herrn mißfalle, dadurch er seiner gebührenden Ehren 
beraubet wird: wie sehr auch die Allerheiligsten sich für allem Misstrauen an Gottes Allmacht 
fürzusehen und zu hüten haben, lehret der Herr im 20. Kap. des vierten Buchs Mosis (Num. 
20 Vs. 12; Deut. 32 Vs. 50, 51, 52): Und der Herr sprach zu Mose und Aaron: Darum daß ihr 
mir nicht geglaubt habt, daß ihr mich hättet geheiliget für den Kindern Israels, sollt ihr diese 
Versammlung nicht hinein führen in das Land das ich ihnen gegeben hab. 
 
Die Art aber göttlicher Allmacht ist nicht allein diese, daß Gott alles das tun und ins Werk 
richten kann was er will (wie er dann zwar dasjenige will, was er uns in seinem Wort zusagt) 
sondern auch daß er dasjenige, das er gänzlich nicht will, und anders beschlossen hat, 
verhindert, zerbricht, zerstöret, und zunichten macht: ja gänzlich keinen Widerstand leidet 
wider das, das er ihm fürgenommen und beschlossen hat. 
 
Und diese Art (nämlich keinen Widerstand leiden) ist gleich als der ander Teil der 
allmächtigen Art und Natur Gottes. Isaje am 43. Vs. 13 spricht der Herr: Es ist keiner der aus 
meiner Hand erretten könne. Und so ich etwas tue, wer ists der dasselb könne abwenden 
(oder verhindern). 
 
Derhalben ists vonnöten, daß wir in allen und jeden Dingen fürs erst Gottes Willen aus 
seinem Wort wissen, ob es sein will sei oder nicht, welchen so bald wir erkannt haben, sollen 
wir nicht zweifeln, daß die Wahrheit Gottes durchaus beständig und unwandelbar sei. Danach 
soll sich das Gemüt erschwingen auf Gottes Allmacht, welche diese beiderlei Art und 
Eigenschaft hat: Erstlich, daß er alles was er will und seinen Gläubigen zusagt, mit der Tat 
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gewaltiglich hält und ausrichtet: Und zum andern, daß er in denen Dingen die er gänzlich 
nicht will, und anders beschlossen hat, keinen Widerstand leiden kann, sondern daß solcher 
wider ihn anlaufen, zu scheitern und zu Boden gehen muß. Joh. 10. Vs. 28: Ich geb das ewig 
Leben meinen Schafen, und werden in Ewigkeit nicht umkommen: Es wird sie auch niemand 
aus meiner Hand reißen.  
 
Demnach sollt uns nicht auch diese Art und Natur Gottes, daß er wahrhaftig und allmächtig 
ist, zur ernstlichen Bekehrung reizen, unser Leben aus wahrem Glauben nach dem Willen 
Gottes anzustellen? Dann in dem wir hören, daß seine Wahrheit unwandelbar sei, sollen wirs 
gänzlich dafür halten, daß er alle und jede Sünden, die er einmal in seinem Wort der Wahrheit 
bezeuget hat daß er sie hasse, in Ewigkeit nicht gut heißen wird (Psal. 5 Vs. 4). Dazu auch 
daß es möglicher und leichter sei, daß der Himmel und Erdboden zu Stücken zerfallen und zu 
scheitern gehen, dann die Strafen sollten ausbleiben, die er uns in seinem Wort gedräuet hat, 
so wir uns nicht von unsern Sünden zu ihm bekehren (Matth. 5 Vs. 18). Dann es müßte sich 
die Natur Gottes ändern, wann sich seine Wahrheit ändern sollte. 
 
Gleiche Meinung hats auch mit der Allmacht Gottes. Dann wer sollt sich nicht dem ganz und 
gar ergeben, nach seinem Willen all sein Tun und Lassen anzurichten, in welches Hand Tod 
und Leben stehet, und der da Macht hat Leib und Seel zu werfen ins ewig Feuer? Wie 
Christus spricht (Luk. 12 Vs. 4, 5): Fürchtet die nicht die den Leib töten, können aber der 
Seelen nichts tun. Ich will euch sagen wen ich fürchten sollt, den, der Macht hat Leib und Seel 
zu werfen ins höllisch Feuer. 
 
 
Dies ist zumal erbaulich den Glauben aufzurichten, und das Leben aus dein Glauben zu 
bessern, daß man Gottes Art und Natur erkenne, nämlich, mit welchem Herrn wir zu 
schaffen haben: So fahr nun fort auch die Art Gottes zu erklären, in dem, daß er 
vollkömmlich weis ist. 
 
Die unermessliche vollkommene Weisheit Gottes, dienet auch über die Maß sehr unsern 
Glauben und Vertrauen zu bestätigen, nämlich also: Auf das der Glaub alles überwinde, was 
ihm von unserm Fleisch und der Sünden wider Gottes Wort und seine Werk in der Regierung 
der Welt fürgeworfen wird, und einmal alle Zweifelstrick entzwei haue, und alle weitläufige 
Gedanken, die ihm im Hirn umgehen, auf ein Seit lege, und sich zu Ruhe geb; Ists vonnöten, 
daß des Menschen Gemüt sich hinauf erschwinge zu der vollkommenen Weisheit Gottes, und 
in derselben, als die alle Ding aufs aller weislichst regieret und schicket, beruhe, und sein 
Herz zu Frieden stelle: Und dies für gewiß halte, daß es nicht die Menschen sind, die die Welt 
regieren, sondern daß Gott die Welt regiere, und daß er die Regierung nicht aus der Hand 
geben hab, sondern das Schwert beim Hafft halte. Ja daß er alle Ding dermaßen regiere, daß 
wirs auch nicht besser oder weiser wünschen könnten. Dann alle Ding täglich von Gott durch 
seine Weisheit geordnet und regieret werden, es sei gleich daß er uns seine Urteil sehen lasse, 
oder seine Wohltaten erzeige. 
 
Auf diese unendliche vollkommene Weisheit Gottes, lehret uns der Apostel unsere Herzen 
stellen und ergeben, wie er dann sein Herz selbst damit zufrieden stellet, da er spricht (Röm. 
17 Vs. 33): O welch eine Tiefe des Reichtums, beide der Weisheit und Erkenntnis Gottes? Wie 
gar unbegreiflich und unbeweglich sind seine Gericht, und unerforschlich seine Wege? Dann 
wer hat des Herrn Sinn erkannt? Oder wer ist sein Ratgeber gewest? Oder wer hat ihm etwas 
zuvor gegeben, daß es ihm werde wider vergolten? Dann von ihm, und durch ihn, und zu ihm, 
sind alle Ding: Ihm sei Ehr in Ewigkeit, Amen (Item Esai. 40 Vs. 13, 14; Psal. 104 Vs. 24). 
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Psalm 147. Vs. 5. Unser Herr ist groß, und von großer Stärke, und seine Weisheit ist 
unzahlbar. 
 
Derhalben wann wir dies bedenken, daß Gott, vollkömmlich, ja unermeßlich weis, und zwar 
solcher Gott ist, der allein weis ist, der uns verheißen, er wolle sich uns einen solchen weisen 
Gott erzeigen, mit einem ewigen Bund; Wer sollte dann nicht mit aller Untertänigkeit und 
Reverenz alle seine Wort aufnehmen? Dazu auch an allen seinen Werken die er täglich durch 
seine Weisheit verordnet und verrichtet, ein Genügen haben, als die mit höchster Weisheit 
getan und geschehen sein, und in derselbigen göttlichen Weisheit beruhen? Aber welcher 
Weisheit der Apostel sich verwundert, und zu gleich mit Gott von wegen seiner Weisheit 
preiset, und spricht (Röm. 16 Vs. 27): Dem allein weisen Gott sei Glori und Preis. Derwegen 
dienet uns die Weisheit Gottes dazu, daß wir desto getroster vertrauen, dieweil er sich uns 
zum Vater und weisen Gott mit der Tat zu erzeigen verheißen hat. 
 
Zum andern auch, wann der Mensch erkannt hat, daß solche vollkommene Weisheit in Gott 
ist, wie soll er nicht nach seinem Wort, als nach der einigen Richtschnur aller wahrhaftigen 
Weisheit, sein Leben anrichten? Psalm 119. Vs. 9. 
 
 
Zeig nun ferners an, wie die Art Gottes, daß der gütig und barmherzig ist, zur Stärkung 
unsers Glaubens, und Besserung des Lebens diene? 
 
Die Güte Gottes soll in allen seinen Taten, bevorab aber in dem daß er die Sünden vergibt, 
betrachtet werden. 
 
Dann so viel das erste betrifft: Alles was von Gott geschickt, ist gut, und soll auch für gut 
erkannt und gehalten werden. Dann wie sollte etwas anders dann Gutes von dem herkommen, 
in welchem anders nichts ist dann alles Gute? Darum spricht David wohl kurz, aber doch 
herrlich: Gütig ist der Herr allen, und seine Barmherzigkeiten sind über alle seine Werk 
(Psal. 145 Vs 9). Eine schöne Praktik und Übung dieser Lehr haben wir im 107. Psalm. 
 
Danach auch eine wunderbare gewiße Güte und Barmherzigkeit erzeiget sich bevorab in dem, 
daß dies Gottes Art ist, vergeben und hinweg nehmen die Sünd und Missetat: Wie Moses 
Gottes Art unter anderm beschreibt (Exod. 34 Vs. 6): Herr, Herr Gottes, der du bist 
barmherzig und gütig, geduldig, und von großer Erbarmung und wahrhaftig, der du 
Barmherzigkeit bewahrest in viel tausend Geschlecht, der du hinweg nimmst die Bosheit und 
Missetat, für welchem keiner unschuldig ist. 
 
Diese Art Gottes soll nun unsern Glauben also aufrichten, daß, wann unser Fleisch in Sorgen 
stehet, Gott möchte uns von seinem Angesicht verstoßen von wegen unserer Sünden und 
Missetat, daß alsdann der Glaub für gewiß halte, daß dies Gottes Art und Natur sei, daß er 
hinweg nimmt von seinen Gläubigen die Sünd und Missetat. Dieweil dann dies Gottes Art ist, 
wird er gewißlich unsere Sünden von uns nehmen, so wir unsere Zuflucht zu ihm haben. 
 
Diese Art und Natur Gottes leuchtet in dem Angesicht Christi. Dann dieweil Christus wahrer 
Gott ist, im Fleisch offenbaret, und hat unsere Sünden an seinem Leib getragen auf dem Holz, 
scheinet diese Art Gottes hell und klar in seinem Angesicht, daß er wahrhaftig die Sünde und 
Missetat hinweg nähme (2. Petr. 2 Vs. 24; Act. 20 Vs. 28; 2. Kor. 5 Vs. 18, 19; Röm. 11 Vs. 
26, 27). Wer sollte ihm dann nicht trauen? 
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Wer ists auch, der, nachdem er diese große Güte Gottes recht geschmecket hat, ihn fürsetzlich 
und mutwillig wollte erzürnen, und nicht viel mehr in wahrer Bekehrung zu Gott zunehmen? 
Wie der heilig Apostel Paul spricht (Röm. 2 Vs. 4): Verachtest du den Reichtum seiner Güte, 
Geduld und Langmütigkeit? Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? Du aber 
nach deinem verstockten und unbußfertigen Herzen, häufest dir selbst den Zorn auf den Tag 
des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes. 
 
Darum ermahnet auch Sankt Peter (I. Petr. 2 Vs. 12): Daß wir sollen ablegen alle Bosheit und 
allen Betrug, und Heuchelei, und Neid, und alles Afterreden, und daß wir sollen begierig sein 
nach der lautern Milch des Worts, als die jetztgeborne Kindlein. Und tut hinzu: So ihr anders 
geschmeckt habt, daß der Herr freundlich (oder gütig) ist. 
 
Wer ists der sich nicht darob entsetzen sollt, jemand zu unterdrücken oder seinen Nächsten zu 
beleidigen, daß er zu Gott seufzen muß, wann er bedenkt, daß Gott so mild und barmherzig 
ist, daß er sich des Seufzen und Klagen der Bedrängten annimmt? Wie dann zwar Gott selbst 
diese seine Art und Natur, daß er barmherzig seie, dazu anzeigt, daß er uns damit von allem 
Unrecht und Unterdrückung unsers Nächsten abziehen will, wie er spricht (Exod. 22 Vs. 26, 
27): Wann du von deinem Nächsten ein Kleid zum Pfand nimmest, sollst Du es ihm 
wiedergeben eh die Sonne untergehet. Dann sein Kleid ist sein einige Decke seiner Haut 
darin er schläft. Wird er aber zu mir schreien, so werde ich ihn erhören, dann ich bin 
barmherzig. 
 
 
Wie dienet aber die Art Gottes daß er gerecht ist, der alles Böses strafet, zur Stärkung 
unsers Glaubens, und nicht viel mehr denselben umzustoßen? 
 
Die Gerechtigkeit Gottes scheinet dermaßen im Angesicht Jesu Christi, daß auch die Strenge 
der Gerechtigkeit Gottes, die im Gesetz beschrieben, und uns tut verzagen an uns selbst, uns 
tröstet, und unsern Glauben stärket in Jesu Christo, wann wir nämlich Gottes Art in diesem 
Mittler Jesu Christo anschauen. Dann dieweil Gott durchaus und vollkommen gerecht ist, und 
aber derselbige gerechte Gott hat auf einmal aller Gläubigen Sünden mit aller Strengkeit und 
nach seiner ewigen Gerechtigkeit an seinem Sohn vollkömmlich gestraft, und also alle unsere 
Schulden und Sünden auf einmal vollkömmlich von seiner Hand bezahlt genommen: So leidet 
dieselbige gerechte Art Gottes nicht, daß er eine Schuld, die einmal in alle ewige Ewigkeit 
mit einem Opfer vollkömmlich bezahlt ist (Heb. 9 & 10 Kap.) und abgetragen, zum 
andernmal von uns sollte fordern, das ist, uns aufs Neue dieselbe heißen bezahlen, durch 
unsere eigene Gerechtigkeit, als wann Christus vergeblich gestorben wäre. Dann wie der 
Apostel spricht (Gal. 2 Vs. 21): So die Gerechtigkeit aus dem Gesetz kommt, so ist Christus 
vergeblich gestorben. In Summa (Matth. 3 Vs. 17; Luk. 9 Vs. 35): Dies ist mein geliebter 
Sohn, in dem ich ein Genügen hab, spricht der Vater aus dem Himmel. 
 
 
Dienet aber diese Art Gottes, daß er gerecht ist, nicht auch zur Besserung unsers Lebens, 
und Bekehrung von aller Ungerechtigkeit? 
 
Ja freilich. Dann dieweil Gott so gerecht ist, daß er eh an seinem eingebornen Sohn hat unsere 
Sünden mit höchstem Schmerzen wollen strafen, der sich williglich für uns zum Mittler und 
Bürgen hat dargestellt, dann daß er unsere Ungerechtigkeit und Sünden wollte ungestrafet 
lassen hingehen: Sollte uns das nicht zur ernstlicher Besserung reizen? Bevorab, wann wir an 
das Wort Christi gedenken, das er auf dem Weg redet zu den Töchtern Jerusalems, da er zu 
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seiner Marter geführet ward (Luk. 23 Vs. 31): Geschieht das am grünen Holz, was wird dann 
am dürren geschehen? 
 
Dieselbige Art Gottes, daß er nämlich gerecht ist, wird uns auch also von allem Unrecht und 
unbilligem Gewalt, Versortelung und Unterdrückung des Nächsten abhalten, wann wir 
nämlich uns wohl einbilden, daß Gott diese Art hat, daß er nicht kann leiden, daß der Nächste 
unterdrückt bleib, und daß der ihn unterdrückt, nicht sollte gestraft werden, sondern bringt es 
endlich beiderteils ans Licht. Gleich wie du nicht leiden könntest, daß einer dein Kindlein im 
Kot zertrete, und solltest nicht helfen und wehren. Psalm 103. Vs. 6: Der Herr schaffet 
Gerechtigkeit und Gericht allen die Unrecht leiden. Ganz ernstliche Zeugnis von dieser Lehr, 
welche eben sie so auf Christum getauft sein, angehen, haben wir (I. Kor. 6 Vs. 7, 8, 11; i. 
Thessal. 4 Vs. 6, 7, 8). Desgleichen lese die Obrigkeit im andern Buch Mosis im 22. Kap. Vs. 
22, 23, 24, welche Art Gottes so daselbst beschrieben, er in Ewigkeit nicht ändern wird. 
 
Es könnte wohl mehr von der Art Gottes gelehret werden, aber bei diesem wollen wirs jetzt 
bleiben lassen. 
 
 
Was glaubst du da du sprichst: Ich glaub an Gott Vater den Allmächtigen, Schöpfer 
Himmels und der Erden? 
 
Ich glaub daß der ewige Vater unsers Herrn Jesu Christi, der durch seinen ewigen Sohn samt 
dem Heiligen Geist Himmel und Erden, und alles was drinnen ist, erschaffen hat, noch erhält 
und regiert, um seines Sohns willen, indem er mich geliebet hat, ehe der Welt Grund gelegt 
war, mein Gott und mein Vater sei, in den ich mein Vertrauen und Hoffnung setze, also, daß 
ich nicht zweifel, er werde mich mit aller Notdurft Leibs und der Seelen versorgen, auch alles 
Widerwärtiges, das er mir mit seiner Hand zusendet, zu Gutem wenden; Dieweil ers tun kann 
als ein allmächtiger Gott, und auch tun will als ein getreuer Vater (Eph. 1 Vs. 34; Röm. 8 Vs. 
31, 32). 
 
 
Aus was Ursachen nennest du ihn Vater? 
 
Aus zweien Ursachen: Erstlich in Ansehung seines Sohns Christi, der die ewige wesentliche 
Weisheit des Vaters ist, von Ewigkeit von ihm geboren; Und nachdem er menschliche Natur 
an sich genommen, ist er (Prou. 8 Vs. 23) offenbaret worden, daß er der Sohn Gottes sei 
(Röm. 1 Vs. 4; Luk. 1 Vs. 32). 
 
Zum andern auch, daß er verheißen hat und mit der Tat bewiesen, daß er auch unser Vater 
sein wolle, da er seinen wahren Sohn uns zum Bruder gegeben, und uns durch den Glauben 
als wahre Glieder seinem Sohn eingeleibet, und also uns zu seinen Kindern angenommen hat. 
Johan. am 20. Vs. 17. spricht Christus: Gehe hin zu meinen Brüdern, und sage ihnen: Ich 
fahre auf zu meinem Vater uns zu euerm Vater, zu meinem Gott und zu euerm Gott. Also 
werden wir durch den Namen (Vater) ermahnet, daß eine feste Verbündnis zwischen Gott und 
uns in Christo bestätiget, und daß seine Liebe gegen uns als seinen Kindern unwandelbar sei. 
Johan. am 17. Vs. 11 spricht Christus: Heiliger Vater bewahre sie durch deinen Namen, die 
du mir gegeben hast, daß sie eins seien gleich wie auch wir. Item Vs. 23: Auf daß die Welt 
erkenne daß ich von dir gesandt sei, und daß du sie lieb hast, gleich wie du mich geliebet 
hast. 
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Wie verstehest du daß er allmächtig ist? 
 
Ich verstehe, daß er nicht ein müßige, sondern ein kräftige und wirkliche oder tätige 
Allmächtigkeit hat, also, daß gleich wie er durch seine Allmacht alle Kreaturen erschaffen 
hat, er sie auch mit seiner Macht, und gleich als mit seiner Hand erhalte, und alles durch seine 
Fürsehung also ordne, daß nichts geschehe, dann durch ihn und durch seine Ordnung: Daß wir 
uns derwegen solchem mächtigen und fürsichtigem Vater gar und ganz in wahrem Glauben 
ergeben, in welches Hand und Macht alle Ding sein, und welches Gewalt niemand kann 
Widerstand tun. 
 
Dieweil wir dann einen Bund und ewige Versöhnung mit dem allmächtigen Gott haben, ist es 
gewiss, daß keiner Kreaturen Macht uns schaden kann. Niemand wird mir seine Schäflein aus 
der Hand reißen(Joh. 10 Vs. 28, 29), spricht Christus: Mein Vater der sie mir gegeben hat, ist 
größer dann sie alle sind, und niemand kann sie aus meines Vaters Händen reißen. Ich und 
der Vater sind eins (Item Röm. 8 Vs. 38, 39). 
 
 
Wohin gehöret das folgend: Schöpfer Himmels und der Erden? 
 
Die Betrachtung der Geschöpf Gottes dienet zur Stärkung unsers Glaubens, dieweil wir 
wissen, daß wir nicht mit einem unbekannten Gott einen Bund haben, sondern mit dem, der 
sich uns täglich gleich als zu greifen und zu schmecken gibt (Act. 17 Vs. 27, 28). Ps. 34. Vs. 
9: Schmecket und sehet wie freundlich der Herr ist: Wohl dem der auf ihn trauet. Welchem 
Gott alle und jede Kreaturen, deren wir täglich genießen und gebrauchen, Zeugnis und 
Urkund geben seiner Allmacht, Weisheit, Güte und Barmherzigkeit: Dieweil 
augenscheinliche Anzeigungen dieser Tugenden in den Kreaturen leuchten, und will sich uns 
in denselben als in schönen Spiegeln so lang anzuschauen geben, bis daß wir aus diesem 
Elend erlediget, im himmlichen Vaterland ihn sehen werden wie er ist, wenn wir kommen 
werden zu seinem wunderbarlichen Licht, da die Herrlichkeit der Kinder Gottes in uns 
vollkömmlich wird offenbaret werden (Röm. 8 Vs. 18; Joh. 3 Vs. 2). 
 
 
So haltest du nicht, daß Gott also einmal Himmel und Erden erschaffen hab, daß er 
danach alle Sorg von sich hab abgelegt? 
 
Keineswegs: Sondern also glaub ich, daß er dies alles erschaffen hab, daß er auch dasselbe 
mit seinem unendlichen Gewalt erhalte, und mit seiner wunderbarlichen Fürsehung regiere, 
und dasselbe nicht von fern oder in gemein (Heb. 1 Vs. 3; Psal. 104 der ganze Psalm; Kol. 1 
Vs. 17), sondern gegenwärtig und mit besonderer Sorge, und zwar solcher Sorge, die sich 
auch erstrecket bis auf die kleineste Vögelein, und allergeringste Härlein auf unserm Haupt 
(Jerem. 10 Vs. 10, 12, 13; Prou. 20 Vs. 24; Deut. 28 das ganze Kapitel; Act. 24; Matth. 10 Vs. 
29, 30; Luk. 12 Vs. 7). 
 
 
Verfasse mir die ganze Lehr von der Fürsehung Gottes in gewiße Hauptstück. 
 
Die ganze Lehr von der Fürsehung Gottes, stehet fast in fünf Hauptstücken. 
 
Dann erstlich soll ein Gläubiger aufs aller gewißest bei sich entschlossen sein, daß alle Ding 
durch Gottes Verordnung, und nicht ohn Gefahr, oder durch Glück und Unglück, sich 
zutragen und geschehen, und soll derhalben die Augen seines Gemüts in allen Dingen stracks 
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auf Gott richten, mit dem er einen Bund hat, als auf den ersten Ursprung und Ursach aller 
Ding. Dies zeuget die Heilige Schrift, Joseph spricht (Gen. 45 Vs. 8): Ihr seids nicht die ihr 
mich verkauft habt in Egyptenland, sondern durch den Willen Gottes bin ich vor euch her 
gesandt, daß ich euch das Leben bewahrete. Also bleib auch der heilige Job mit seinen 
Gedanken nicht kleben an den Chaldeern, durch die ihm sein Gut geraubt war, sondern spricht 
(Job. 1 Vs. 21): Gott hats gegeben, Gott hats wieder genommen, der Nam des Herrn der sei 
gebenedeiet. Item: Exod. am 21. Vs. 13. Der dem andern nicht hat nachgestellt, sondern Gott 
hat den in seine Händ gegeben. In den Sprüchen Salomonis 16. Vs. 33: Das Los wird in den 
Schoß geworfen, aber alles Urteil desselbigen kommt vom Herren. Matth. am 10. Vs. 29, 30: 
Werden nicht zwei Sperling um einen Pfennig verkauft, und nicht einer aus ihnen fällt auf die 
Erde, ohne euern Vater? Ja auch alle euere Haar auf euerm Haupt sind gezählt. Derhalben 
fürcht euch nicht, dann ihr seid besser dann viel Sperling. Jacobi am 4. Vs. 13, 14, 15, 16: 
Wohlan die ihr nun sagt: Heut oder morgen wollen wir gehen in die oder die Stadt, und 
wollen ein Jahr da liegen und hantieren und gewinnen, die ihr nicht wisset was morgen sein 
wird (dann was ist euer Leben? Ein Dampf ists, der ein kleine Zeit währet, danach aber 
verschwindet er) dafür ihr sagen solltet: So der Herr will, oder so wir leben, wollen wir das 
oder das tun. Nun aber rühmet ihr euch in euerem Hochmut. Aller solcher Ruhm ist böse.  
 
 
Ist dann Gott ein Ursach der Sünden? 
 
Das sei fern. Dann Gott regiert dermassen alle Ding durch seine Fürsehung, daß er doch rein 
und frei bleib von allen Sünden. Das Ende und Ziel das ein jeder fürhat, macht ein 
Unterschied, ob die Handlung gut oder bös sei. Gott hat in allen seinen Werken ein solches 
End und Ziel, welches mit seiner ewigen und unwandelbaren Gerechtigkeit übereinstimmet. 
Die Menschen aber, dieweil sie in ihrem Tun und Lassen von dem Willen Gottes und 
Gehorsam gegen ihm, den er in seinem Wort von uns erfordert, abtreten oder abweichen, 
sündigen sie. Die Brüder Josephs sahen auf ein ander End und Ziel dann Gott: Ihr habt Böses 
wider mich gedacht (spricht Joseph (Gen. 50 Vs. 20)) Gott aber hat es gedacht zum Guten, 
daß er täte nach diesem Tag, daß er viel Volks beim Leben erhielte. Da der Job geplaget ward, 
hat der böse Feind dies Ziel, daß er Gott den Herrn schmähete, und den Job zu Verzweiflung 
brächte. Die Chaldeer hatten dies Ziel, daß sie aus dem Raub reich würden. Gott aber wirket 
also in dieser ganzen Handlung, daß er den Glauben und Geduld seines Dieners Jobs 
bewehret, seine Herrlichkeit offenbaret, und endlich mit des Satans Hohn und Schmach den 
Job errettet. Also erkennt auch David, daß Gott durch den Simei seiner Gerechtigkeit gemäß 
handelt, da er spricht (2. Sam. 16 Vs. 11): Lasset ihn, Gott hat ihm geboten daß er mir fluche. 
So doch in derselbigen Tat David das Urteil fället, daß Simei schwerlich gesündigt hab (I. 
Reg. 2 Vs. 8), auch der Simei dasselbig bekennt (2. Sam. 19 Vs. 19). Die Ursach ist, daß Gott 
ein bös Instrument und Werkzeug hat wohl gewußt zu gebrauchen den David zu demütigen, 
damit David Gott die Ehr gebe, daß er gerecht und barmherzig sei. Der Simei aber sahe in 
seiner Tat weit auf ein ander Ziel, welches dem Willen und dem Gesetz Gottes zuwider war. 
Derwegen auch, dieweil der Mangel und Sünd am Simei als dem Werkzeug erfunden wurde, 
ward er endlich durch ein wunderbare Fürsehung und Urteil Gottes zur Straf gezogen (I. Reg. 
2 Vs. 36, 44). Aus diesem leicht zu verstehen ist, daß alle Ding durch die Fürsehung Gottes 
geschehen, und daß er doch rein bleibt von allen Sünden, welche dem Teufel und der 
verkehrten Art des Menschen zugehörig ist. 
 
 
Erkläre uns noch weiter mit etlichen hellen klaren Zeugnissen aus dem neuen Testament, 
daß Gott also wirke, daß er doch rein bleib von allen Sünden? 
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Das Leiden Christi ist dessen ein schöne fürtreffliche Beweisung. Dann in der einigen Tat, 
daß Christus gekreuziget und getötet wird, helfen und wirken zugleich die Pharisäer, Judas, 
Pilatus, und auch Gott selbst, der nicht allein zuläßt und zusiehet, was in der ganzen Handlung 
geschieht, sondern selbst gegenwärtig wirket und strafet seinen Sohn, wie Gott durch den 
Propheten Esaiam gesprochen hat (Esa. 53 Vs. 6, 10): Der Herr hat aller unser Sünd auf ihn 
geworfen, der Herr hat ihn wollen zerstoßen und mit Krankheit zerschlagen. Item: Act. 4. Vs. 
27, 28: Wahrlich ja, sie haben sich versammlet wider dein heiliges Kind Jesum, welchen du 
gesalbet hast, Herodes und Pontius Pilatus mit den Heiden, und Völkern Israel, zu tun alles 
das dein Hand und dein Rat zuvor bedacht hat, das geschehen sollt. Unter diesen hat ein jeder 
sein Ziel: Gott hat dies Ziel in dem Leiden seines Sohns, daß er unser Sünden an seinem Sohn 
strafte, auf daß das menschlich Geschlecht nicht ewiglich gestraft und verdammt würde. Judas 
hat ein ander Ziel, daß er mit seiner Verräterei dreißig Silberling zuwegen brächt, und also 
seinem Geiz dienete. Die Pharisäer samt dem Hohenpriester Caipha hatten dies Ziel, daß sie 
ihre hergebrachte Ehr und Prälatur, welche als Gleißnerei durch Christi Lehr sehr geschwächt 
worden (Matth. 23 Vs. 13), für den Menschen erhalten möchten. Dann sie liebten mehr der 
Menschen Ehr (Matth. 12 Vs. 43), dann die Ehre Gottes: Auch damit die Römer nicht kämen 
(Joh. 11 Vs. 48, 49, 50), und das jüdische Volk gefangen hinweg führten, und derwegen 
besser sein sollt, daß einer stürbe für das Volk. In welchem Ratschlag der Hohepriester 
desselben Jahrs, wiewohl er viel ein anders gedacht, weissaget er doch von dem End und Ziel, 
das ihm Gott fürgenommen hatte durch sie auszurichten. Pilatus hat dies Ziel, daß er nicht in 
des römischen Kaisers Ungnad käme (Joh. 19 Vs. 12), welches ihm die Pharisäer dräueten. 
Wer wollt nu sagen daß Gott gesündiget hab, in dem er seinen Sohn in den Tod gibt, und 
unsere Sünden mit seinem kräftigen gegenwärtigen Zorn an der Seelen und an dem Leib 
seines eingebornen Sohns zum Äußersten und mit höchster Marter straft? Welcher sich 
williglich zum Bürgen, Mittler und Versöhner für das menschliche Geschlecht hat dargestellt. 
Wer wollt auch sagen, daß Judas, Caiphas, die Phariseer und Pilatus nicht sollten gesündiget 
haben, in dem sie Christum ermordet, von dem sie doch wußten, daß er nichts des Tods 
würdig begangen hat? Dann sie zwar in der Handlung nicht das Ziel Gottes für Augen gehabt 
haben, sondern haben ander Ziel und Zweck gehabt, die Gott nicht gehabt hat, die dem Willen 
Gottes, den er ihnen in seinem Wort hat offenbaret, zuwider waren. 
 
 
Welches ist das ander Hauptstück der Lehr von der Fürsehung Gottes? 
 
Wir sollen glauben, daß der himmlich Vater so vollkömmlich und in alle Weg durch Christum 
mit uns versöhnet, und unser Vater worden sei, daß es unmöglich ist, daß uns etwas sollte 
widerfahren, das er uns nicht zuschicke, und zu unserm Besten wende. Dies, sage ich, müßen 
wir glauben, es sei dann daß wir Gotteslästerer sein wollten wider das Leiden Christi, als 
sollte er uns nicht vollkömmlich mit seinem Leiden den Vater versöhnet haben. 
 
Derhalben sollst du nicht allein für gewiß halten, daß alle Ding durch Gottes Fürsehung 
geschehen, sondern auch daß die Fürsehung Gottes sich auch bis zu dir heraber senkt, und 
eben für dich Sorg trägt, dich zu bewahren. Damit du aber solches Vertrauen bekommen 
mögest, und nicht allezeit kleingläubig bleibest, welches Christus straft, da er saget (Matth. 6 
Vs. 30): O ihr Kleingläubigen: So tu ihm nach der Lehr Christi also: 
 
Erstlich: schau an die Verheißungen Gottes, die uns in den geringsten Kreaturen als 
abgemalet und abkonterfeit für die Augen gestellt werden, als die Vögelein, die er erhält, die 
Lilien auf dem Feld die er bekleidet: Und gedenk an die Verheißung Christi, daß, so der Vater 
die Vögelein also versorget, und das Gras, das doch morgen in den Ofen geworfen wird, also 
bekleidet, wie viel mehr wird er euch speisen, o ihr Kleingläubigen, spricht Christus (Matth. 6 
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Vs. 28, 29, 30). Dieweil wir aber von dem Recht der Schöpfung abgetreten sein, und 
derwegen etwa zweifeln möchten, so tut Christus am selben Ort Meldung unsers himmlichen 
Vaters, und sagt, das Mißtrauen und viel Fragen: Was werden wir essen, womit werden wir 
uns kleiden, gehöre den Heiden zu, derwegen nicht denen, die da glauben, daß Gott durch 
Christum ihr himmlischer Vater sei. 
 
Derhalben zum andern: stell dir für die Augen das Pfand aller Verheißungen, also: Der 
himmlische Vater hat seinen Sohn, durch welchen die Lilien, Vögelein, Krankheit, die Feind, 
und alles im Himmel und auf Erden erschaffen ist, und durch das Wort seines Gewalts noch 
erhalten wird (Heb. 1 Vs. 3), ja auch der zum erben über alles gesetzt ist, diesen Sohn, sag 
ich, als das Pfand seiner Liebe, hat der Vater für dich in den Tod gegeben, und hat dich 
umsonst aus Gnaden zum Miterben seines Sohns verordnet. Wie ist es dann möglich, daß 
einige Kreatur dir schaden könne, die sich doch ohne die gegenwärtige Wirkung des Sohns 
Gottes, der dein Pfand ist, nicht regen noch bewegen kann? Ja wie sollt es auch möglich sein, 
daß nicht alle und jede Kreaturen um des Sohns Willen, und durch den Sohn, in dem sie 
bestehen und von dem sie regieret werden, dessen Miterb du auch bist, dir sollten müssen 
dienen und mitwirken zum Guten, ja auch alsdann, wann es sich läßt ansehen, daß sie am 
meisten deinem Fleisch zuwider seien. Also schauet St. Paulus dies Pfand an (Röm.8 Vs. 31, 
32): Was wollen wir dann weiter sagen? Ist Gott für uns, wer mag wider uns sein? Welcher 
auch seines eigenen Sohns nicht verschonet hat, sondern hat ihn für uns alle dahin gegeben, 
wie sollt er uns mit ihm nicht alles schenken? 
 
Zum dritten: wann nun dies Fundament gelegt ist, nämlich, wann du dies Pfand, Christum, für 
dich gestorben, und wieder auferstanden, der alle und jede Ding regieret zu der Rechten des 
Vaters, durch den Glauben besitzet, in welchem alle Verheißung sind Ja und Amen (2. Kor. 1 
Vs. 20), so les auch zusammen mehr Verheißungen Gottes. Es stehen aber gar schöne im 91. 
Psalmen Vs. 1: Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet, und unter dem Schatten des 
Allmächtigen bleibt, lies den ganzen Psalmen. Item Esaie 49. Vs. 14, 15, 16: Zion spricht: 
Der Herr hat mich verlassen, der Herr hat mein vergessen: Kann auch ein Mutter ihres 
Kindleins vergessen, daß sie sich nicht erbarme über den Sohn ihres Leibs? Und ob sie 
desselbigen vergesse, so will ich doch dein nicht vergessen: Siehe in die Hand hab ich dich 
verzeichnet. Item Zach. 2. Vs: 8: Wer euch antastet, der tastet des Herrn Augapfel an. Item 
Psal. 22. Vs. 5 und Psal. 55. Vs. 23: Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird dich 
versorgen, und wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe lassen. Item 1. Petr. 5. Vs. 7: 
Alle euere Sorgen werft auf den Herrn, dann er sorget für euch. Item: Rom. 8. Vs. 28: Wir 
wissen, daß denen die Gott lieben, alle Ding zum Besten dienen. Derhalben sollst du dessen 
bei dir gewiß entschlossen sein, daß die Fürsehung Gottes sich auch bis zu dir erstrecke, und 
für dich sorge, dich zu behüten und zu erhalten, dieweil er sich dir, wiewohl Unwürdigen, 
dessen versprochen hat, nicht mit einer, sondern mit vielen Verheißungen, ohne allen deinen 
Verdienst: allein daß du das Pfand aller Verheißungen, das er dir umsonst anbietet, nämlich 
Christum, mit wahrem Vertrauen annehmest, und dich ihm ergebst. 
Zum vierten: stell die für die Augen die Erfahrung selbst, wie David zum oftermal tut, da er 
saget (Psal. 145 Vs. 3; Psal. 76 Vs. 13; Psal. 108 Vs. 5): Wann ich die Wohltaten des Herrn 
nacheinander erzählen will, so ist mir die Zahl viel zu groß. Also denk du auch: Ich bin nun 
so alt, hat mich auch Gott je einen Tag gar verlassen, daß ich mit Wahrheit könnt sagen: 
Diesen Tag hat mir Gott kein Wohltat bewiesen, es sei mit einem Stück Brots, oder einem 
Apfel, oder Trunk Wassers. Gewißlich wann wir nicht undankbar sein wollen, dann der reiche 
Mann in der Höllen, der ein Tröpflein Wassers für eine große Wohltat erkennt, so müssen wir 
bekennen, daß er uns nie einen Tag verlassen hab. Hat er dann so viel Jahr her das Beste bei 
uns getan, was wollen wir uns dann zeihen, daß wir ihm das Übrige unsers Lebens, das in ihm 
bestehet, nicht wollten vertrauen? Ja alle und jede Wohltaten Gottes, die er uns von 
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Mutterleib bis auf diese Stund bewiesen hat, sollen uns so viel Zeugnissen sein, daß er auch 
hinforter unser Gott und Vater sein will, so wir ihm vertrauen. 
 
Zum letzten: fasse in dein Herz das letzte Valete und Abschied deines Heilands und Haupts 
Jesu Christi, und sollt wissen, daß es noch heutigs Tags kräftig sei, und derwegen soll es dir 
alle die Tag deines Lebens in der Mühe und Arbeit deines Berufs, und nicht allein in 
glückseligen, sondern auch in allen widerwärtigen Dinge wohl eingebildet sein: Siehe, ich bin 
bei euch alle die Tag bis zum Ende der Welt zu, spricht der Herr Christus (Matth. 28 Vs. 20).  
 
 
Sage nu her das dritte Hauptstück der Lehr von der Fürsehung Gottes. 
 
Außerhalb dir siehest du zum Teil Menschen, zum Teil andere Kreaturen, und dieweil du mit 
beiden zu schaffen hast, sollst du nicht zweifeln, daß die Fürsehung Gottes über sie beide 
herrsche. Dann erstlich hat der Allerhöchste, aller Menschen (sie seien gut oder bös) 
Anschläge, Willen, Macht und alle Kraft in seiner Hand, also, daß er entweder ihre Gemüter 
dir versöhnen, oder auch ihren Mutwillen zurückhalten und bezwingen kann. Des vorigen 
Exempel haben wir im 33. Kap. des ersten Buchs Mosis: Da Esau seinem Bruder Jacob 
entgegen lief und herzet ihn, und fiel ihm um den Hals, und küsset ihn: So doch Esau seinem 
Bruder zuvor Feind gewest war. Jacob aber rief Gott an, daß er dem Esau das Herz biegen 
und mildern wollt, und Gott tät es, ändert dem Esau sein innerliche Gedanken und Anschläge 
wider den Jacob, und bewegt ihn dazu, daß er ihm mußt Freundschaft beweisen ohne seinen 
Dank. Also sollen wir Gott auch anrufen, in welches Hand aller unser Feind Gedanken und 
Ratschläge stehen. Desgleichen (Exod. 3 Vs. 21): Ich will diesem Volk Gnad geben für den 
Egyptern, spricht der Herr, und es soll geschehen, daß, wann ihr hinweg ziehen werdet, daß 
ihr nicht werdet ledig hinweg ziehen. Des andern haben wir Exempel im 35. Kap. Vs. 5 des 1. 
Buch Mosis: Da sie verreiseten (nämlich Jacob mit seinem Gesind) war die Furcht des Herrn 
über dieselbige Stadt die um sie her lagen, daß sie den Kindern Jacobs nicht nachjagten. Die 
andere Kreaturen belangend, herrschet die Fürsehung Gottes auch dermaßen über sie, daß 
alles was den Gläubigen von ihnen widerfahren kann, Gott der Herr selbst regieret, und den 
seinen zum Besten wendet. Röm. 8. Vs. 28. 
 
 
Sage nun das vierte Hauptstück der Lehr von der Fürsehung Gottes. 
 
Es sind noch übrig Kreaturen, die wir nicht sehen, nämlich die Engel und die Teufel. Von 
beiden soll der Gläubige bei ihm halten: Erstlich, daß Gott der Herr die Engel, welche 
fürtreffliche Geister sind, zu seiner Gläubigen oder Bundsgenossen Dienst und Schutz 
gebrauche, wie er verheißen hat (Psal. 34 Vs. 8; Psal. 91 Vs. 18; Gen. 24 Vs. 7, 40). 
 
Zum andern aber, wiewohl er die Teufel, die sich wider der Auserwählten Seligkeit legen, 
nicht wie die Engel mit seinem Geist regieret, so braucht er sie doch mit seiner Gewalt und 
Weisheit also, daß sie sich auch nicht bewegen können, dann so fern es ihm gefällt, ja daß sie 
auch, eben in dem sie seinem Willen widerstehen, denselbigen müssen ausrichten (Job. 1 Vs. 
12; Luk. 22 Vs. 31, 32; Röm. 10 Vs. 22; I. Kor. 10 Vs. 13). 
 
 
Sag er das fünfte Stück der Lehr von der Fürsehung Gottes. 
 
Die Mittel die Gott gibt, sollen wir gebrauchen nicht von wegen einiges Mißtrauen an Gott, 
oder einiges Vertrauen auf die Kreaturen, sondern von wegen des Gehorsams so aus dem 
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Glauben herkommt, auf daß wir Gott nicht versuchen, so wir die Mittel, die doch Werkzeug 
sind seiner göttlichen Fürsehung, wider seinen Befehl wollten verachten, und ihm 
vorschreiben ein andere Weis uns zu helfen, dann damit er uns helfen will, wie er uns dann 
seinen Willen erkläret, in dem er uns die Mittel anbietet, die mit seinem Wort übereinkommen 
(Matth. 4 Vs. 7). 
 
 
Sag nun her: Was haben wir in einer Summ für Frucht und Nutz aus dieser Lehr von der 
Fürsehung Gottes? 
 
Dieweil Gott alles in allen wirket, so folget, daß, welcher von Herzen glaubet, daß Gott der 
das alles tut, mit ihm in Ewigkeit versöhnet und sein Vater sei, der muß es auch gänzlich 
dafür halten, daß alles was ihm in gemein oder auch insonderheit zu Handen stehet, es sei mit 
ihm dran, oder laß sich ansehen daß es wider ihn sei, Wohltaten, und zwar Wohltaten Gottes 
sind (Phil. 1 Vs. 28 und 29). Derwegen welcher von Menschen beleidiget wird, und sehr 
drüber zürnet, oder zuviel sich betrübet, der zeiget damit an die Schwachheit seines Glaubens 
zu Gott, welches Wohltaten er nicht erkennet. 
 
 
Nun erkläre stückweis den Nutz, den die Gläubigen haben aus der Erkenntnis der 
Fürsehung Gottes. 
 
Fürnehmlich dreierlei Nutz haben wir daraus. 
Der erste Nutz ist die Dankbarkeit, wann es uns wohlgehet. Dann alles was uns glückselig 
und nach unserm Begehren begegnet, sollen wir Gott zuschreiben und ihm dafür danken, es 
sei daß wir Gottes Güte durch der Menschen Dienst empfinden, oder es sei auch daß uns 
durch andere Kreaturen Gottes Hilf widerfahret. Dann also soll ein gläubigs Herz bei sich 
selbst gedenken: Gewißlich der Herr ists, der dieser Menschen Gemüter zu mir geneigt hat, 
derselbe ists auch, der den andern Kreaturen seine Kraft eingegeben hat, und noch eingibt, 
daß sie Werkzeug sind seiner Güte und Barmherzigkeit gegen mir (Act. 14 Vs. 17; Jer. 5 Vs. 
23, 24; Act. 3 Vs. 12). Ja auch so fern, daß wir nicht ein Tröpflein Wassers trinken, welches 
nicht ein Wohltat Gottes sei. 
 
 
Welches ist der ander Nutz? 
 
Geduld, so wir schöpfen aus dieser Lehr in allen widerwärtigen Dingen. Erstlich, im ganzen 
Leben, demnach auch insonderheit in den Verfolgungen zu erdulden um der Wahrheit des 
Evangeliums Willen. 
 
 
Wie bekommen wir Geduld in unserm ganzen Leben, aus der Lehr von der Fürsehung 
Gottes? 
 
Also: Dies bringt alle Ungeduld, daß wir auf die Kreaturen sehen die uns zuwider sind, aber 
auf Gott sehen wir nicht, so doch er selbst dies alles tut, welcher nicht unser Feind, sondern 
unser Vater ist. Dann die Anfechtungen, damit er unsern Glauben und Geduld übet, was sind 
sie anderst, dann Werkzeug, durch welche er gegenwärtig wirket, daß nach seiner Verheißung 
alle Ding uns zum Besten dienen (Röm. 8 Vs. 28), die größte Bekümmernis eben so wohl als 
die allergeringste. Derhalben soll der gläubige Mensch, nachdem er die Lehr von der 
Fürsehung Gottes erkannt hat, nicht mit seinen Gedanken an den Kreaturen, durch die er 
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geplaget wird, bleiben kleben, oder auch nicht in seinen Gedanken für und für umgehen mit 
dem das ihn schmerzet, sondern soll viel mehr sein Gemüt erheben zu betrachten die 
väterliche Hand Gottes damit er gezüchtiget wird, welcher väterlichen Hand Betrachtung sehr 
kräftig ist, allerlei Geduld und Sanftmut den kindlichen Herzen einzudrucken, dessen wir 
schöne Exempel haben im Joseph (Gen. 45 Vs. 7), im Job (Job. 1 Vs. 21), und im David (2. 
Sam 16 Vs. 10). 
 
 
Wie bekommen wir Geduld in den Verfolgungen um des Evangeliums willen, aus der Lehr 
von der Fürsehung Gottes? 
 
Erstlich: daß die Feind des Evangelii nicht einen Gedanken in ihrem Hirn oder Herzen ihnen 
können fürnehmen: Demnach auch nicht einen Finger regen, denselbigen aufzurichten, es sei 
dann daß Gott nicht allein es verhänge, sondern es auch gegenwärtig in ihrem Hirn und 
Herzen kräftig regiere und wirke, seine Christen zu bewehren: Und zum dritten: daß sie auch 
das Ziel mit Verfolgen nicht können überschreiten, das ihnen von Ewigkeit gesteckt ist, und 
eigentlich von Gott beschlossen und bestimmet, wie weit die Verfolgung gehen soll: Dann 
also haben die Apostel in der Verfolgung durch den Heiligen Geist geredt (Act. 4 Vs. 27): 
Wahrlich ja, sie haben sich versammlet wider dein heiliges Kind Jesum, welchen du gesalbet 
hast, Herodes und Pontius Pilatus mit den Heiden und den Völkern Israel, daß sie täten alles 
dasjenige, das dein Hand und dein Rat zuvor bedacht hat, das geschehen sollt (Item Joh. 7 Vs. 
30; Joh. 8 Vs. 20). Derhalben, gleich wie es unmöglich ist gewest, daß Herodes, Pilatus, mit 
den Heiden und Juden mehr hätten können ausrichten, an unserm Haupt Christo zu peinigen, 
dann der Rat und die Hand Gottes zuvor von Ewigkeit beschlossen hat, daß sie tun sollten, 
also ist es auch unmöglich, daß die Pilati, Herodes und Phariseer zu unser Zeit, samt dem 
armen verblendten Volk, weiters können fürnehmen, viel weniger ausrichten, die Gliedmaßen 
Christi zu verfolgen, dann der Rat und die Hand Gottes zuvor beschloßen hat. Nun hat aber 
Gott nichts beschlossen das uns nicht heilsam sei, wie er uns in seinem Wort verheißen hat. Ja 
auch alsdann, wann wir um seines Namens willen sterben sollen, welches der höchsten 
Wohltaten Gottes eine ist: Wie St. Paulus saget (Phil. 1 Vs. 12, 20, 22, 28, 29): Es ist euch aus 
Gnaden gegeben in dem Werk Christi, nicht allein daß ihr an Christum glaubt, sondern auch 
daß ihr um Christi Willen leidet. Darum aber muß dies aus dem vorigen folgen: Dann die 
Gleichförmigkeit der Glieder Christi mit ihrem Haupt, erstlich im Leiden, danach in der 
Herrlichkeit, ist gegründet in dem ewigen Rat Gottes, darin auch das Leiden und Herrlichkeit 
Christi selbst gegründet ist, wie uns lehret das 8. Kap. an die Römer, Vers 28 und 29. 
 
 
Welches ist der dritte Nutz? 
 
Es ist ein gut geruhiges und stilles Herz, damit ein Christ mit sanftem Mut hinfürter alles von 
der Hand Gottes zum Besten erwartet. Dann dieweil des Menschen Leben mit unzähligen 
Gefahren umgeben, die uns täglich den Tod dräuen, so wird dann allererst das Herz von aller 
Angst und Furcht, ja auch von aller Sorgen befreiet und entlediget, wann ihm das Licht der 
Fürsehung Gottes durch die Gnad des Heiligen Geists im Herzen aufgangen ist, durch 
welches Licht er erkennt und versichert ist, daß er in den Schutz und Schirm Gottes 
aufgenommen und mit ihm verbunden, den Engeln zu versorgen befohlen, von aller Kreatur 
Gefahr und Schaden frei sei, und daß ihm nicht Widerwärtiges von ihnen entstehen kann, 
dann so fern es Gott, der alles regieret, durch sie ihm zuschicken will, und also zuschicken, 
daß es ihm zum Besten dienen soll (Röm. 8 Vs. 28; Psal. 91 Vs. 10, 11 & 119 Vs. 71). Dies 
ist der Bund, den die Gläubigen, die mit Gott dem Schöpfer verbunden sind, auch mit den 
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Kreaturen haben, die ohne des Schöpfers Willen sich nicht regen oder bewegen können, von 
welchem Bund der Prophet Hoseas schön schreibet im andern Kap. Vs. 18. 
 
Wiewohl aber diese Lehr mehr Nutzes und Frucht in sich begreift, sind doch diese die wir 
erzählt haben, die fürnehmste Frücht, also daß wir wahrhaftig mögen sagen, daß es ein über 
die Maß groß Elend ist, die Fürsehung Gottes nicht erkennen: Dagegen auch, daß der Anfang 
der wahren Seligkeit in der Erkenntnis derselbigen gelegen sei. 
 
 

DER ANDER TEIL DER ARTIKEL DES GLAUBENS 
 

VON GOTT DEM SOHN UND UNSER ERLÖSUNG 
 
Warum sagst du, daß du in den Sohn Gottes Jesum glaubest? 
Erstlich, dieweil der Sohn eines Wesens und Herrlichkeit mit dem Vater ist, so setz ich billig 
mein Vertrauen auf ihn, wie die Schrift zeuget: Ich und der Vater sind eins (Joh. 10 Vs. 30). 
Item: Glaubt ihr in Gott, so glaubt auch in mich (Joh. 14 Vs. 1); item (Röm. 9 Vs. 5; I. Tim. 1 
Vs. 16). 
 
Zum andern auch, dieweil es des Vaters Befehl ist, daß wir in den Sohn glauben, das ist, daß 
wir in ihn unser Vertrauen setzen, daß wir um seinet willen, und durch ihn zu Gnaden 
angenommen, erhöret und selig gemacht werden: Und daß diese Seligkeit um dieses Sohns 
willen, und durch ihn uns widerfahre. Dann also lautet der Befehl des Vaters aus dem 
Himmel, und verheißt zugleich mit, daß sein Herz durch seinen Sohn mit uns zufrieden sei: 
Das ist mein geliebter Sohn, in welchem meine Seel ein Wohlgefallen hat. Den Sohn aber 
hören wir den Befehl und Verheißung des Vaters also erklären (Joh. 6 Vs. 40): Das ist der 
Will des Vaters der mich gesandt hat, daß ein jeder der den Sohn siehet, und glaubet in ihn, 
das ewige Leben hab, und ich will ihn auferwecken am jüngsten Tag. Dies befiehlet der Vater 
mit so großem Ernst, daß die ewige Straf daran geheftet ist, denen, die dem Befehl nicht 
nachkommen, wie die Schrift sagt: Wer dem Sohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht 
sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihm (Joh. 3 Vs. 36). Item: Wo ihr nicht glauben 
werdet daß ich der bin, so werdet ihr in eueren Sünden sterben (Joh. 8 Vs. 24, I. Joh. 2 Vs. 
23). Derhalben bekenn ich, daß ich in den Sohn glaub, und daß ich mich von Herzen 
unterwerfe diesem Befehl und gnädiger Zusag des Vaters, daß ich begehr, wie elend und 
unwürdig ichs auch bin, um dieses ewigen Sohns willen angenommen zu werden. Und daß 
ich nicht will zu meinen großen und vielfältigen Sünden diese höchste Sünde hinzu tun, daß 
ich den Sohn Gottes verwerf, sondern daß ich von Herzen begehr allem Unglauben zu 
widerstehen, und mich dem Befehl des Vaters zu unterwerfen, daß ich ihn hören und in ihn 
vertrauen soll: In demselben Sohn will er mit mir zu Frieden sein, wie auch St. Paulus sagt 
(Kol. 2 Vs. 10): In ihm seid ihr vollkommen. 
 
Warum wird der Sohn Gottes Jesus, das ist Seligmacher, genannt? 
 
Darum, daß er beide durch sein Verdienst, und auch noch durch seine Kraft uns selig macht 
von allen unsern Sünden, und daß bei keinem andern einige Seligkeit zu suchen oder zu 
finden sei (Act. 4 Vs. 12; Heb. 7 Vs. 24, 25). 
 
Was für Nutz bekommst du daraus, daß der Vater gewollt hat, daß sein Sohn genannt 
würde Jesus, das ist ein Seligmacher? 
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Dieweil der wahrhaftig Gott, der nicht liegen kann, durch den Engel befohlen hat, daß sein 
Sohn im Fleisch offenbaret, sollt Jesus, das ist ein Seligmacher, genannt werden. So bin ich 
gewiß, daß er mich und alle die ihm vertrauen, an Leib und Seel selig macht, und aus solchem 
Glauben ruf ich ihn an. Dagegen, so weiß ich auch, daß die den einigen Seligmacher Jesum 
mit der Tat verleugnen, ob sie sich sein gleich rühmen, und nur den bloßen Namen behalten, 
die Hilf und Trost in der Not in ihren Verdiensten, bei den Heiligen oder andern Kreaturen 
suchen, auf die sie ihre Hoffnung und Vertrauen setzen. 
 
Denn entweder Jesus nicht ein vollkommener Heiland sein muß, oder die diesen Jesum mit 
wahrem Vertrauen aufnehmen, müßen alles in ihm haben, was zur Seligkeit vonnöten ist. 
Darum so oft ich den Namen Jesu höre, soll ich an die ganze Seligkeit gedenken, die in dem 
Namen Jesu mir und allen Gläubigen verheißen wird, wie der Engel selbst den Namen Jesus 
durch die Verheißung so drinnen begriffen ist, erkläret, da er spricht (Matth. 1 Vs. 21): Dann 
er wird sein Volk selig machen von ihren Sünden. So weiß ich, daß er auch mich, der ich an 
ihn glaub und zu seinem Volk gehöre, und darum zum Glied Christi und seines Volks getauft 
bin, selig gemacht hat durch sein Verdienst von meinen Sünden, daß sie mir in Ewigkeit 
verziehen sein, und auch durch seine Kraft von den übrigen Sünden die mich betrüben, 
entledigen werde, und das ewige Leben, das er durch seinen Geist in mir angefangen, 
vollkömmlich in mir offenbaren, wenn er erscheinen wird zu unser Erlösung. Also glaub ich, 
daß auch um meinetwillen der Sohn Gottes diesen herrlichen Namen Jesus, das ist 
Seligmacher, führe, auf daß er die Wahrheit seines Namens in meiner und aller Gläubigen 
Seligkeit wirklich und mit der Tat beweise. Getreu ist der, der diesen herrlichen Namen Jesus 
führet, und der es verheißen hat, der wirds auch tun. 
 
Was bedeutet der Zuname Christus oder Gesalbter? 
 
Damit wird angezeigt, daß diese Person mit ausdrücklichem Befehl Gottes des Vaters 
gesandt, und von ihm verordnet sei, daß er ein königlich Priestertum aufrichte in diesem 
Leben, und im ewigen Leben vollbringe. Dann gleich wie die Salbung, mit welcher aus dem 
Befehl Gottes in seinem Volk Könige, Priester und Lehrer verordnet wurden, ein öffentlich 
Zeugnis war, daß Gott durch diese Person wollte sein Volk regieren und beschirmen, den 
Gottesdienst erhalten und lehren: Und auch daß bei der sichtbaren Salbung des 
wohlriechenden Öls, das Volk wüßte, daß die gesalbte Person dessen von Gott Befehl hätte, 
damit sie sich regieren und unterweisen ließen, auch im wahren Gottesdienst mit Opfern 
beten: Also ist der Sohn Gottes, da er in diese Welt gesandt ward, in seiner Menschheit mit 
der Fülle des Heiligen Geistes gesalbet worden (welche Salbung eben die Gabe Gottes ist, 
welche durch die äußerliche Salbung bedeutet ward) und also vom Vater verordnet, und 
seinem Volk gegeben zum ewigen König, Hohenpriester und Lehrer. So dienet nun 
fürnehmlich der Zuname Christus oder Messias, das ist Gesalbter, zur Bestätigung unsers 
Vertrauens auf ihn, dieweil wir nämlich aus der Salbung verstehen, daß der Herr Christus 
Befehl hat, eben darum, daß er Christus, das ist der Gesalbte, genannt wird, uns mit seinem 
königlichen Gewalt zu erhalten und zu beschützen, mit seinem ewigen Opfer uns den Vater 
zu versöhnen, auch das innerliche Gemüt und unwandelbaren Willen des Vaters uns 
zaghaftigen Sündern zu offenbaren. Und in Summa: daß er diesem Befehl nachkommen soll, 
daß er sein Volk, das ist die Gläubigen, seine Kirche, ziere mit ewiger Herrlichkeit im ewigen 
Leben, welche ihm als seine Braut vertrauet ist. Dieweil dann der Sohn Gottes, der Gesalbte 
Gottes, diesen fürtrefflichen hohen Befehl vom Vater empfangen hat, ist es gewiß, daß er 
denselben Befehl an dir und mir und allen Gläubigen und ihrem Samen, aufs allertreulichst 
jetzt in diesem Leben schon ausrichtet, und in Ewigkeit ausrichten wird. 
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Dieweil du dann sagst, daß der Zuname, Christus, oder Gesalbter, dies auf sich habe, daß 
er mit dem Befehl des Vaters kommen sei ein königlich Priestertum aufzurichten, so sag 
erstlich her: Was ist das Reich Christi? 
 
Ein Königreich ist ein solche Regierung eines Volks, da ein Person als das Haupt ist, welches 
mit Weisheit, Rat und Stärke fürtrefflich begabet ist, auf daß die Untertanen derselbigen 
Weisheit und anderer Gaben genießen, und in gutem Frieden seliglich unter solchem Haupt 
leben mögen. 
 
Aus diesem haben wir Anleitung zu verstehen, was das Reich Christi sei, nämlich: Es ist eine 
solche Regierung des Volks Gottes, da ein Haupt ist, nämlich Christus, ein Herr und Schöpfer 
aller Kreaturen, und an seiner Menschheit mit Weisheit, Rat, Macht und allen Gaben 
fürtrefflich, mehr dann alle Engel und Menschen, begabet. Welches Haupt Christus also seine 
Untertanen regiert, auch in diesem Leben, daß er durch die Predigt seines Hl. Evangeliums 
und Kraft seines Geistes die ewige Seligkeit in aller auserwählten Herzen anrichtet, in dem er 
sie ihm selbst einleibet durch den Glauben und Zeugnis des Hl. Taufs, ihnen aus Gnaden die 
Sünde nicht zurechnet, sie täglich von Sünden reiniget, wohnet in ihnen, und regieret ihre 
Herzen mit seinem Hl. Geist, und braucht dazu als Mittel, die Predigt des Evangeliums, und 
den Brauch der heiligen Sakramenten, und Christliche Straf oder Bußzucht, auf daß sie in 
diesem Leben seliglich im Herrn leben, und Fried haben mit Gott, und endlich in Ewigkeit in 
vollkommener Heiligkeit mit ihrem König leben und regieren. Das ist das Reich Christi, 
welches in diesem Leben anfanget, und zunehmen soll in einem jeden gläubigen Herzen (Joh. 
15; Matth. 18 Vs. 25, Mark. 1). 
 
Was für Nutz und Trost bekommen die Gläubigen aus dieser Lehr vom Reich Christi, 
dessen sie erinnert der Zuname Christus. 
 
Die in Christum glauben und vertrauen, und auf seinen Namen getauft sein, wissen daß sie in 
diesem Leben im Reich Christi sind, und nicht im Reich und Herrschaft des Teufels, sondern 
daß sie von dem Gewalt des Teufels erlöset sein, und in das Reich Christi versetzt, und daß 
sie mit ihrem König Christo also verbunden sein, daß sie Glieder seines Leibs sind. Gleich 
nun wie sich viel Menschen betrüben, wann sie zweifeln unter welchem Herren sie seien, ob 
sie unter Christo, oder unter dem bösen Feind seien, oder ob sie jetzt unter einem Herren 
seien, bald unter einem andern: Also bringet auch hergegen dies große Freud und Nutz, wann 
ein Mensch gewiß ist, daß wer an Christum von Herzen glaubet (welches die innerliche 
Salbung des Heiligen Geistes ist) und das Zeichen des Bunds Gottes, nämlich den Heiligen 
Tauf, an seinem Leib trägt, daß derselbige unter dem König Christo ist, und hinüber gesetzt 
aus dem Reich der Finsternis in das Reich Christi: Also spricht der heilig Paulus (Kol. 1 Vs. 
13, 14, 16): Welcher uns errettet hat von der Obrigkeit der Finsternis, und hat uns hinüber 
gesetzt in das Reich seines lieben Sohns, an welchem wir haben die Erlösung durch sein Blut, 
nämlich die Vergebung der Sünden. Ja daß in desselben Herzen das Reich Gottes schon 
angefangen ist, und dasselbig in ihm hat, wie Christus sagt (Luk. 17 Vs. 24): Das Reich 
Gottes ist inwendig in euch. 
 
Der erste Nutz aber, den alle und jede Bürger dieses Reichs bekommen, ist Gerechtigkeit, 
Fried und Freud des Heiligen Geistes (Röm. 14 Vs. 17). Diese Güter bekommen alle die ihr 
Vertrauen auf diesen König Christum setzen, und auf ihn getauft sein, auch in diesem Leben. 
Dann der König hats ihnen verheißen. Johan. 8. Vs. 36: Ihr werdet wahrhaftig frei sein, so 
euch der Sohn frei machen wird. Item, Johan. 14. Vs. 27: Den Frieden lass ich euch, meinen 
Frieden geb ich euch, nicht geb ich euch, wie die Welt gibt. Item Vs. 16: Ich will den Vater 
bitten, und er soll euch einen andern Tröster geben, daß er bei euch bleibe in Ewigkeit, den 
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Geist der Wahrheit. Item im 16. Kap. Vs. 33: In mir werdet ihr Friede haben. Und zwar 
Christus regieret nicht ihm, sondern uns zu Gutem. Dann er war von Ewigkeit in einer Ehr 
und Herrlichkeit mit dem Vater und dem Heiligen Geist. Darum sollen wir uns des trösten, 
wie in der Offenbarung Johannis am 5. Kap. Vs. 10. geschrieben stehet: Du hast uns unserm 
Gott zu Könige und Priester gemacht. 
 
Welches ist der ander Nutz, den jede Bürger dieses Reich, das ist alle Gläubige, samt ihren 
Kindern, davon bekommen? 
 
Der ander Nutz ist die Kraft des Heiligen Geistes, damit Christus seine Gläubigen wider die 
Welt, wider ihr eigen Fleisch und Sünd, und wider allen List und Gewalt des Teufels stärket: 
daß sie nämlich eben mit der Kraft, damit Christus, als ein Überwinder der Welt, der Sünden 
und des Tods, auferstanden ist, daß sie, sag ich, eben mit der Kraft Christi, die in ihnen 
wirket, und mit keiner andern Kraft, dieselbe Feind (die Christi Feind sein) überwinden und 
den Sieg erhalten, wie der König Christus verheißen hat (Joh. 16 Vs. 33): Seid getrost, ich 
habe die Welt überwunden; das ist den Teufel, der ein Fürst der Welt ist, die Sünd und alles 
was zur Welt gehöret. Item: Der Herr wird den Satan bald unter euere Füß zertreten (Röm. 
16 Vs. 20). Item: Der in euch ist, der ist stärker dann der in der Welt ist (I. Joh. 4 Vs. 4). 1. 
Korinth. 15. Vs. 57: Gott sei gedankt, der uns den Sieg gegeben hat, durch unsern Herrn 
Jesum Christum (Item 2. Tim. 4 Vs. 18). 
 
Nachdem du gesagt hast, was ein jeder in Sonderheit für Nutz hab aus dem Reich Christi, 
so zeig nun an, was noch ferners die ganze Kirch, oder das Volk Gottes, für Nutz empfange 
aus dem, daß Christus ihr gesalbter König ist? 
 
In dem Gott der Vater seinen Sohn den Messiam oder Christum, das ist einen gesalbten 
König, nennet, verheißt er daß er durch diese Person, wahren Gott und Menschen, sein 
glaubig Volk, welches ist seine Kirch, in Ewigkeit beschirmen und regieren wölle. Daraus 
folget, daß es unmöglich ist, daß der Teufel mit der ganzen Welt Stärk und Macht immermehr 
die Kirch könne vertilgen, dieweil sie ihr Fundament und Grund in dem ewigen Königlichen 
Thron Christi hat, wie die Verheißung klar stehet im andern Psalm (Psal. 2 Vs. 6): Ich hab 
meinen König verordnet über meinen heiligen Berg Sion (das ist: über mein glaubig Volk) Ich 
will den Ausspruch sagen, den Gott zu mir gesprochen hat: Du bist mein Sohn, heut hab ich 
dich gezeuget: Heische von mir, so will ich dir die Heiden zum Erb geben, und der Welt Ende 
zum Eigentum; Du sollt sie mit einem eisern Szepter zuschlagen. Und bald danach (Vs. 12): 
Küsset den Sohn daß er nicht zörne, und ihr umkommet auf dem Wege. Dann sein Zorn wird 
bald anbrennen: Aber selig sind alle die auf ihn hoffen (Item Psal. 110 Vs. 5, 6). Derhalben 
gleich wie ein öffentliche große Freud war im ganzen Volk (I. Reg. 8 Vs. 66), da Salomon aus 
dem Befehl Gottes zum König gesalbet ward, dann sie wußten daß Gott sie danach durch die 
Hand des Königes beschirmen wolt: Also auch wir, wann wir aus dem Wort Gottes hören, 
daß unser Herr Christus gesalbt ist mit dem Freudenöl, mehr dann seine Mitgenossen, also 
daß auch die Engel sprechen (Luk. 2 Vs. 10, 11): Wir verkündigen euch ein große Freud, 
welche dem ganzen Volk widerfahren wird, nämlich, daß heut der Seligmacher euch geborn 
ist, welcher ist der Gesalbte des Herren: So sollen wir uns auch sämtlich von Herzen 
erfreuen, mit gewißer Zuversicht, daß uns Gott verheißt durch seinen gesalbten König 
Christum, daß er uns beschützen und beschirmen will, wider die Sünde, den Teufel und die 
ganze Welt, und daß er in Ewigkeit unser gnädiger König und freundlicher lieber Heiland sein 
und bleiben will, und daß wir mit der Tat das erfahren sollen, was er uns verheißen hat im 
andern Psalm (Psal. 2 Vs. 12): Selig sind alle die auf ihn hoffen. 
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Erkläre mir nun auch: Warum das Königreich Christi, ein priesterlich Königreich genannt 
wird? 
 
Darum, daß der König Christus auch das priesterlich Amt hat: Das ist: Gleich wie der Priester 
im alten Testament ein Lämmlein und andere Opfer schlachtete für die Sünde, und betete für 
das Volk: Also mußte dies ewig Königreich Christi aufgerichtet werden, daß er zugleich die 
Sünde die uns am Reich Gottes hinderte, und im Reich des Satans behielt, hinweg nehme, 
durch sein eigen Opfer am Kreuz und Fürbitt. Dann dies Königreich mußte also aufgerichtet 
und bestätiget werden, daß zugleich der Gerechtigkeit Gottes ein Genügen geschehe in 
Ewigkeit, und daß also unser Fried mit Gott, und von ihm verheißene Gnad, einen gewißen, 
festen, ewigen Grund hätten. Der Grund aber darauf das Königreich Christi bestehet, ist das 
Priesteramt Christi, welches im ewigen Rat Gottes mit dem Eid Gottes aufgerichtet und 
bestätiget ist, da der Sohn aus großer Weisheit und Barmherzigkeit zu einem solchen Mittler, 
Versöhner und Fürbitter für uns ist geordnet, daß sein Opfer und Fürbitt soll Kraft haben für 
dem Angesicht Gottes in Ewigkeit, vermög des Eids, den Gott geschworen hat im 110. 
Psalmen (Psal. 110 Vs. 4): Der Herr hat geschworen, und wird ihn nicht gereuen: Du bist ein 
Priester ewiglich, nach der Ordnung Melchisedech. Dies Priesteramt Christi hat zwei Teil: 
 
Erstlich: das Opfer dieser fürtrefflichen Personen, welche durchaus und über die Maß heilig 
und rein, und ein vollkommene Bezahlung ist für die Sünden der ganzen Welt, welches diese 
Person mit eigner Fürbitt aufgeopfert zum lieblichen Geruch (Heb. 7 Vs. 25, 28; Joh. 17; 
Ephes. 5 Vs. 2). 
 
Zum andern: nachdem das Opfer vollbracht, erzeigt er sich hinfüro für dem Angesicht des 
Vaters. Dann es war also im unwandelbaren Rat Gottes beschloßen, und mit dem Eid Gottes 
bestätiget, daß Christus nach vollbrachtem Opfer seinen Leib und Seel, die er in Ewigkeit der 
Person an sich genommen hat, an welchem unsere Sünden vollkömmlich gestraft und 
bezahlet sein, für dem Angesicht des Vaters ohne Unterlass erzeigete in dem Thron der 
Majestät Gottes in der Höhe, auf daß das Pfand, nämlich Christi Leib und Seel, daran unsere 
Sünden gestraft sind, allen Augenblick für Gottes Angesicht erscheinete. Unmöglich aber 
wäre es, daß er könnte mit dem Leib und der Seelen, darauf all unsere Sünden geworfen 
waren, in dem Thron Gottes erscheinen, wann sie nicht daran in Ewigkeit gebüßet und bezahlt 
wären (Heb. 10 Vs. 12, 14). 
 
Zum letzten soll man in vorgemeldten zweien Teilen des Priesteramts Christi, allzeit fleißig 
achthaben, daß ein beständiger ewiger Will uns zu erlösen und zu vertreten in dem Sohn ist, 
welcher übereinstimmet mit dem beständigen unwandelbaren Willen des Vaters, der solches 
Opfer annimmt zur vollkommenen ewigen Bezahlung und Abtilgung aller unserer Sünden, 
und daß er kein andere Bezahlung in Ewigkeit will fordern (Heb. 10 Vs. 7, 9, 10; Joh. 7 Vs. 
14). 
 
Was für Nutz bekommen wir aus dem Priesteramt Christi? 
 
Der erste Nutz ist, daß durch das einige Opfer Christi, welches seine Kraft behält in Ewigkeit, 
meine Sünd in Ewigkeit aufgetilget sein, daß deren für Gott nimmermehr soll gedacht 
werden. Darum erscheinet er auch für und für im Himmel für dem Angesicht des Vaters mit 
seinem wahren Leib und Seel, in denen er meine Sünd vollkömmlich hat lassen strafen, und 
mir die Seligkeit erworben, auf daß ich gewiß sei, daß der Vater alle Stund und Augenblick in 
dem Pfand für Augen hab das einmal vollbracht Opfer, welches in Ewigkeit gilt, und daß er 
derwegen von mir keine weitere Bezahlung will fordern für meine Sünd, die er in aller 
Strengkeit nach seiner göttlichen Gerechtigkeit an seinem Sohn gestrafet hat, der nun mein 
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Mittler ist, sich für mich darstellt, und für mich bittet. Derhalben wird die Gerechtigkeit 
Gottes keineswegs gestatten, daß von meinem Leib und von meiner Seelen die Schuld noch 
einmal gefordert werde, welche durch Christum bezahlt ist, der in meinem Namen für dem 
Angesicht des Vaters erscheinet. Dieser Nutz des ewigen Priestertums Christi, ist mit dem Eid 
Gottes uns verheißen und bestätiget, also, daß ich an diesem Nutz so wenig zweifeln soll, so 
wenig ich zweifeln kann, daß Gott den Eid fest halten will in Ewigkeit, den er geschworen hat 
Psalm 110 Vs. 4: Gott hat einen Eid geschworen, und wird ihn nicht gereuen (Er spricht es 
werde ihn nicht gereuen) Du bist ein Priester in Ewigkeit. Ist dann Christus ein Priester in 
Ewigkeit durch den Eid Gottes verordnet, so muß auch die Frucht und der Nutz seines 
Priestertum bei seinen Gläubigen, deren Mittler und Priester er ist, in Ewigkeit seine Kraft 
und Wirkung haben: Dann ohne den Nutz und Wirkung wäre das Priestertum vergeblich. 
Damit wir aber wüßten daß es nicht vergeblich wäre, sondern daß wir dadurch in Ewigkeit 
gesöhnet sind und versöhnet bleiben, hat Gott sein höchstes Sigill darauf gedruckt, nämlich 
seinen teuren Eid. Dieser Nutz wird uns auch ausdrücklich fürgehalten in andern Orten der 
Schrift, als Hebr. am 9. Vs. 12 item am 10. Vs. 14: Mit einem Opfer hat er in Ewigkeit 
vollkommen gemacht die geheiliget werden. Es bezeugt uns aber solches auch der Heilige 
Geist. Dann nachdem er zuvor gesagt hatte (Heb. 10 Vs. 16, 17): Das ist das Testament, das 
ich ihnen machen will nach diesen Tagen, spricht der Herr: Ich will mein Gesetz in ihr Herz 
geben, und in ihre Sinne will ich es schreiben, und ihrer Sünd und Ungerechtigkeit will ich 
nicht mehr gedenken. Wo aber derselbigen Vergebung ist, da ist nicht mehr Opfer für die 
Sünde. Und was weiters folget im selben Kapitel. Derwegen spricht auch der Apostel (Röm. 5 
Vs. 10, 11): Dieweil wir Gott versöhnet sein durch den Tod seines Sohns, da wir noch Feinde 
waren, viel mehr werden wir selig werden durch sein Leben, nachdem wir nun versöhnet sein. 
Nicht allein aber das, sondern wir rühmen uns auch Gottes durch unsern Herrn Jesum Christ, 
durch welchen wir nun die Versöhnung empfangen haben. 
 
Welches ist der ander Nutz des Priestertums Christi? 
 
Der ander Nutz ist: Dieweil wir und unser Gebet, auch alles was wir haben, geheiliget ist 
durch das Opfer oder Leiden Christi, und nunmehr den Heiligen Geist, den er uns mit seinem 
Opfer am Kreuz erworben, empfangen haben durch den Glauben an ihn: So folgt, daß uns 
unsere Unwürdigkeit nicht mehr von dem Angesicht Gottes abschrecken kann, sondern daß 
wir mit wahrem Vertrauen auf das Opfer Christi zu Gott treten mögen, uns selbst und unser 
Gebet, samt allem was wir haben, ihm aufzuopfern zu einem wohlgefälligen Dankopfer, 
dieweil es allsammen übergoßen und geheiliget ist mit dem wohlriechenden Opfer Jesu 
Christi, und also teilet er uns seine priesterliche Würdigkeit mit, wie der heilig Petrus lehret in 
der ersten Epistel am andern Kapitel (I. Petr. 2 Vs. 5): Und auch ihr als die lebendige Stein, 
bauet euch zum geistlichen Haus und zum heiligen Priestertum, zu Opfern geistliche Opfer, 
die Gott angenehm sind durch Jesum Christum. Item daselbst (Vs. 9): Ihr seid das 
auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum, das heilige Volk, das Volk des 
Eigentums, daß ihr verkündigen sollt die Tugenden, des, der euch berufen hat von der 
Finsternis zu seinem wunderbarlichen Licht, die ihr weiland nicht ein Volk waret, nun aber 
Gottes Volk seid, und weiland nicht in Gnaden waret, nun aber in Gnaden seid. Item an die 
Römer am zwölften Kap. Vers 1: So ermahne ich euch, lieben Brüder, durch die 
Barmherzigkeit Gottes, daß ihr euere Leib begebt zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott 
wohlgefällig sei, welches sei euer vernünftiger Gottesdienst. 
 
Weil aber Christus nicht allein zu unserm einigen König und Hohenpriester, sondern auch 
zu unserm einigen Lehrer gesalbet ist, wie verstehest Du das? 
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Daß Christus gesalbet ist zu unserm Lehrer, das verstehe ich also, daß er aus dem Schoß des 
himmlischen Vaters zu uns gesandt, und in seiner menschlichen Natur mit der Fülle des 
Heiligen Geistes gesalbet sei, damit er voller Gnaden und Wahrheit, den ewigen Willen und 
Rat Gottes klar und verständlich uns offenbarete. Joh. 1. Vs. 18: Der eingeborne Sohn der in 
des Vaters Schoß ist, der hat es uns verkündiget. 
 
Was für Nutz bekommen wir aus dem, daß Christus unser Lehrer ist? 
 
Dreierlei Nutz bekommen wir daraus. Dann erstlich ist er mit dem Heiligen Geist 
vollkömmlich gesalbet worden: Auf daß wir an dem gewißen Willen und väterlichem Gemüt 
Gottes gegen uns, keineswegs zweifeln können. Hat der Sohn selbst, der eins göttlichen 
Wesens mit dem Vater, und also im Schoß des Vaters ist, dem das Gemüt und der Will Gottes 
des Vaters gründlich und eigentlich bekannt ist, uns solchen Willen Gottes offenbaret. Johan. 
I Vs. 18 und Hebr. I Vs. 1: Gott hat vor Zeiten manchmal und mancherlei Weis geredt zu den 
Vätern durch die Propheten. Aber in diesen letzten Tagen hat er zu uns geredt durch den 
Sohn. Wie kann dann ein Mensch zweifeln und sprechen: Wie kann ich wissen wie Gott 
gegen mir gesinnet sei, dieweil der Sohn selbst, der der Sinn, Will und Meinung des Vaters 
durchaus bekannt, uns den Willen und die Verheißung des Vaters offenbaret hat im 
Evangelio, nämlich daß dies der unwandelbare Will des Vaters sei, daß er den Sohn eben 
darum gesandt hat, daß er die Sünder selig mache, unter welchen ich der größte bin, spricht 
der Apostel Paulus (I. Tim. 1 Vs. 15)? Also zeigt uns Gott sein Herz und Gemüt, das gleich 
als offen stehet im Heiligen Evangelio. 
 
Welches ist der ander Nutz? 
 
Dazu dienet es uns auch daß Christus unser Lehrer ist, daß wir wissen, daß in der Lehr die er 
uns gegeben hat, eine vollkommene Weisheit begriffen ist, also, daß alles was uns zur 
Seligkeit vonnöten ist, so vollkömmlich in derselbigen dargetan wird, daß wir mit der einigen 
Lehr zufrieden sein sollen, und alle andere Menschensatzungen, als Gedicht des Teufels, 
verwerfen. Welches Zeugnis der Vater von seinem Sohn aus dem Himmel gibt, Matth. am 17. 
Vs. 6: Dies ist mein geliebter Sohn, in dem ich ein Genügen hab, den sollt ihr hören (Item 
Deut. 13 Vs. 4; Kol. 2 Vs. 7; Deut. 18 Vs. 15). 
 
Welches ist der dritte Nutz? 
 
Zum dritten ist Christus um der Ursachen willen mit dem Heiligen Geist gesalbet worden, daß 
er nicht allein seinen Jüngern die Lehr fürtrage, sondern auch durch die Kraft desselben seines 
Geistes in ihre Herzen schreibe, und sie verkläre in dasjenige das sie von ihm gelernet haben. 
2. Korinth. 3. Vers 18: Wir alle schauen die Klarheit des Herrn, wie in einem Spiegel mit 
aufgedecktem Angesicht, und wir werden verklärt in dasselbe Bild von einer Klarheit zu der 
andern, als von dem Geist des Herrn (Item Joh. 14 Vs. 26). 
 
Welches ist der letzte Nutz, daß Christus unser Lehrer ist? 
 
Daß er dasselbige Lehramt und Kraft des Heiligen Geistes nicht für sich allein behält, sondern 
seinem ganzen Leib (welcher ist seine Kirch) mitteilet, in dem er seinem jeglichen Glied den 
Willen seines Vaters offenbaret, und sie also zu Propheten machet, und das auf zweierlei 
Weis: Erstlich, in dem er seiner Kirchen Lehrer gibt, durch welcher Dienst er will kräftig sein, 
und ihm selbst Hausgenoßen und Jünger mache: Danach in dem er diese Jünger, das ist: die 
Gläubigen, wiewohl sie das öffentlich Predigtamt des Worts und der Sakramenten nicht 
führen, dennoch will, daß sie so fern das prophetisch oder Lehramt üben. Erstlich: daß sie mit 
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einer aufrichtigen öffentlichen Bekenntnis des wahren Glaubens Gott preisen (Mark. 8 Vs. 38; 
Luk. 9 Vs. 26): Zum andern auch ihr Gesind unterweisen. Und zum dritten ein jeder seinen 
Nächsten im Herrn erbaue, so oft es die Gelegenheit gibt und möglich ist, doch ohne 
Zerstörung der Ordnung, die Gott einmal in seiner Kirchen hat aufgerichtet. Daß aber alle 
Gläubigen und ihre Kinder dieser geistlichen prophetischen Salbung ihres Haupts Christi 
teilhaftig seien, und eben uns und unsern Kindern, die wir in diesen letzten Zeiten leben, 
verheißen sei, ist durch die Apostel bestätiget, im andern Kapitel der Geschichten mit diesen 
Worten (Act. 2 Vs. 17; Joel 2 Vs. 18): Das ist das durch den Propheten Joel zuvor gesagt ist: 
Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott. Ich will ausgießen von meinem 
Geist auf alles Fleisch, und euere Söhne und euere Töchter sollen weissagen, und euere 
Jüngling sollen Gesicht sehen, und euere Ältesten sollen Träum haben, und auf meine Knecht 
und auf meine Mägd will ich in denselbigen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie 
sollen weissagen. Und soll geschehen: Wer den Namen des Herrn anrufen wird, soll selig 
werden. Hie bedenk nun ein jeder Gläubiger, ob er selbst samt seinen Kindern und Gesind 
dieses Segens Gottes, den Gott diesen unsern Zeiten verheißen hat, teilhaftig sei, und rufe 
Gott an um solches großes Geschenk, so wird ers ihm geben und mehren, daß er endlich dies 
selig End mit den seinen erreiche, davon Gott spricht (Joel 2 Vs.30; Röm. 10 Vs. 13): Es soll 
geschehen, daß, wer den Namen des Herrn anrufen wird, der wird selig werden. Ich und die 
meinen rufen den Namen des Herren von Herzen an, sagt mir mein Gewissen: Derhalben 
werden wir selig werden. Getreu ist der, der es verheißen hat, der wirds auch tun. 
 
Sag mir nun her: Was ist in einer Summa der Nutz den die Gläubigen haben aus der 
Salbung Christi? 
 
Dies ist die Summa, wie die Schrift sagt: Daß Christus ohne Maß mit dem Hl. Geist gesalbet 
ist, auf daß wir alle aus seiner Fülle schöpfen (Joh. 1 Vs. 16). Und daß alles was er für 
geistliche Gaben hat, nicht allein sein, sondern auch unser sei. 
 
Dieweil du gesagt hast, warum der Sohn Gottes, im Fleisch offenbaret, Christus, das ist ein 
Gesalbter, genannt wird, so zeig nun auch an, warum wir Christen genannt werden? 
 
Die Gläubigen sind erstlich Christen genannt worden zu Antiochia, zuvor wurden sie genannt 
Brüder, darum daß sie durch den Glauben Brüder des Sohns Gottes sind, wie er selbst sagt 
(Joh. 20 Vs. 17): Gehet hin zu meinen Brüdern, und saget ihnen: Ich fahre auf zu meinem 
Gott, und zu euerm Gott, zu meinem Vater, und zu euerm Vater. Also sind wir wahrhaftig 
Brüder Jesu Christi, die wir an ihn glauben. 
 
Christen werden wir genannt darum, daß wir glauben in Christum, und auf seinen Namen 
getauft sind, und eben der Glaub an Christum ist die Salbung die wir von Christo empfangen 
haben, und die bei uns bleibt in Ewigkeit, wie Johannes lehret (I. Joh. 2 Vs. 27). Mit welcher 
Salbung wir durch Christum unserem lieben Gott gesalbet sein zu Königen, Priestern und 
Lehrern, als Glieder Christi des Herrn, die da Gemeinschaft haben an den geistlichen Gaben 
ihres Haupts Christi, nach der Maß die Gott weiß einem jeden insonderheit und dem ganzen 
Leib der Kirchen dienlich sein (Ephes. 1 Vs. 23 und 4 Vs. 11). Derhalben sollen wir diesen 
herrlichen Zunamen, daß wir Christen genennet werden, und auch sind, bedenken, daß wir 
nämlich nicht mehr im Reich des Teufels, sondern im Reich Christi sind, daß er uns durch den 
Glauben und Zeugnis des Heiligen Taufs, mit seinem Hl. Geist gesalbet hat. Erstlich, daß wir 
jetzunder als seine Glieder, durch die Kraft Christi der in uns regieret, mit freiem Gewissen in 
diesem Leben wider die Sünd und Teufel streiten sollen, und hernach in Ewigkeit mit Christo 
über alle Kreaturen werden herrschen. Röm. 6. 
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Zum andern auch, dieweil unser Leib und Seel durch sein Opfer geheiliget sein, daß wir uns 
selbst samt allem das er uns gegeben hat, ihm zum heiligen Dankopfer aufopfern: Und als die 
von Gott gelehret sein, einander erbauen, und den Namen Christi mit öffentlicher Bekenntnis 
preisen, welches Gott dem Vater durch Jesum Christum angenehm ist (Mark. 8 Vs. 38; Luk. 9 
Vs. 26).  
 
Wohin dienen die nachfolgende Wort: Seinen eingebornen Sohn unsern Herrn? 
 
Daß unser Glaub versichert sei der überschwenglichen großen Liebe Gottes gegen uns, 
welche weit übertrifft aller Kreaturen Lieb, damit Gott uns also geliebet hat, daß er seinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß alle die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das 
ewig Leben haben (Joh. 3 Vs. 26). Daher ist offenbar die Liebe Gottes gegen uns, daß Gott 
seinen eingebornen Sohn in die Welt gesandt hat, daß wir durch ihn sollen leben (I. Joh. 4 Vs. 
9). Also lernen wir aus diesem Artikel, daß Gott nicht allein mit Verheißungen und seinen 
teueren Eid mit uns handelt, sondern auch mit der Tat, in dem er seinen Sohn mit der Tat in 
diese Welt sendet, läßt ihn Mensch werden, und gibt ihn in den Tod, und also mit der Tat von 
ihm bezahlt nimmt alle unsere Sünden, in welchem Sohn alle Verheißungen Gottes ihr Ja und 
Amen haben, in welchem er reichlich ausgeschüttet hat die Schätz seiner Güte, auf daß er uns 
Geliebte machet in dem Geliebten (Eph. 1 Vs. 6). 
 
Dieweil wir dann allsammen Kinder Gottes sein, warum nennet die Schrift Christum seinen 
eingebornen Sohn? 
 
Damit wird ein Unterschied gemacht zwischen Christo und allen Gläubigen. Dann Christus ist 
und wird genennet der eingeborne Sohn Gottes, darum, daß er allein der ewige und natürliche 
Sohn des Vaters ist, von Ewigkeit aus der Substanz des Vaters geboren, und derwegen wahrer 
Gott ist, in den wir sollen glauben. Wir aber werden genannt und sein Kinder Gottes, nicht 
von Natur, sondern aus Gnaden, daß uns Gott an Kinds Statt hat angenommen, in dem er uns 
durch den Glauben und Wirkung des Heiligen Geistes seinem Sohn eingeleibt, und nun mehr 
zu seinen wahren und lebendigen Gliedern gemacht hat, die wir sonst von Natur Kinder des 
Zorns waren, Eph. 2. Vs. 3. 
 
Nichts desto weniger aber ist diese Kindschaft, dazu uns Gott angenommen hat, und uns 
seine Kinder nennet, nicht nur ein schlechter bloßer Nam oder Titel? 
 
Keinswegs nicht: Sondern dieweil wir wahre Glieder des Sohns Gottes sein, so haben wir 
auch wahre Gemeinschaft mit ihm, von welcher Gemeinschaft wegen er genannt wird der 
Erstgeborne unter vielen Brüdern (Röm. 8 Vs. 30). Und zwar, so die Annehmung eines 
fremden Kinds an Kinds Statt, nicht nur ein bloßer Nam oder Titel ist, sondern eine solche 
Annehmung in Kinds Statt, durch welche ihm umsonst mitgeteilt wird wahrhaftig alle 
Gerechtigkeit und Freiheit zu erben, und alles zu besitzen, was von dem, der es in Kinds Statt 
angenommen hat, verlassen wird, als wann es sein natürlich Kind wäre, das aus seinem 
Fleisch und Blut geboren wäre: So muß ja viel mehr die herrliche Kindschaft, damit Gott uns 
durch den kindlichen Geist seinem Sohn eingeleibt hat, daß wir nun durch seinen Geist 
regieret und lebendig gemacht werden, nicht nur ein bloßer Nam oder Titel sein, sondern muß 
alle Gebühr und Gerechtigkeit der Kindschaft mit sich bringen, also, daß wir alles aus Gnaden 
mit Christo Jesu gemein haben, als Erben Gottes, und Miterben Jesu Christi, Röm. 8. Vs. 17. 
Darum stehet Johan. 1. Vs. 12: Diesen Gewalt hat er allen denen gegeben, die Jesum 
Christum annehmen, daß sie Kinder Gottes werden. Item Johan. 1. Vs. 3,4: Das wir gesehen 
und gehöret haben, das verkündigen wir euch, auf daß auch ihr Gemeinschaft habt mit uns, 
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und unsere Gemeinschaft sei mit dem Vater und seinem Sohn Jesu Christo. Und dies schreibe 
ich euch, auf daß euere Freud vollkommen sei. 
 
So haben alle Christgläubigen nicht einen geringen, sondern fürtrefflichen Bund mit Gott, 
dieweil er seine gläubige Bundsgenossen für seine Kinder halten will, in dem er sie zu 
Gliedern seines Sohns machet, von dem sie nimmermehr sollen abgescheiden werden, legt 
ihre Sünden auf den Sohn, und erneuert sie durch seinen Geist zum unsterblichen Leben 
und ewiger Herrlichkeit? 
 
Es ist zwar in alle Weg ein fürtrefflicher Bund zwischen Gott und seinen Gläubigen, also daß 
wir frei mit dem Apostel sagen mögen (Röm. 8 Vs. 32): Der seines eigenen Sohns nicht 
verschonet hat, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben, wie sollt er uns auch nicht alles 
mit ihm schenken? Ja dieser Bund ist einer solchen überausgroßen Liebe Gottes gegen uns 
gegründt, daß sie so beständig und ewigwährend ist, daß wir mit dem Apostel frei mögen 
glauben und sprechen (Röm. 8 Vs. 38, 39): Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder 
Engel noch Fürstentum, noch Gewalt, noch Gegenwärtigs, noch Zukünftigs, weder Hohes 
noch Tiefes, noch keine andere Kreatur, uns mag scheiden von der Liebe Gottes, die in 
Christo Jesu unserm Herrn ist. 
 
Warum nennest Du ihn einen Herrn? 
 
Daß die Bundsgenossen oder Gläubigen solchem getreuen Herren (der sie nicht mit Gold oder 
Silber, sondern mit seinem eigenen teuren Blut vom Gewalt der Finsternis erkauft, und ihm 
zum Eigentum erworben hat, und nicht allein einmal erworben, sondern auch, als ein getreuer 
Herr, bei der einmal erworbenen Gnad in Ewigkeit schützen und handhaben will) sich mit 
wahrem Vertrauen ganz und gar mit stillen ruhigen Herzen ergeben sollen, dieweil er für sie 
sorget. Herwiderum auch werden sie ermahnet, in dem sie ihn einen Herren nennen, daß sie 
nicht ihr selbst sein, dann sie sind teuer erkauft, auf daß sie Gott an ihrem Leib und Seel 
preisen, welche Gottes sein. Und daß alle Bundsgenossen oder Gläubigen von solchem Herrn, 
der vom Vater verordnet ist, daß er uns unter seiner Herrschaft und Regierung habe, und ein 
Haupt sei aller heiligen Engel und gläubigen Menschen, sich gern lassen regieren, nämlich 
durch sein Wort und Geist (I. Kor. 6 Vs. 19; Eph. 5 Vs. 23; Kol. 1 Vs. 18). 
 
Was ist das da folget: Der empfangen ist vom Hl. Geist, geboren aus Maria der 
Jungfrauen? 
 
Daß der ewige Sohn Gottes, der eines göttlichen Wesens mit dem Vater und dem Hl. Geist ist, 
ohne einige Ablegung, oder Änderung, oder Vermischung seiner göttlichen Natur, worden 
sei, das er zuvor nicht war, nämlich wahrer Mensch, welches die Schrift erkläret, daß er an 
sich genommen hab den Samen Abrahams, das ist wahre menschliche Natur, welche Leib und 
Seel hat, und dasselbige aus der Substanz der Jungfrauen, durch die Wirkung des Hl. Geistes, 
und also seinen Brüdern in allen Dingen gleich worden sei, ausgenommen die Sünde (Heb. 2 
Vs. 16, 17; Joh. 1 Vs. 14). 
 
Warum sagst du, daß er vom Hl. Geist, und nicht nach der gemeinen Ordnung der Natur 
empfangen sei? 
 
Darum, daß, dieweil die menschliche Natur gar verderbt ist, so mußt der Hl. Geist solches 
hohes Werk, nämlich die Empfängnis Christi, verrichten: Der den jenigen, so uns alle sollt 
heiligen, von aller Befleckung frei und rein behielte, und in Mutterleib mit wahrer Heiligkeit 
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erfüllete, auf daß er Gott dem Vater geheiliget wäre, und uns seinem Vater zu heiligen, alle 
vollkommene Heiligkeit in ihm hätte. 
 
Was für Trost haben wir aus dieser reinen Empfängnis Jesu Christi? 
 
Erstlich, daß er unser einiger und wahrer Mittler ist in allen Dingen die wir bei Gott zu 
verrichten haben, als der nicht allein einer, sondern beider Naturen, nämlich menschlicher und 
göttlicher, teilhaftig ist.  
 
Zum andern, daß er ein solcher Mittler ist, in dem erstlich die göttliche Lieb, welche übertrifft 
Himmel und Erden, wesentlich ist, und in diesem Herzen persönlich wohnet, welches ein 
wahre brüderliche Lieb und Treu zu uns hat. 
 
Zum dritten, daß er auch solcher Mittler ist, welches Leib und Seel in der Empfängnis 
vollkömmlich geheiliget find: Erstlich, auf daß er ein rein heiliges Opfer würde, an welchem 
unsere sündliche Empfängnis nunmehr gestraft und bezahlt ist, samt deren Früchten, und wir 
also von denselben frei gesprochen sein, nicht daß kein Erbsünd mehr in uns sei, sondern daß 
sie uns nicht zugerechnet wird. Danach auch, daß er durch die Kraft seiner vollkommenen 
Heiligkeit diesen unsern befleckten Leib und Seel allgemach heiliget, bis daß er uns endlich 
von unser angebornen Seuch ganz und gar entlediget, und mit demselbigen Heiligen Geist, 
damit das ewige Wort, nämlich der Sohn, seinen Leib und Seel in Mutterleib hat geheiliget, 
auch unsere Natur zum Ebenbild Gottes endlich aus Gnaden vollkömmlich wird erneueren. 
Der da heiliget, und die da geheiliget werden, sind all von einem her (Heb. 2 Vs. 9). Und am 
7. Kap. (Vs. 26): Solchen Hohepriester mußten wir haben, der da wäre gottselig, unschuldig, 
unbefleckt, abgesondert von den Sündern. Was mehr für Nutz aus der Empfängnis Christi zu 
nehmen sei, ist zum Teil zuvor erkläret, da man von den zweien Naturen in Christo gehandelt, 
wird auch noch beßer im nachfolgenden angezeigt werden. 
 
Dieweil man nun die Meinung dieser Wort: Der empfangen ist vom Hl. Geist, geboren aus 
Maria der Jungfrauen, verstehet, so ist nun dies übrig, daß du mir die Lehr die drinnen 
begriffen ist, etwas vollkömmlicher erklärest. 
 
Fünf Stück sind zu bedenken zur Erklärung des Artikels von der Menschwerdung des Sohns 
Gottes. 
 
Erstlich, muß man fleißig für Augen haben, wohin dieser Artikel gerichtet sei, und derwegen 
wie notwendig es sei, daß er recht verstanden werde. 
 
Zum andern, warum beide Naturen in Christo, die göttliche und menschliche, zum Grund und 
Fundament unserer Seligkeit vonnöten sei.  
 
Zum dritten, warum diese zwo Naturen in Christo müßen persönlich vereinigt sein, und was 
die persönliche Vereinigung sei. 
 
Zum vierten, daß sie also vereiniget sein, daß doch ein jede Natur ihre unterschiedliche 
Eigenschaften behält, dadurch ein Natur von der andern kann erkannt und unterschieden 
werden. 
 
Zum fünften, was für Gefahr dabei sei, wann man die Eigenschaften der Naturen nicht bleiben 
läßt. 
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Erstlich: Welches ist das Ziel dahin dieser Artikel gerichtet ist, auf daß wir seinen Nutz 
recht mögen verstehen? 
 
Das Fundament und der Grund des königlichen Priestertums Christi, und derwegen des 
ewigen Bunds zwischen Gott und den Menschen, wird begriffen in diesem Artikel von der 
Person Christi, zu welcher Person Substanz und Wesen diese zwo Naturen gehören, nämlich 
die göttliche und menschliche, welche also zusammen verhaftet sein, daß sie ein wesentlicher 
wahrhaftiger Christus sein, und doch ein jede Natur ihre unterschiedliche Eigenschaften 
behält. Dies ist ihm Rat Gottes der Anfang und Eckstein unserer Seligkeit. 
 
Dann die Seligkeit des Menschen stehet in dem, daß er mit Gott, dem Brunnen alles Gutes, 
vereiniget sei (I. Joh. 2 Vs. 2). Dagegen ist dies des Menschen höchste Unseligkeit, wann er 
von Gott abgesondert ist. Nun hat sich aber der Mensch durch die Sünde, welcher Gott Feind 
ist, von Gott abgesondert, und sich mit dem Teufel verbunden. Gleich wie nun ein gewiße 
Person gewesen ist, durch welche die Sünde in die Welt kommen ist, und durch die Sünde der 
Tod, und ist also dieselbig Person ein Ursach und der Grund gewesen des Abfalls von Gott, 
der Verderbung und des Tods, und Verbündnis mit dem Teufel: Also mußte auch dagegen ein 
gewiße Person von Gott verordnet werden, welche der Grund und Ursach wäre unserer 
Versöhnung, und solcher Vereinigung mit Gott dem Brunnen alles Gutes, die nimmermehr in 
Ewigkeit sollte noch könnte getrennet werden. Die Person aber ist der ewige Sohn Gottes, mit 
allen Eigenschaften der göttlichen Natur, und zugleich wahrer Mensch, mit allen 
Eigenschaften eines wahren Menschen an Leib und Seel. Gleich aber wie diese beide Naturen 
in der einigen Person Christi, den Menschen mit Gott zu versöhnen und ein Bund zu machen, 
ganz sein mußten mit ihren Eigenschaften: Also auch denselbigen Bund zu erhalten und zu 
bewahren, daß es nach der Verheißung und dem Eid Gottes ein ewiger Bund sei, müßen auch 
diese zwo Naturen in Christo mit ihren Eigenschaften ganz bleiben in Ewigkeit, es sei dann, 
daß wir den Bund Gottes im Fundament wollen lassen zerstören und umreißen. Darum hat 
sich der Satan für und für unterstanden und beflißen, die Naturen im Mittler des Bunds 
entweder gar zu leugnen oder zum wenigsten zu verkehren, und wird sich desselbigen noch 
unterstehen durch seine Werkzeug bis zum End der Welt. Er kann Christum nicht lassen 
bleiben wahren Gott und wahren Menschen. Dann gleich als wann die Wurzel an einem 
Baum verletzt ist, so verlieren auch die Zweigen ihre Kraft, und kann man kein Frucht davon 
hoffen: Also auch wann die Lehr von der Person Christi, von beiden Naturen in ihm, mit ihren 
unterschiedlichen Eigenschaften verfälschet und verderbt ist, so ist auch verderbt die Lehr 
von der Frucht die uns diese Person Christus bringt, nämlich die Lehr von dem königlichen 
und priesterlichen Amt Christi, welche sind gleich als die Frucht, die wir von dieser Person 
Christo zu gewarten haben. 
 
Das ander folget nun, daß du mir dieses Grunds Ursachen anzeigest, und anfänglich, 
warum diese Person, die von Gott verordnet war, uns selig zu machen, wahrer Mensch an 
Leib und Seel sein und bleiben muß, mit allen Eigenschaften eines wahren Menschen, als 
da sein, erschaffen sein, Fleisch und Bein haben, die man tasten und sehen kann, und 
unterschiedliche Glieder haben, die an ihrem gewißen Ort stehen? 
 
Die erste Ursach ist, daß Gott zugleich seine unwandelbare Gerechtigkeit wider die Sünde, 
und Barmherzigkeit an uns Sündern erzeigete. Sein Gerechtigkeit, Wahrheit und Zorn: 
dieweil er nicht will also einen Bund eingehen, daß er ungerecht oder nicht wahrhaftig sein 
sollt, dieweil er gesagt hat (Gen. 2 Vs. 17): Des Tags da ihr essen werdt von der Frucht des 
Baums Wissens Gutes und Böses, werdet ihr des Tods sterben. Item Psalm 5. Vs. 5: Du bist 
nicht ein Gott, dem gottlos Wesen gefällt. Derhalben hat er die Sünden an menschlichem 
Fleisch, und zwar an seines eingebornen Sohns Fleisch wollen strafen, auf daß der ganzen 
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Welt offenbar würde die hohe und unwandelbare Gerechtigkeit, Wahrheit und Zorn Gottes 
wider die Sünde. Seine Barmherzigkeit aber hat er wollen erzeigen, in dem er unsere Sünden 
nicht an uns selbst (wie er wohl Fug und Recht gehabt hätte) hat wollen strafen, sondern hat 
seinen Zorn auf seinen eingebornen Sohn gewendt, auf daß er uns mit der Tat seine 
unendliche Barmherzigkeit erzeigete, die er unsern Vätern mit seinem Wort verheißen, und 
mit seinem Eid geschworen hat. Und kommen also wunderbarlich und mit höchster Weisheit 
zusammen, die Gerechtigkeit, Wahrheit, Zorn, Barmherzigkeit und Leutseligkeit Gottes, in 
Jesu Christo. Diese Ursachen müßen noch weitläufiger und verständlicher dargetan sein. 
 
Da Gott den Menschen mit ihm verbinden, und sich mit ihm in Ewigkeit wollt versöhnen, 
wollt er ihm sein Barmherzigkeit dermaßen erzeigen, daß er doch seine Gerechtigkeit nicht 
verleugnen wollt, welche wesentlich in ihm ist, und sie derwegen eben so wenig verleugnen 
kann als sich selbst. 
 
Nun erfordert aber die höchste und vollkommene Gerechtigkeit Gottes, dieweil in der 
menschlichen Natur, das ist an unserm Leib und Seel, Sünd und Befleckung war, daß auch an 
derselbigen, das ist wahrer menschlichen Natur, so vom Sohn Gottes angenommen, und eins 
Wesens mit unser Natur ist, und uns in allem gleich, ausgenommen die Sünde (welche weder 
zum Wesen, noch zu den Eigenschaften des Menschen, so von Gott erschaffen ist, gehöret) 
auch die Bezahlung geschehe, und die menschliche Natur wider zu recht gebracht würde 
(Röm. 5 Vs. 12). Dann gleich wie durch einen Menschen die Sünde in die Welt kommen ist, 
und durch die Sünde der Tod, und ist der Tod auch zu allen Menschen hindurch gedrungen, in 
dem sie alle gesündiget haben (Vs. 19). Und gleich wie durch den Ungehorsam eines 
Menschen viel Sünder worden sein: Also durch den Gehorsam eines Gerechten, werden viel 
gerecht werden. Item (Vs. 15): So durch des einigen Sünd viel gestorben sein, so ist viel mehr 
Gottes Gnad und Geschenk durch Gnad vielen reichlich widerfahren durch einen Menschen 
Jesum Christum. Derhalben muß Christus ein wahrer Mensch an Leib und Seel sein, auf daß 
er durch seinen Gehorsam bis zum Tod, ja zum Tod des Kreuzes, der unwandelbaren 
Gerechtigkeit Gottes für unser Leib und Seel, die voller Sünden und Verdammnis waren, 
Bezahlung tät, welche Gerechtigkeit Gottes nicht hat wollen an den Engeln oder andern 
Kreaturen strafen, das die Menschen verschuldet hatten, sondern an einer wahren 
menschlichen Natur. Derwegen hat der Sohn Gottes nicht die Engel an sich genommen, 
sondern hat den Samen Abrahams, das ist ein wahre menschliche Natur aus dem Samen 
Abrahe, an sich genommen (Heb. 2 Vs. 16). 
 
Zum andern: So mußte der Mittler des ewigen Bunds brüderlich zu uns geneiget sein, und in 
Ewigkeit bleiben. Darum mußte er unser Bruder sein, und in Ewigkeit bleiben, mit allen 
Eigenschaften und Art eines wahren, rechten, natürlichen Bruders, wie im 2. Kap. an die 
Hebr. klar gelehret wird (Heb. 2 Vs. 11, 12): Der da heiliget, und die geheiliget werden, sind 
alle aus einem her. Darum schämt er sich nicht sie seine Brüder zu nennen, da er spricht: Ich 
will deinen Namen meinen Brüdern verkündigen, und mitten in der Gemein dir Lobgesang 
singen. Und damit wir wüßten, daß, gleich wie der Sohn Gottes sich nicht geschämt hat 
einmal unser Bruder zu werden, mit aller brüderlicher Neigung, und allen menschlichen 
Eigenschaften, daß er sich auch heutigs Tags unser nicht schäme, und daß er unser Natur und 
brüderliche Neigung, samt andern Eigenschaften der wahren menschlichen und brüderlichen 
Natur, nicht abgelegt hab: so spricht die Schrift am Ende desselbigen Kapitels (Heb. 2 Vs. 17, 
18): Daher hat er sollen den Brüdern in allen Dingen gleich werden, auf daß er barmherzig 
wäre, und ein getreuer Priester in den Dingen die bei Gott aufzurichten sein, die Sünden des 
Volks zu versöhnen. Dann aus dem da er gelitten hat, kann er auch helfen denen die versucht 
werden. Damit auch niemand betrüglich fürgeb, daß Christus nach seiner Auffahrt gen 
Himmel angefangen hab sich unser zu schämen, und die brüderliche, das ist wahre 
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menschliche Natur samt ihren Eigenschaften hab abgelegt. So höre was weiters der Geist der 
Wahrheit (und nicht der Geist der Lügen) sagt am 4. Kap. derselbigen Epistel (Heb. 4 Vs. 14, 
15, 16): Dieweil wir dann einen großen Hohenpriester haben, Jesum den Sohn Gottes, der 
gen Himmel gefahren ist, so lasst uns halten an dem Bekenntnis. Daß wir haben nicht einen 
Hohenpriester, der nie könnte Mitleiden haben mit unser Schwachheit, sondern der versucht 
ist allenthalben gleich wie wir, doch ohn Sünd. Derhalben lasst uns hinzu treten mit 
Freudigkeit (das Fundament aber der Freudigkeit hat er gerad zuvor gesetzt, nämlich die 
menschliche Natur unsers Bruders Christi, die noch ihre Eigenschaft hat und behält in 
Ewigkeit) zum Thron der Gnaden, auf daß wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden 
auf die Zeit, wann uns Hilf not sein wird.  
 
Zum dritten, hat Gott mit seinem Eid bestätiget, daß die Frucht der Lenden Davids regieren 
sollt in Ewigkeit (Psal. 132 Vs. 11, 12; Psal. 89, Vs. 4, 5). Derhalben ist es vonnöten, daß 
dieser König Christus aus den Lenden und aus der Substanz Davids sei, und daß dieser König 
in Ewigkeit ein wahrer Mensch bleib, nicht allein mit Namen, sondern mit der Substanz und 
Wesen, und Eigenschaften einer Frucht, die aus den Lenden Davids herkommen ist, bleibet 
und regieret in Ewigkeit, in dem Thron der Majestät Gottes in der Höhe (Heb. 1 Vs. 3). 
Welches uns auch im ewigen Leben ein hohe überschwengliche Freud geben wird, daß wir 
unsere Natur in unserm Bruder und Haupt Christo mit solcher großen Herrlichkeit gezieret, 
mit unsern Augen werden anschauen. 
 
Sag nu her, warum der Mitler des Bunds zwischen Gott und den Menschen, nicht allein ein 
wahrer Mensch mit allen Eigenschaften sein muß, sondern auch wahrer Gott mit allen 
göttlichen Eigenschaften? 
 
Darum, daß er einen Befehl vom Vater empfangen hat, welcher erfordert einen der allmächtig 
wäre, der ihn ausrichten sollt. Dann der Befehl war, daß er sollt selig machen durch sein 
Verdienst und Kraft alle Auserwählten. Nun aber ist Gott allein allmächtig. 
 
Erstlich, so viel sein Verdienst betrifft, ist dies die fürnehmste Ursach, warum der Mittler 
wahrer Gott sein und bleiben muß, auf daß der Gehorsam des Mittlers, da solche hohe Person, 
die dem Vater gleich ist, sich so weit demütiget in der menschlichen Natur, daß sie für uns ein 
Fluch wird, wäre ein vollkommene Bezahlung von Anfang der Welt bis in Ewigkeit für die 
Sünden der ganzen Welt, ja auch daß die Bezahlung und Lösgeld noch größer und 
überschwenglicher wäre dann die Schulden und Sünden. Darum wird gelehret im 20. Kap. der 
Geschicht (Act. 20 Vs. 28): daß Gott seine Kirch erlöst hab mit seinem Blut, und an die Hebr. 
am 9. Item (Röm. 5 Vs. 15): Die Gnad ist überschwenglicher worden dann die Sünde. Dieser 
Gehorsam und Demut des Sohns, da er für uns ein Opfer wird, übertrifft weit aller Engeln und 
aller andern Kreaturen Gehorsam im Himmel und auf Erden. Und damit das Opfer nicht allein 
einmal überschwenglicher wäre, sondern eine ewige Kraft hätte, uns mit Gott zu versöhnen, 
mußte er, der es opfert, wahrer Gott sein. Dann die ewige Gottheit machet daß dies Opfern in 
Ewigkeit Kraft hat, wie geschrieben stehet an die Hebreer (Kap. 9 Vs. 11, 12, 14). 
 
Zum andern, dieweil der Mittler nicht weniger durch seine Kraft dann durch sein Verdienst 
ein Seligmacher sein sollt, so mußt er erstlich in ihm selbst überwinden die Sünde, den Zorn 
Gottes, und den Tod. Damit er aber den schweren Last des unendlichen Zorns Gottes an 
seiner Menschheit ertragen und nicht darunter versinken, sondern überwinden möchte, und 
demnach sich selbst von dem Tod auferwecken (Joh. 10 Vs. 17, 18), so war es vonnöten, daß 
er dermaßen ein wahrer Mensch wäre der den Tod litte, daß er doch zugleich unendlich, das 
ist, wahrer und ewiger Gott wäre: Das ist: Es war vonnöten, daß die Menschheit Christi 
persönlich vereiniget wäre mit der göttlichen Natur, von welcher sei erhalten würde, auf daß 
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unser Seligkeit in keinem Weg wankete, dieweil es unmöglich ist, daß dieselbige persönliche 
Vereinigung aufgelöset werde, wie groß auch die Sünde, Schmerzen, Zorn Gottes, und der 
Tod selbst sei. Darum auch St. Paulus im 1. an die Römer sagt, daß er ist erweiset worden, 
daß er der Sohn Gottes sei, durch die Macht seiner Auferstehung (Röm. 1 Vs. 4). Danach 
mußt er auch also durch seine Kraft unser Seligmacher sein, daß er uns den Glauben gebe, 
durch welchen er uns sein Verdienst zueignete, auch unser Gebet und Seufzen erhörete, und 
uns den Heiligen Geist mitteilete, durch welchen er das Ebenbild Gottes in uns anrichtete, und 
uns lebendig machte in Ewigkeit, uns also das erworbene Heil kräftiglich zueignete, und in 
uns ewiglich bewahrete. Dieses aber alles, dieweil es gebühret einem der allmächtig ist, so 
war es vonnöten, daß der Mittler von Natur ein wahrer allmächtiger Gott wäre. Dann wer 
hätte den Menschen widerum zum Ebenbild Gottes können erschaffen, dann der, durch 
welchen der Vater den Menschen anfänglich zu seinem Ebenbild erschaffen hat (Kol. 1 Vs. 
12, 16)? Wer konnt den Heiligen Geist, welcher wahrer Gott ist, uns mitteilen, dann Gott? 
Wer konnt das ewige Leben wider geben dann der, in welchem das Leben von Anfang ist 
(Joh. 1 Vs. 1)? 
 
Endlich, dieweil Gott gesagt hat (Esa. 43 Vs. 11): Ich, ich bin der Herr, ohne mich ist kein 
Seligmacher, so war es vonnöten, daß unser Seligmacher Christus, der uns die Seligkeit zu 
erwerben, und in Ewigkeit zu bewahren, durch den Rat Gottes geordnet war, wahrer Gott 
wäre, mit allen Eigenschaften die der göttlichen Natur zugehören, als da ist Allmächtigkeit, 
Ewigkeit, unermeßliche Majestät und Herrlichkeit, ohne welche Eigenschaften er ein 
Seligmacher nicht sein oder bleiben könnt. 
 
Dieweil du vom Ziel dieses Artikels, dahin er gerichtet ist, und zum andern, warum der 
Mittler wahrer Mensch und Gott sein muß, geredt hast, so zeig nun zum dritten an, warum 
die beide Naturen in Christo müßen persönlich vereiniget sein, und zuvorderst, was die 
persönlich Vereinigung sei? 
 
Eine persönliche Vereinigung ist ein solche Verbindung zweier ungleichen Naturen, daß sie 
beide ein Person machen. Als Leib und Seel im Menschen, sind ungleiche Naturen: Dann den 
Leib kann man greifen und sehen, die Seel aber nicht: der Leib wird verwundet und stirbt, die 
Seel aber nicht. Und sind doch dermaßen mit einander verbunden, daß diese beide, Leib und 
Seel, zum Wesen eines Menschen gehören. Wie aber Leib und Seel ein Mensch ist, also ist 
Gott und Mensch ein Christus, wie die christliche Kirch allweg recht bekannt hat. Aus diesem 
wird desto leichter zu verstehen sein dasjenige, so uns Gottes Wort lehret von der 
persönlichen Vereinigung beider Naturen in Christo, was sie sei, nämlich, ein solch 
Verbindung zweier ungleichen Naturen, das ist, der göttlichen und menschlichen Natur in 
Christo, daß, ob schon die eine, nämlich die göttliche, Himmel und Erden erschaffen hat, und 
ist ohne Anfang, die andere aber, nämlich die menschliche, ist und bleibt erschaffen, und hat 
ihren Anfang: Die eine ist allmächtig, dann sie ist wahrer Gott, die ander aber nicht. Dann die 
Kreatur, nämlich die Menschheit Christi, ist nicht der Schöpfer, und sind nicht zweien 
Allmächtigen, sondern ein Allmächtiger, wiewohl zwo Naturen sind. Die eine, nämlich die 
göttliche, ist unendlich, kann mit keinem Ort umgeben oder umschrieben werden: Die ander 
ist nicht unendlich, sondern hat ihre gewiße endliche Glieder, ihr Haupt, ihre Armen, Brust, 
Bein, Füße, alles mit ihren Örtern unterschieden. Wiewohl (sag ich) diese beide Naturen ihre 
besondere Art und Eigenschaften haben: Jedoch sind sie dermaßen zusammen verbunden, daß 
sie beide, eine sowohl als die andere, gehören zu dem Wesen und Substanz dieser Person, 
nämlich Christi. Mit Petro und Paulo aber ist Gott nicht persönlich vereiniget. Dann ob schon 
die Gottheit in ihnen wohnet, so ist sie doch nicht mit ihnen also verhaftet, daß sie zu Petri 
und Pauli Wesen gehöre, daß man sagen könnte, Gott und Petrus ist eine Person, oder dieser 
Mensch, Petrus, ist Gott, wie man von Christo recht sagt. Diese Beschreibung der 
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persönlichen Vereinigung ist aus der Empfängnis Christi abzunehmen. Dann dazumal ist die 
persönliche Vereinigung vollkömmlich geschehen, und ist danach keine andere persönliche 
Vereinigung der beiden Naturen in Christo worden. Dieweil dann beide Naturen, jetzt erzählte 
und andere Eigenschaften unterschiedlich in Mutterleib behalten haben, ist leichtlich aus 
diesem Grund, da die persönliche Vereinigung anfangs und nur einmal geschehen, 
abzunehmen, daß sie solche Vereinigung sei, wie obgemeldt. 
 
Nun zeig an, warum diese beide Naturen in Christo müßen persönlich vereiniget sein? 
 
Auf daß der Grund des Gnadenbunds oder der Vereinigung zwischen Gott und uns fest und 
unbeweglich wäre: So hat Gott gewollt, daß diese zwo Naturen in Christo auf eine besondere 
Weis verbunden und vereiniget wären, nämlich durch eine persönliche Vereinigung, in 
welcher beider Naturen Eigenschaften unverletzt blieben, damit die Seligkeit durch solche 
Mittel erworben, und auch in Ewigkeit erhalten würde, wie Gott in seinem ewigen Rat 
beschloßen und verordnet hat. Nun hätte aber die Seligkeit nach Gottes Rat und Ordnung 
nicht könnt erworben werden, es wäre dann daß die menschliche und göttliche Natur zu einer 
einigen Person wären vereiniget gewest:  
 
Erstlich darum, daß es nicht wäre das Blut des Sohns Gottes gewest, welches vergoßen ward, 
und also wäre das Opfer nicht köstlich genug gewesen für die Sünde der ganzen Welt, wann 
Gott und Mensch in Christo nicht ein Person gewest wäre. 
 
Demnach auch hätte die Menschheit nicht können ertragen den unendlichen Zorn Gottes, 
wann nicht die Gottheit vereinigt wär gewest durch ein starke und unauflösliche Verbindung 
mit der Menschheit, die solchen unendlichen Last, der schwerer war dann alle Berg, ja dann 
der Himmel und der Erdboden, mit Geduld und ohne Gotteslästerung ertragen und dazu 
überwinden sollt: Welche beide Stück der Mensche Christus vollbracht hat durch die Kraft 
seiner Gottheit, die persönlich mit ihm vereiniget ist (Act. 20 Vs. 28; Kol. 1 Vs. 1, 15; Heb. 9 
Vs. 14; Phil. 2 Vs. 6, 7). 
 
Viel weniger auch könnte unser Seligkeit in Ewigkeit bewahret werden, es wäre dann daß 
diese beide Naturen in Christo in Ewigkeit vereiniget blieben. Dann gleich wie es vonnöten 
war, das Priestertum anzufahen, und eine vollkommene Genugtuung zu tun, daß der Leib und 
Seel, daran sie geschehen sollt, des Sohns Gottes eigener Leib und Seel wäre: Also auch, 
damit das Priestertum und die Fürbitt für uns im Himmel in Kraft des einigen Opfers ewig sei, 
ist es vonnöten, daß es des Sohns Gottes eigener Leib und Seel sei, die er im Himmel erzeiget 
für dem Angesicht des Vaters, an welchem gleich wie alle unsere Sünden bezahlet und 
abgetilget sein, also sind sie auch ein ewiges Pfand unserer Versöhnung mit Gott. 
 
Zu dem, so könnte auch dieser Mensch Christus nicht durch seine Kraft ein Seligmacher sein, 
es wäre dann, daß er die göttliche Natur mit ihm in Ewigkeit vereiniget hätte, von welcher 
göttlicher Natur zugleich und vom Vater der Heilige Geist ausgehet, der uns einführet in die 
Possession Christi, pflanzet uns Christo ein, und erneuert uns zum ewigen Leben (I. Kor. 15 
Vs. 21, 45; Röm. 8 Vs. 8, 9). 
 
Und auch auf daß diejenigen, so Christo einmal durch den Heiligen Geist im wahren Glauben 
eingeleibet sein, nicht mehr könnten von dem ewigen Leben abfallen, war es vonnöten, daß 
das Wort, der ewige Sohn Gottes, in welchem das Leben ist von Anfang (Joh. 1 Vs. 1), in der 
menschlichen Natur so er angenommen hat, zu ewigen Zeiten leibhaftig, das ist persönlich, 
wohnete (Kol. 2 Vs. 9). Also wissen wir nun, daß Gott wahrhaftig mit uns wohnet, und in 
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Ewigkeit wohnen will, dieweil Christus unser Emanuel ist, wie Isaias sagt, das ist, Gott mit 
uns (Esa. 7 Vs. 4; Matth. 1 Vs. 23).  
 
Zum vierten: Dieweil der Bund zwischen Gott und den Menschen ewig ist, so hältest Du es 
dafür, daß in der Person Christi als im Fundament, beide Naturen dermaßen müßen 
vereiniget sein, daß doch ein jede Natur samt ihren Eigenschaften in Ewigkeit beständig 
und unverletzt bleibe, und daß keine von der andern, oder auch nicht die Eigenschaften 
von der andern Natur verzehret werden? 
 
Es kann anders nicht sein, man wollte dann den Bund Gottes im Grund und Fundament 
zerstören und umreißen. Dann gleich wie es vonnöten war, den Bund und die Versöhnung des 
Menschen mit Gott anzufahen, daß beide Naturen am Mittler wahrhaftig und ganz wären, 
samt ihren Eigenschaften: Also auch dieweil der Bund und Vereinigung mit Gott in Ewigkeit 
währen sollt (daß auch nach der Auferständnis dies unser Fleisch und Gebein die ewige 
Seligkeit, vermög des Bunds, ererben sollen (Matth. 22 Vs. 31)) so ist es vonnöten, daß auch 
im Fundament, nämlich im Mittler des Bunds, welchem das Amt auferlegt ist uns in Ewigkeit 
selig zu machen, die menschliche Natur wahrhaftig ganz und vollkommen an Leib und Seel, 
Fleisch und Gebein, bleibe und behalten werde in Ewigkeit. Dann so eine aus diesen zweien 
Naturen verletzet wird, oder deren Eigenschaften verleugnet werden, so fällt der Bund Gottes 
selbst zu Boden, das ist, es kann der Bund Gottes weder angefangen noch eingangen noch 
erhalten werden, wie zuvor bewiesen ist.  
 
Zum fünften, erkläre mir etwas bessers: Warum du damit nicht vergnüget, daß du gesagt 
hast, daß beide Naturen im Mittler müßen ganz und unversehret bleiben: tust auch hinzu, 
daß beider Naturen Eigenschaften müßen unterschiedlich und unverletzt behalten werden: 
Und begehr zu wissen, was für Gefahr zu besorgen sei, so die Eigenschaften nicht 
unterschiedlich behalten werden? 
 
Du mahnest mich recht dran. Die Ursach ist diese, daß der Listigkeit des Feinds des 
menschlichen Geschlechts und des Bunds Gottes, damit begegnet werde. Dann er pflegt für 
und für eine unter den beiden Naturen in Christo durch seine Werkzeug anzugreifen, und 
kann nicht leiden daß Christus wahrer Gott, und wahrer Mensch sei. Dann ihm wohl bewußt, 
wann eine unter diesen zweien Naturen verletzet ist, daß auch nothalben die Lehr vom Amt 
Christi, und also der ganze Bund Gottes, so in der Person Christi und in seinem Amt 
gegründet, umgestoßen wird, und daß endlich die Gemüter der Christgläubigen oder 
Bundsgenossen in Verzweiffelung fallen müssen. Derhalben nachdem er die Gelegenheit 
ersicht, so leugnet er erwan unverschämt und mit Gewalt die eine oder andere Natur durchaus, 
wie er dann die göttliche Natur im Messia durch die arme verkehrte Juden verleugnet, wie er 
auch unverschämt durch die Celestinos das Wesen der wahren menschlichen Natur verleugnet 
hat. 
 
Wann er aber siehet, daß seine unverschämte Verwegenheit nicht Platz hat, so nimmt er sich 
fälschlich an durch seine Diener (die abgericht sein kalt und warm aus einem Mund zu blasen, 
nach ihres Meisters Art) daß er beide Naturen in Christo gestehe, mittlerweil aber leugnet er 
ihre Eigenschaften, welche, so sie der Natur genommen sein, muß die Natur selbst zerfallen: 
Als wann der Satan gestünde, es wäre Feuer, sagte aber daneben, es wäre so kalt und gefroren 
wir Eis: Wer sollte nicht sehen daß notwendig folgete, daß, in dem er die Eigenschaft des 
Feuers verleugnet, auch die Substanz und Wesen des Feuers verleugnet, und daß es eben so 
viel sei, als sprech er, es wäre kein Feuer, dieweil es nicht die Eigenschaft des Feuers hat? 
Gleicher Weise auch wann er zugibt, daß Christus einen wahren menschlichen Leib habe, 
mittlerweil aber verleugnet die Eigenschaften eines wahren menschlichen Leibs, als da sind: 
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getastet, gegriffen und gesehen werden, in einem gewißen Ort sein: Und dagegen verteidiget, 
daß der Leib gar andere widerwärtige Eigenschaften habe, nämlich der göttlichen Natur 
Eigenschaften, die ein Geist und nicht ein Leib ist, als da sind: unsichtbar sein, nicht können 
gefühlet oder gegriffen werden, in keinem Ort im Himmel und auf Erden können eingefaßt 
werden: Sondern daß der Leib Christi Himmel und Erden erfülle unsichtbarer und 
unbegreiflicher Weis: Was ist das anders, wann der Satan also einen unsichtbaren 
unbegreiflichen Leib, und der an keinem gewißen Ort sei, dem Herrn Christo andichtet, dann 
daß er damit zu verstehen gibt, des Herrn Christi Leib sei kein wahrer menschlicher Leib, 
sondern ein Gespenst (Luk. 24 Vs. 38)? Mit solcher Listigkeit wirderficht der Satan die 
Naturen in Christo, und wird sie widerfechten, bis daß Christus wahrer Gott und Mensch in 
den Wolken erscheinen wird, seine göttliche Majestät und wahre Menschheit, das ist, sich 
selbst, in welchen der Satan und seine Werkzeug gestochen haben, zu erzeigen, mit ewiger 
Schmach des Satans und seines Anhangs. Apok. 1. Vs. 7. 
 
Erkläre mir mit etlichen Exempeln insonderheit, wie der Satan die eine oder andere Natur 
in Christo angreift, in dem er ihre Eigenschaften leugnet, und wozu ers tue, und was für 
Gefahr dabei sei? 
 
Es hat der Satan erweckt den Ketzer Arrium, durch welchen er ihm den Weg bereitet hat zu 
der Lehr, die jetzunder überhand genommen hat in ganz Türkeien, daß sie nämlich in 
Christum den wahren Gott nicht glauben, und ist dasselbige ihr höchster Artikel. Also aber 
hat er ihm den Weg zubereitet: Arrius nahm sich an, er gestünde daß Christus wahrer Gott 
wäre, und wann ers hätt wollen leugnen, wär er dazumal nicht gehöret worden, dieweil 
dazumal in allen den Landen der Glaub in Christum angenommen war, sondern sagt allein, 
daß der Sohn kleiner wäre dann der Vater, das ist, nicht gleich ewig, nicht gleich allmächtig, 
nicht eins Wesens mit dem Vater. Dieselbige Meinung ward von vielen leichtfertigen Köpfen 
begehrlich angenommen, die den Grund des Bunds Gottes nicht erwägten, und auch nicht 
bedachten, was für ein Fall auf die Verletzung des Grunds folgen würde. 
 
Was hatte der böse Feind damit im Sinn? 
 
Er wollt daraus schließen, daß Christus nicht wahrer ewiger Gott wäre: Welchen Beschluß der 
böse Feind danach unter den Türken eröffnet und erhalten hat. 
 
Wie sollt er das daraus schließen? 
 
Gott hat diese Eigenschaft, daß er ist die höchste Ursach aller Ding, und hat einen 
unendlichen Gewalt, ist ewig ohne Anfang. Der diese Eigenschaften in Gott verleugnet, der 
betet nicht Gott an, sondern erdenkt ihm selbst einen Abgott, der keine rechte göttliche Natur 
hat. Dieweil dann Arrius nicht gestunde, daß der Sohn dem Vater in allem göttlichen Wesen 
gleich wäre, so schreib er dem Sohn zu einen Gewalt der geringer wäre dann des Vaters 
Gewalt; item, daß er nicht gleich ewig wäre mit dem Vater. In dem er also die Eigenschaften 
der wahren Gottheit in dem Sohn verleugnet, so schloß der Satan daraus, daß er Christum nur 
für einen Propheten hielt, wie die Türken die Mahometischen noch heutiges Tags tun, und in 
Christum, wahren Gott und Menschen, nicht glauben. Welche Verleugnung Christi aus der 
vorigen Lehr Arrii ihren Ursprung hat. 
 
Gib nun auch ein Exempel der Listigkeit des Satans wider die ander Natur Christi? 
 
Danach hat der Satan erweckt den Ketzer Eutychen, der da nicht wollt gestehen, daß er 
leugnen sollt, daß Christus wahrer Mensch wäre, sondern leugnete, daß er nicht solche Art 
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und Eigenschaften hätte wie ein anderer Mensch. Also auch will der Satan heutiges Tages in 
seinen Dienern nicht dafür gehalten sein, als sollt er die Menschheit Christi verleugnen, 
sondern gestehet mit Worten, daß Christus wahrer Mensch sei, und nimmt ihm doch alle Art 
und Eigenschaften eines wahren Menschen, und dichtet ihm dagegen andere Eigenschaften 
an, die Christum nicht allein nicht einen wahren Menschen, sondern auch kein Kreatur lassen 
bleiben nach der Natur die er an sich genommen hat. Als, wann er erdichtet, daß der Leib 
Christi, oder menschliche Natur allenthalben sei im Himmel und auf Erden, und will, daß die 
Ursach und Ursprung dieser Allenthalbenheit sei die persönliche Vereinigung mit der Gottheit 
und Menschheit Christi, die im Leib der Jungfrauen geschehen ist.  
 
Was ist für Gefahr dabei, wann der böse Feind einen solchen menschlichen Leib Christo 
andichtet, der unsichtbar, unbegreiflich, und auf einmal an allen Orten sei? 
 
Wann die menschliche Natur in Christo (das ist: sein wahrer Leib und Seel) ihre 
Eigenschaften nicht behalten hätt, unter welchen eine ist, daß ein menschlicher Leib auf 
einmal nur an einem Ort ist, und sollt wider diese Art und Eigenschaft des menschlichen 
Leibs, der Leib Christi auf einmal zugleich an allen Orten sein, und solches zwar aus der 
Empfängnis her in Mutterleib: So entstünden diese Gefahren daraus: Erstlich, so hätt er in 
Mutterleib nicht könnt empfangen werden: Denn der Leib wäre auch außerhalb der Mutter 
allenthalben gewesen, oder hätte der Leib auch anderswo müssen empfangen werden, dann in 
Mutterleib: Hätt auch nicht könnt geboren werden aus der Jungfrauen, dann der Leib wäre 
schon zuvor allenthalben gewest: Hätt auch nicht recht können leiden unter Pontio Pilato, so 
an andern Orten derselbig Leib auch gewest wäre. Dann ob schon der Leib Christi sichtbar für 
dem Pontio Pilato gestanden wäre, unser Urteil und Straf zu erleiden, so wäre doch derselbig 
Leib auch an andern Orten in der Welt nicht für Pontio Pilato gestanden und also an einem 
Ort verurteilet, am andern Ort nicht verurteilet worden. Desgleichen wäre der Leib Christi 
auch nicht wahrhaftig für uns gekreuziget worden, wann er auch an andern Orten in der Welt 
unsichtbarer Weis gewesen wäre. Wär auch nicht wahrhaftig gestorben und ins Grab gelegt, 
wann der Leib allenthalben in der ganzen Welt unsichtbarer Weis gewest wäre: Er wär auch 
nicht auferstanden, wann sein Leib unsichtbarer Weis an allen Orten und also auch im Grab 
blieben wäre: Wär auch nicht gen Himmel gefahren, da er sitzt zu der Rechten des Vaters, 
wann seine Füß da er auffuhr, auf der Erden wären stehen blieben. Dies ist nu die Gefahr, 
wann man Christo einen Leib andichtet, der unsichtbar, unbegreiflich, und mehr dann an 
einem Ort ist, welches wider die Art und Eigenschaft eines wahren menschlichen Leibs ist 
(Luk. 24 Vs. 39) (gleich wie die Kält der Art des Feuers zu wider ist) daß alle Hauptartikel 
unsers christlichen Glaubens von Christo und seinem Verdienst umgerißen und verleugnet 
werden. Luk. 24. Vs. 6. 
 
Sie wenden aber für, daß man die persönliche Vereinigung der zweien Naturen in Christo 
zertrenne, so man mit ihnen nicht gestehen will, daß der wahre menschliche Leib Christi 
unsichtbar auf einmal an allen Orten sei? 
 
Das kann nicht sein: Denn zwar die persönliche Vereinigung der Menschheit und Gottheit 
Christi nur einmal geschehen ist, in Mutterleib in der Empfängnis, und ist kein andere 
persönliche Vereinigung zuvor oder danach geschehen. Nun ist es aber gewiß, daß in 
Mutterleib, da die persönliche Vereinigung geschehen, der Leib nur an einem Ort, nämlich im 
Leib der Jungfrauen, und sonst nirgends in der Welt, sichtbar oder unsichtbar gewest ist. Die 
Gottheit aber, welche der ganze Weltkreis nicht beschloß, konnte vom jungfräulichen Leib 
nicht eingefaßet werden, daß sie auch nicht außerhalb desselbigen Himmel und Erden 
erfüllete. So dann dies (nämlich, daß die Menschheit nur an einem Ort war, die Gottheit aber 
überall) in Mutterleib nit gehindert, daß die persönliche Vereinigung beider Naturen 
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geschehe, und nachdem sie geschehen, dieselbe nicht getrennet hat, ist auch danach keine 
andere persönliche Vereinigung geschehen: So muß folgen, wann wir sagen, daß der Leib 
Christi im Himmel sei, an einem Ort da er will, und nicht zugleich an viel tausend Örtern auf 
Erden, die Gottheit aber in ihrem angenommenen Leib und Seel, und außerhalb derselbigen 
im Himmel und auf Erden, daß wir keine Ursach geben zu einiger Trennung der Naturen in 
Christo, eben so wenig als die Person in Mutterleib ist getrennet worden, ja so wenig, als man 
die Sonne von ihrem Glanz trennet, darum daß man mit der Wahrheit sagt, daß die Sonne an 
einem Ort des Himmels sei, und daß sie doch durch ihren Glanz bei viel tausend Menschen 
sei. 
 
Lass uns nu fortfahren in der Erklärung der Artikel des Glaubens, und zeig mir an, dieweil 
darin folget: Gelitten unter Pontio Pilato, wie es komme daß man alsbald von der Geburt zu 
dem Leiden und Sterben Christi schreitet, und nichts von seinem Leben meldet? 
 
Die Ursach ist, daß in dieser kurzen Bekenntnis dies nur gefaßet ist, das eigentlich den Grund 
und das Wesen unserer Erlösung betrifft. 
 
Jedoch daß wir in den folgenden Artikeln von dem Leiden und Sterben Christi reden, so 
sag mir: Worauf sollen wir fürnehmlich acht haben zur Bestätigung unsers Glaubens in 
der ganzen Historie von dem Leben Christi? 
 
Auf zwei Ding fürnehmlich schauet der Glaub in der Historie des Lebens Christi. 
 
Erstlich, daß die Person der verheißene Heiland sein muß, in deren sich alles das hat 
zugetragen, das Gott durch seine Propheten von ihr geweissaget hat, und dazu mit solchen 
Wunderzeichen bestätiget (als da sind: die Blinden sehend machen, die Toten auferwecken) 
welche weder der Satan noch keine Kreatur kann nachtun. Dies Ziel muß man wohl vor 
Augen haben in der Historie des Lebens Christi. 
 
Das ander, daß der Glaub anschauet und ihm zueignet im Leben Christi, ist die untertänige 
gehorsame Niedrigung, die der Herr Christus in unser Person dem Vater erzeiget, durch sein 
ganzes Leben. Dann wiewohl unser Seligkeit fürnehmlich dem Gehorsam zugeschrieben 
wird, den Christus im Tod erzeiget hat, jedoch wird der übrige Teil nit ausgeschloßen, da er 
durch sein ganzes Leben eine Knechtes Gestalt und unser Elend getragen hat, wie der Apostel 
Paulus die ganze untertänige Niedrigung des Sohns vom Anfang bis ans Ende begriffen, da er 
spricht (Phil. 2 Vs. 8): Er hat sich selbst erniedriget, und ist dem Vater gehorsam worden bis 
zum Tod, ja zum Tod des Kreuzes (Item Gal. 4 Vs. 1, 5; Matth. 8 Vs. 20; Joh. 12 Vs. 27; 2. 
Kor. 8 Vs. 9). 
 
Es folget: Gelitten unter Pontio Pilato: Warum mußte Christus vom Richter, ordentlicher 
Weise auf dem Richtstuhl sitzend, verurteilet werden? 
 
Auf Gott muß man sehen, der das Urteil spricht durch den Mund Pilati. Dann das Gericht ist 
Gottes (2. Chron. 19 Vs. 6). Da Christus hienieden auf Erden für Recht gestellet wird als ein 
Übeltäter, wird er für Gottes Gericht gestellt, beladen mit deinen und meinen, und der ganzen 
Welt Sünden, daß er das Urteil unserer Verdammnis und Straf über sich gehen ließe. Dann 
dieweil wir für den Richtstuhl Gottes gestellt, und daselbst das Urteil der Verdammnis 
empfangen sollten, und aber Christus unsere Verdammnis auf sich genommen hat, so mußte 
er gleich als in unser Person für Recht gestellt, und von Gott selbst durch den Richter Pilatum, 
der doch viel ein anders gedacht, zum Tod verdammt und verurteilet werden. Der Nutz aber 
ist, nachdem unsere Sünden einmal von Gott selbst, so durch Pilatum das Urteil fället, nach 
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höchster Strengkeit des göttlichen Rechtens verdammt und gestraft worden sein an dem Sohn 
Gottes, daß wir nu um derselbigen unserer Sünden willen, nicht für dem Richtstuhl Gottes für 
Recht gestellt, deren Rechenschaft zu geben, viel weniger verdammt werden sollen. Daß man 
aber die Gemüter zu Gott selbst erheben soll, der dieses Gerichts Präsident ist, und das Urteil 
wider seinen Sohn spricht durch den Mund Pilati, lehret die Schrift klar. Denn wo kommt das 
große Schrecken anders her, da Christus schreiet (Matth. 28 Vs. 39): Vater, ist es möglich, so 
lasst diesen Kelch fürüber gehen, daß ich ihn nicht trinke, doch nicht mein Will, sondern dein 
Will geschehe, dann eben daher, daß Christus wußte und fühlete, daß er für dem Gericht 
Gottes erscheinen sollt, und den Kelch der Verdammnis und des Zorns Gottes für uns 
austrinken? Isai. am 53. Vs. 13 (Item Röm. 8 Vs. 33; Vs. 34): Gott hat ihn gewollt also mit 
Schmerzen zerschlagen, Gott hat seines eignen Sohns nicht verschonet, sondern hat ihn für 
uns alle dahin gegeben. Und bald danach: Wer will die Auserwählten Gottes beschuldigen, 
Gott ist der sie gerecht spricht. Item (2. Kor. 5 Vs. 21): Dann den, der von keiner Sünde 
nichts wußte, hat Gott zur Sünden gemacht, auf daß wir würden die Gerechtigkeit Gottes in 
ihm. Da spricht er, Gott selbst hab seinen Sohn zur Sünden (das ist: zum Opfer für die Sünde) 
gemacht (Item Act. 4 Vs. 28). 
 
Warum sagt die Schrift, beide, daß Christus durch des Richters Mund als ein Übeltäter 
verurteilet, und doch mit demselbigen Mund für unschuldig erkannt sei? 
 
Beides dienet zur Stärkung unsers Glaubens. Dann in dem er unter die Gottlosen gerechnet 
und verurteilet wird, und aber unmöglich ist, daß Gott solches hohes Werk vergeblich tun 
sollt, wird uns mit der Tat dargetan, daß der Sohn Gottes in unser aller Namen da für Recht 
stehet, und in der menschlichen Natur, die er von uns angenommen, als in unser Person das 
Urteil der Verdammnis mit der Tat hat wollen ertragen, uns davon mit der Tat zu entledigen. 
 
Herwiderum, da er durch denselben Mund, der ihn verurteilet, unschuldig erkannt wird, 
lernen wir, daß er nicht für seine eigene, sondern für unsere Sünden leidet, und bezahlet 
dasjenige, so er nicht geraubet hat, laut der Weissagung im 69. Psalm Vs. 5. 
 
Warum war es vonnöten, daß Christus eben des Tods des Kreuzes stürbe? 
 
Dies ist darum geschehen, dieweil wir um unser Sünden willen einen verfluchten Tod Gott 
schuldig waren, und aber der Tod des Kreuzes nicht allein von Menschen, sondern auch von 
Gott selbst verflucht war, wie er sagt (Deut. 21 Vs. 23): Verflucht sei ein jeder der am Holz 
hanget: So war es vonnöten, daß Christus unser Bürge eben diesen Tod erlitte, auf daß er 
durch seine Genugtuung uns von dem Fluch Gottes erlösete: Wie St. Paulus lehret (Gal. 3 Vs. 
13, 14), daß Christus unsern Fluch auf sich genommen hat, in dem er verflucht ist worden für 
uns, da er ist ans Kreuz gehenkt worden, auf daß die Benedeiung, die dem Abraham 
verheißen war, auf uns käme. Derwegen aus dem Tod des Kreuzes, als aus dem Zeichen der 
Vermaledeiung Gottes, verstehen wir klärlich und gewiß, daß der Last der Vermaledeiung 
Gottes, der auf uns liegen sollt, auf Christum gelegt sei: Welches wir nicht hätten können 
gewiß sein, wann Christus sonst gestorben, oder einen andern Tod gelitten hätte. 
 
Ist dann Christus wahrhaftig für uns ein Fluch und Vermaledeiung worden am Kreuz? 
 
Ja wahrhaftig, nicht allein für den Menschen, sondern auch für Gott, wie der Heilig Geist 
redet (Gal. 3 Vs. 13): Christus ist für uns ein Vermaledeiung worden, und beweiset es der 
Apostel aus dem Mund Gottes, der gesagt hat: Verflucht sei jedermann der am Holz hangt 
(Deut. 21 Vs. 23). Gewißlich Gott wußt wohl, da er dazu sagte, welches Tods sein Sohn 
sterben sollt, ja der Tod des Kreuzes (den er da verfluchte) war schon Christo in dem ewigen 
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Rat Gottes verordnet, wie in den Geschichten am 4. Kap. Vs. 28 zu sehen. Dann darin stehet 
all unser Hoffnung, in dem stehet die unendliche Liebe Gottes gegen uns, daß er wahrhaftig, 
und nicht im Schein, seinen Zorn ausgeschüttet hat auf seinen Sohn, und ihn wahrhaftig 
vermaledeiet, auf daß er uns nicht dürfte wahrhaftig vermaledeien, sondern dagegen uns mit 
seiner Benedeiung und Gnaden erfüllet. Ja also wahrhaftig ist Christus für uns vermaledeiet 
worden (auf daß wir gewiß wären, daß nicht zu uns würde gesagt werden für dem Jüngsten 
Gericht (Matth. 25 Vs. 41): Gehet hin ihr Vermaledeiten ins ewig Feuer) daß, wenn Christus 
nicht zugleich wahrer Gott gewest wäre, hätte er müssen in Ewigkeit unter der Vermaledeiung 
versinken und bleiben, aus welcher er uns zu gutem entronnen ist. 
 
Ist es aber dem Sohn Gottes nicht schmählich, daß er für uns ein Fluch und 
Vermaledeiung Gottes worden sei? 
 
Gar nicht. Dann wir glauben, daß Christus ein fremde, nämlich unsere Vermaledeiung, auf 
sich genommen und getragen hab, mit welcher Tat er seinen höchsten Gehorsam gegen Gott 
dem Vater, und seine vollkommene Lieb gegen uns erzeiget hat. Dazu auch hat er seine 
göttliche Macht offenbaret, in dem er unsere Vermaledeiung, die er auf sich genommen, 
überwunden und ausgetilget hat. 
 
Warum hat Christus den Tod sollen leiden? 
 
Auf daß er dem gerechten Urteil Gottes für unsere Sünden genug täte. Und dieweil die Sünde 
durch das Urteil Gottes zweierlei Macht über uns bekommen hat. Erstlich, uns zum ewigen 
Tod zu bringen. Zum andern, daß sie in uns Macht hätte zu herrschen, in uns zu wüten, aus 
einer Sünden in die andere uns zu treiben, und das zwar aus dem gerechten Urteil Gottes, 
welcher Sünden mit Sünden straft: So hat Christus, in dem er dem Urteil Gottes mit seinem 
Tod ein vollkömmlich Genügen getan, beiderlei Macht der Sünden genommen, daß nun 
nichts mehr Verdammliches ist in denen die in Jesu Christo sind (Röm. 8 Vs. 1). Zu dem auch 
daß die Sünde nicht mehr in den Gläubigen kann herrschen wie zuvor: Darum tut der Apostel 
hinzu: Die nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist. Beides faßet der 
Apostel zusammen (2. Kor. 5 Vs. 15; Röm. 1 Vs. 18 und 21; Röm. 6 Vs. 6, 7; I. Joh. 3 Vs. 8). 
 
Erklär mir den Nutz, so wir aus dem Tod Christi bekommen, etwas weitläufiger. 
 
Der erste Nutz ist, daß der Gehorsam des Tods Christi, unsere Gerechtigkeit für Gott ist. Dann 
in dem Tod Christi siehet der Glaub fürnehmlich auf den freiwilligen Gehorsam des Sohns 
Gottes, da er dem Vater ist gehorsam worden bis zu dem Tod (Phil. 5 Vs. 8; Heb. 5 Vs. 8). 
Derwegen auch St. Paulus im 5. Kap. (Vs. 6, 8, 9, 10, 16) an die Römer, nachdem er gesagt 
hat, daß Christus für uns Gottlose gestorben, und daß wir nun durch sein Blut gerecht worden 
sein, und versöhnet sei mit Gott dem Vater durch den Tod seines Sohns, und daß das 
Geschenk aus vielen Sünden sei zur Rechtfertigung, setzet er danach weiter (Vs. 19) die 
Ursach hinzu, warum in dem Blut oder blutigem Tod Christi, unsere Gerechtigkeit gelegen 
sei, nämlich darum, daß man in demselbigen Tod fürnehmlich sehen muß auf den Gehorsam, 
daß er freiwillig und gutwillig, ohne Zwang, und mit untertänigster Demut den Tod leidet. 
Dann (spricht der Apostel (Röm. 5 Vs. 19)) wie durch eines einigen Menschen Ungehorsam 
viel Sünder worden sein, also werden auch durch eines einigen Menschen Gehorsam viel 
Gerechten. 
 
Und ist wohl zu merken das er spricht: Eines Menschen Gehorsam, auf daß wir wissen, daß, 
dieweil er ein Mensch ist, daß sein Gehorsam uns und allen Menschen (die Christo 
eingeleibet werden) zur Gerechtigkeit von Gott zugerechnet wird, wie Adams Ungehorsam 
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allen die nach dem Fleisch von ihm herkommen, zur Sünden und ewigen Verdammnis ist 
erkannt worden. 
 
Und wie auf die Erkenntnis und Verurteilung des Ungehorsams zur Verdammnis, die 
Verderbung der menschlichen Natur erfolgt ist, also folget auch auf die Gerechtmachung von 
Sünden, das Leben (Röm. 5 Vs. 17, 18, 21). 
 
Zum andern, dieweil er nicht allein Mensch ist, sondern auch Gottes Sohn, eines Wesens und 
gleicher Herrlichkeit mit seinem himmlischen Vater, der sich so tief demütiget seinem Vater 
zu gehorsamen für das menschliche Geschlecht, bis zum Tod, ja zum Tod des Kreuzes: Dieser 
Gehorsam und Niedrigung dieser herrlichen fürtrefflichen Person, welche alle Engel Gottes 
anbeten müßen, übertrifft weit aller Engel im Himmel Gehorsam und Gerechtigkeit. 
 
So groß und unermeßlich ist der Reichtum der herrlichen Gnaden Gottes, das ist, der 
Gerechtigkeit, die Gott in Christo einem jeden Gläubigen geschenkt hat. Dies ist das 
Geheimnis, das von der Zeit der Welt her verborgen gewest ist, nun aber offenbaret durch das 
Evangelium zum Preis Gottes (Eph. 1 Vs. 6, 7, 9; I. Pet. 1 Vs. 8, 9, 10, 11, 12; Kol. 1 Vs. 14, 
15, 16, 17, 18, 19).  
 
Welches ist der ander Nutz des Tods Christi? 
 
Die Absterbung der Sünden, daß die Christgläubigen, welche die Kraft des Tods Christi durch 
den Heiligen Geist empfinden, nunmehr der Sünden täglich absterben, dieweil die Sünd ihre 
Kraft zu wüten und zu herrschen nunmehr in dem Tod Christi unsers Haupts verloren hat, und 
derhalben täglich in seinen gläubigen Gliedern verzappelt und erstirbet (nachdem der Heilig 
Geist den Tod Christi je länger je mehr ihnen zueignet) bis sie endlich gar mit Christo 
vergraben wird. 
 
Darum spricht der Apostel (Röm. 6 Vs. 11): Daß wir (die Gläubigen) der Sünden hinfürter 
nicht können leben, dieweil wir derselbigen abgestorben sein. Dann gleich als wann des 
Menschen Herz tödlich verwundet ist, wird er für Tod gehalten, darum daß man des Tods da 
gewiß ist, in dem das fürnehmst Glied tödlich beschädiget ist: Also hat auch die Sünde im 
Tod Christi ein tödliche Wunde empfangen, daß sie hinfürter in den Gliedern Christi nicht 
mehr recht leben kann, sondern muß verzappeln und ersterben. Dann in dem Tod Christi, 
damit er dem gerechten Urteil Gottes genug tut, wird der Sünden das Leben, das in dem Urteil 
Gottes bestund, abgesprochen und benommen, nämlich, daß sie in uns nicht soll können 
regieren, noch für und für in uns kräftig bleiben wie zuvor. 
 
Dieses Nutzes, wie auch des vorigen, ja der ganzen Gemeinschaft mit Christo, ist der Heilige 
Tauf zum gewißen göttlichen Zeugnis und Verlobung allen Gläubigen gegeben, wie der 
Apostel im obgemeldten 6. Kap. nach der Länge lehret. 
 
Dieweil es aber die Erfahrung gibt, daß alle Menschen müßen sterben, und daß die Sünde 
noch nicht vollkömmlich in uns getötet ist durch den Geist Gottes, so läßt es sich ansehen, 
als wann beide Stück noch nicht verrichtet wären durch den Tod Christi, daß er nämlich 
unsere Straf von uns genommen, und in Kraft seines Hl. Geistes die Sünde in uns töte. 
 
Christus mit seinem Tod hat uns erstlich die Gnad erworben, daß unsere Sünden bezahlet 
sein, und derwegen unser zeitlicher Tod nicht ein Bezahlung ist für unsere Sünden, auch nicht 
ein Eingang in den ewigen Tod, sondern nur ein Absterbung der Sünden und Eingang zum 
ewigen Leben (Joh. 1 Vs. 4; Phil. 1 Vs. 21). Demnach hat Christus mit seinem Tod der 
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Sünden ihre Kraft genommen, daß sie in den Gläubigen, die des Tods Christi teilhaftig 
werden, ersterben muß. 
 
Diese Absterbung der Sünden geschieht nicht auf einmal, sondern von Tag zu Tag je mehr 
und mehr wird der Sünden ihre Kraft in uns genommen, nachdem die Kraft des Tods Christi 
durch den Heiligen Geist bei uns angelegt wird, und wirket bis daß unser Leben zu dem Tod 
nahet: Alsdann hindert der Tod nicht die Absterbung der Sünden in uns, sondern fördert 
dieselbe, dieweil Gott eben den zeitlichen Tod als ein Werkzeug dazu brauchet, daß unsere 
verderbte Art gar und ganz abgelegt werde, welches zwar in alle Weg sein muß, ehe daß der 
Leib eingehe zu der ewigen Herrlichkeit. Dann, wie der Apostel sagt (I. Kor. 13 Vs. 50), 
Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht besitzen, das ist, so lang Fleisch und Blut 
seine verderbte Art und Natur nicht von sich gelegt hat. 
 
Aus diesem zweierlei Nutz, den wir haben aus dem Tod Christi, muß folgen, daß sich die 
Gläubigen vor dem Tod nicht fürchten sollen, so doch die Natur des Menschen das 
Widerspiel lehret. 
 
Wiewohl sich die Natur drob entsetzet, daß Leib und Seel sollen von einander getrennet 
werden: jedoch sollen wirs dahin nicht lassen kommen, daß der Glaub in dem Tod und 
Auferständnis Christi nicht so viel Kraft finden sollt, als uns vonnöten ist dieselbige Furcht 
unsers Fleisches zu unterdrücken und zu überwinden. Sonderlich dieweil Christus gesagt hat 
(Joh. 8 Vs. 51; 2. Kor. 5. Vs. 15; Phil. 1 Vs. 19; I. Joh. 3. Vs. 14): Wer in mich glaubt, der 
wird den Tod nicht sehen (oder schmecken) ewiglich. Und zwar Christus hat das Gift des 
Tods hinweg getrunken, auf daß wir den Zorn Gottes in unserm Tod nicht schmecken, wie er 
selbst bezeuget mit großem Flehen und Schreien (Matth. 26 Vs. 39): Vater, ist es möglich so 
lass fürüber gehen daß ich den Kelch nicht trinke. Doch nicht mein Will, sondern dein Will 
geschehe. Dies soll uns Trost geben in unserm Tod, Gott gehorsam zu sein, dieweil Christus 
seinen Willen in den Willen des Vaters für uns ergeben, und den Zorn Gottes, als einen bittern 
Trank für uns eingetrunken und hinweggenommen hat. 
 
Wohin dienet das, daß Christus ist begraben worden, und was für Nutz empfangen wir 
daraus? 
 
Daß Christus ist begraben worden, ist ein Teil seiner Erniedrigung: Dann es ist der Fortgang 
seines Tods. 
 
So ist der erste Nutz, den wir daraus haben, die Bestätigung unsers Glaubens, daß wir nicht 
zweifeln sollen, dieweil Christus wahrhaftig für uns gestorben und begraben ist, daß er sich 
dermaßen für uns geniedriget hat, daß weder Tod noch Begräbnis uns schaden mögen, dieweil 
des Vaters Zorn wahrhaftig gestillet ist. Dann gleich wie die Ungestümigkeit auf dem Meer 
aufhöret und still ward, so bald Jonas (der ein Fürbild Christi gewest ist) ausgeworfen und 
vom Walfisch verschlungen war: Also hat auch Christus zuvor gesagt, daß er aus der Zahl der 
Lebendigen Menschen ausgerottet, und ins Herz der Erden gelegt werden soll, auf daß er uns 
den Vater versöhnete, und das Ungewitter seines Zorns stillete. 
 
Dieweil dann Christus von unsert wegen im Bauch der Erden bis in den dritten Tag gelegen, 
sollen wir nicht zweifeln, daß alles Ungewitter göttliches Zorns wider unsere Sünden gestillet 
sei, und daß Gott sein freundlich Angesicht über uns scheinen läßt. Und dies ist der erste Nutz 
den wir haben aus der Begräbnis Christi. 
 
Welches ist der ander Nutz. 
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Gleich wie der vorige Nutz dienet zur Stärkung unsers Glaubens und Vertrauens zu Gott, daß 
wir das väterliche versöhnete Herz Gottes desto besser ersehen können, also dienet der ander 
zur wahren Besserung unsers Lebens. Dann gleich wie Christus der Sünden gestorben, im 
Grab ruhet, also sollen wir auch in Kraft der Gemeinschaft die wir mit Christo haben, es dafür 
halten, daß unser alter Mensch samt Christo vergraben sei, durch den Glauben an ihn, und 
Zeugnis des Heiligen Taufs, daß, nach dem unsere Gewissen nun mehr durch Christum zur 
Ruhe gebracht, wir hinfüro feiren von unsern vorigen bösen Werken, und Gott sein Werk in 
ihnen lassen verrichten, und daß wir also den ewigen Sabbath (oder Feiertag, da ein Feiertag 
am andern sein wird, wie Esaias sagt im 66. Kap. Vs. 23) hienieden in unsern Gewissen 
anfangen, bis daß er im ewigen Leben vollkommen werde, da wir mit Christo in die ewige 
Ruhe eingehen werden (Heb. 4 Vs. 9, 10). 
 
Von dieser Gemeinschaft, die wir durch das Zeugnis des Heiligen Taufs mit Christo haben, 
schreibt St. Paulus (Röm. 6). Dann nachdem er gesagt, daß wir in den Tod Christi getauft 
sein, tut er alsbald hinzu (Vs. 4), daß wir auch durch den Tauf mit Christo in seinen Tod 
begraben sein. Damit er anzeigen will, daß durch die Kraft der Gemeinschaft mit Christo, 
deren uns Gott im Heiligen Tauf vergewisset, unser alter Mensch getötet und vergraben 
werde. 
 
Zum dritten, über obgemeldte Früchte dienet die Begräbnis Christi auch dazu, daß sie eine 
gewiße Anzeigung oder Zeugnis ist, daß Christus wahrhaftig gestorben sei. Dann dieweil an 
seinem Tod so viel gelegen war, daß die ganze Genugtuung für unsere Sünde darauf stunde, 
mußte die Kirch gänzlich versichert sein, daß er wahrhaftig gestorben wäre, daß man keins 
weges daran könnte zweifeln. Nun wird aber aller Zweifel benommen, in dem er wie andere 
tote Menschen begraben wird, und dasselb nach Inhalt der Prophetischen Schriften (Esa. 53 
Vs. 9; Jon. 2 Vs. 1; Matth. 12 Vs. 39, 40). 
 
Daß weiters folget: Abgefahren zu der Höllen, verstehest du es also, daß Christus soll in ein 
Vorgebau der Höllen gefahren sein, an welchem Ort weder Freud noch Trauren sei, auf 
daß er die Altväter daraus erlösete: Oder auch, daß er an das Ort gefahren sei, da die 
Verdammten gepeiniget werden? 
 
Ich verstehe es nicht also. Dann es gewiß ist, daß die Altväter Trost und Freud gehabt haben, 
auch zuvor ehe Christus gestorben ware, wie es klar erscheinet im Abraham und dem armen 
Lazaro (Luk. 16). Zu dem auch wird nirgend in der Schrift das Wort (Höll) für ein Vorgebau 
der Höllen gebrauchet. 
 
Der Urprung aber dieses Irrtums vom Vorgebau der Höllen ist, daß viel gemeint haben und 
noch meinen, daß nicht ehe die Sünden sind vergeben worden, dann nachdem Christus 
gelitten hat. Nun ists aber gewiß, daß das Leiden und Sterben Christi seine Kraft von 
Ewigkeit her gehabt, und die Altväter nicht weniger dann wir bei ihrem Leben Vergebung der 
Sünden bekommen haben (Heb. 13 Vs. 8; Act. 15 Vs. 11). Darum auch Paulus im 4. Kap. Vs. 
7 an die Römer aus dem David (Psal. 32 Vs. 1) die Rechtfertigung also beschreibet: Selig sind 
die, welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben sind. Derhalben zu Davids Zeiten ehe Christus 
noch gelitten hätt, wurden die Sünden vergeben durch den Glauben und Vertrauen auf das 
zukünftige Opfer, gleich wie sie uns vergeben werden durch den Glauben oder Vertrauen auf 
das Opfer Christi, das doch schon vollbracht ist. Dann St. Paulus setzet in diesem Handel von 
der Vergebung der Sünden den David und uns gleich, und in einen Grad. Das lehret auch der 
Apostel in demselben 4. Kap. daß wir auf keine andere Weis die Vergebung der Sünden und 
Seligkeit erlangen können, dann wie sie Abraham, der ein Vater aller Gläubigen ist, erlanget 
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hat. So spricht auch Christus Matth. 8 (Matth. 8 Vs. 11): Viel werden kommen von Aufgang 
und Niedergang, und werden sitzen mit Abraham, Isaac und Jacob im Reich der Himmeln. 
Derhalben dieweil im Papstum dieser Irrtum wider das Wort Gottes überhand genommen hat, 
als sollten die heilige Altväter zuvor ehe Christus gelitten, keine Vergebung der Sünden 
gehabt haben, ist daraus der ander Irrtum gefloßen, als sollten die Altväter im Vorgebau der 
Höllen, aus Mangel der Vergebung der Sünden, geseßen sein. Dann zwar sollten sie die 
Altväter zur Höllen hinab unter die Verdammten gestoßen haben, das wäre zu hart gewest, 
dieweil aus der Höllen keine Erlösung ist, wie sie selbst sagen: Sollten sie die in die ewige 
Seligkeit setzen, das wollte sich ihres Erachtens auch nicht schicken: Dann dieweil Christus 
noch nicht gelitten hätt, hielten sie es dafür, daß die Altväter noch nicht Vergebung der 
Sünden hätten, und also noch nicht der Seligkeit fähig wären. Welches doch stracks Gottes 
Wort zuwider ist, wie zuvor bewiesen. Haben derhalben einen Mittelweg oder solches Ort 
erfunden, welches sie limbum, und Deutsch das Vorgebau der Höllen genennet haben, an 
welchem Ort weder Freud noch Trauren sein soll. 
 
Also hat sich der böse Feind unterstanden die unermeßliche Kraft des Opfers Christi zu 
verkleinern, da er geleugnet, daß die Väter im Alten Testament Vergebung der Sünden durch 
den Glauben auf das zukünftig Opfer Christi gehabt haben, wider das ausdrückliche Wort 
Gottes (Act. 15 Vs. 11): Wir glauben durch die Gnad unsers Herren Jesu Christi selig zu 
werden, wie auch sie unsere Väter (Item Röm. 4 Vs. 3, 6, 7, 8, 9, 11). Derwegen hat der Satan 
das Vorgebau der Höllen erdacht zur Verkleinerung der ewigen Kraft des Leidens Christi: 
Gerad wie er auch den Gläubigen, die nach dem Tod Christi verschieden sein, das Fegfeuer 
erdacht, eben der Ursachen halben, auf daß die Kraft uns von allen Sünden zu fegen und zu 
reinigen, dem Leiden Christi genommen würd. 
 
Zum andern, so kann auch die Abfahrt Christi zur Höllen nicht den Verstand haben, als sollte 
er mit seiner Seelen hinab an das Ort, da die unsaubere Geister und verdammte Seelen 
gequälet und gepeiniget werden, abgestiegen sein, dem Teufel daselbst seine Macht und 
Gewalt zu nehmen, oder etwas weiters zu leiden. Dann das Wort des Herren Christi zum 
gläubigen Schecher ist gar dawider (Luk. 23 Vs. 43): Fürwahr sag ich dir: Heut wirst du bei 
mir sein im Paradeis. So schreibet auch der heilige Evangelist Lukas, daß er dem Vater 
seinen Geist befohlen hab in seine Hände. Aber das spricht der Apostel (Heb. 2 Vs. 14): Daß 
Christus durch seinen Tod die Macht nehmen sollt dem der des Tods Gewalt hat, das ist dem 
Teufel. Daraus zu sehen, daß Christus mit seinem Tod dem Teufel den Gewalt genommen, 
und daß nicht allererst in der Höllen dem Teufel die Macht hat sollen genommen werden. 
 
Erklär nun den rechten Verstand dieses Artikels: Abgefahren zu der Höllen. 
 
Es ist kein Zweifel, daß die Abfahrt Christi zur Höllen die allertiefeste Niedrigung des Sohns 
Gottes ist, damit er sich für uns zum äußersten hat wollen niedrigen, und gar und ganz in die 
allertiefeste Schmach ergeben. Dann die Erhöhung hebt allererst in der Auferständnis an. 
 
Was es aber für ein Erniedrigung sei, muß man erstlich aus dem lernen, wie die Schrift hin 
und her diese Art zu reden brauchet: Abgefahren zu der Höllen. 
 
Zum andern auch, und fürnehmlich, wie die Apostel diesen Artikel geprediget, und mit 
welchen Zeugnissen der Schrift sie ihn erwiesen haben, daraus der rechte Verstand leichtlich 
abzunehmen sein wird. 
 



Transkription des „Gnadenbund Gottes“ 56

Erstlich, wird das Wort (Höll) oftermals in den Psalmen Davids, und sonst in der Schrift, 
gebrauchet für ein Grab, und, absteigen zur Höllen, für vergraben werden (Gen. 24 Vs. 38 & 
44, Vs. 29; Psal. 6 Vs. 6 & Psal. 147 Vs. 7). 
 
Und zum andern, dieweil in den Gräbern aller Unlust und Gestank ist, wird das Wort (Höll) 
auch gebraucht für das Ort da die Verdammten sein, als Luk. am 16. Vs. 23. 
 
Zum dritten, wird es auch genommen für ein höchste Angst, Not und Schmerzen des Gemüts, 
wie Hanna Samuelis Mutter solches erfahren (I. Sam. 2 Vs. 6), da sie spricht: Der Herr tötet 
und macht lebendig, der Herr tut hinab steigen zur Höllen, und wider herauf steigen. Welches 
sie redt nachdem sie aus ihrem großen Trauren und Herzleid vom Herrn erlöset war. 
 
Zum vierten wirds auch genommen für den Stand deren die begraben sein, und vom Tod 
überwunden und verschlungen. 
 
Die erste Bedeutung betreffend, nämlich das Wort (Höll) schlecht für die Begräbnis zu 
nehmen, dienet hieher nicht. Dann schon zuvor einmal ausdrücklich im Glauben gesagt ist, 
daß er ist begraben worden: Wäre derhalben ohn Not gewest, ein Ding in solchem kurzen 
Begriff mit schweren Worten zu widerholen, wiewohl es sonst der Schrift nicht zu wider. 
 
So viel die andere Bedeutung anlanget, nämlich als sollte Christus an das Ort der 
Verdammten gefahren sein, ist zuvor abgeleinet, darum daß das Wort Christi (Luk. 23 Vs. 
43): Heut wirst du bei mir im Paradeis sein, solche Abfahrt nicht leidet, auch von wegen 
anderer Ursachen mehr. 
 
Derhalben sind noch übrig zwo Bedeutungen, nämlich die höchste Schmerzen und Angst des 
Gemüts, und zum andern, der Stand der auf solche Schmerzen und Begräbnis erfolgt ist. So 
viel nun die äußerste Schmerzen und Angst des Gemüts betrifft, ist es gewiß, daß der Herr 
Christus in seinem ganzen Leiden, nicht allein an seinem Leib, sondern auch an seiner Seelen, 
und zwar fürnehmlich an derselbigen unaussprechliche Angst, Schrecken und Schmerzen 
empfunden hat, welche der heilige Petrus nennet Schmerzen des Todes (Act. 2 Vs. 24). 
 
Diese höllische Angst, die Christus in seinem ganzen Leiden für uns erlitten, bezeuget erstlich 
im Eingang in diese höllische Angst und erschrecklichen Abgrund, das Wort Christi (Matth. 
26 Vs. 39): Meine Seel ist betrübt bis in den Tod. 
 
Zum andern, da er noch tiefer in diese höllische Angst tritt, und mit dem Tod und Zorn Gottes 
rang im Garten, bezeugen die Blutstropfen die von seinem Angesicht auf die Erd fielen 
(welches keinem Menschen je widerfahren ist) daß Christus höllische Angst und Not 
empfunden hat (Luk. 22 Vs. 44). 
 
Zum dritten, da er im allertiefesten der höllischen Qual und Marter ware, als die jenige die 
von Gott verlassen sein, schrei er aus tiefer höllischer Not am Kreuz: Mein Gott, mein Gott, 
wie hast du mich verlassen (Matth. 27 Vs. 46). 
 
Und zwar es war vonnöten, daß Christus nicht allein äußerlich litte, sondern auch daß er 
innerlich solche höllische Angst und Not empfinde. 
 
Dann dieweil wir nicht allein mit dem Leib, sondern auch fürnehmlich mit der Seelen 
gesündiget, und den Zorn Gottes verdienet hatten, so mußte Christus, der unser Bürg worden 
ware, nicht allein äußerlich an seinem Leib leiden, sondern beide an Leib und Seel, und 
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fürnehmlich an der Seelen, den Zorn Gottes leiden, auf daß er beide unser Leib und Seel von 
der höllischen Pein erledigt. Und zwar Christus hat nicht allein am Leib Schmerzen sollen 
leiden wie die zwei Mörder, die mit ihm gekreuziget wurden, sondern dieweil der Vater auf 
ihn geworfen hat alle unsere Sünden (Isai. 53 Vs. 9), so hat er beide an Leib und Seel viel 
größern Schmerzen sollen leiden, nämlich die höllische Angst die wir verdient hatten. Und 
wiewohl Christus die höllische Angst nur eine Zeitlang in seinem Leiden erduldet und 
überwindet, so ist doch solche Niedrigung des Sohns Gottes in solch tiefe Schmach und 
Angst, köstlich und teuer genug für dem Angesicht Gottes uns von der ewigen Pein zu 
entledigen, dieweil es die hohe Person leidet und sich so tief erniedriget, die zugleich wahrer 
Gott ist: Derhalben auch solche Pein an ihr nur ein Zeitlang hat können wehren, unter 
welchen alle andere Menschen (die nichts dann Menschen sind) in Ewigkeit hätten müßen 
versinken, dieweil sie viel zu schwach sind dieselbige zu überwinden. 
 
Und dies ist ein wunderbarlicher großer Gehorsam, der von unserem Hohenpriester Christo 
von unsert wegen dem himmlischen Vater geleistet ist, davon herrlich also geschrieben stehet 
in der Epist. an die Hebr. im 5. Kap. (Heb. 5 Vs. 7, 8, 9): Welcher Christus in den Tagen 
seines Fleisches, da er Gebet und Flehen mit starkem Geschrei und Tränen geopfert hat zu 
dem, der ihm von dem Tod konnte aushelfen, und aus der Furcht erhöret worden ist: Wiewohl 
er Gottes Sohn ware, hat er doch aus dem das er Leid, Gehorsam gelernet, und da er 
vollendet, ist er worden allen die ihm gehorsam sind, eine Ursach zur ewigen Seligkeit.  
In welchen höchsten Schrecken und Schmerzen der freiwillige Gehorsam des Sohns billig soll 
betrachtet werden, wie er uns dann an jetzt gemeldtem Ort für die Augen gestellt wird, und 
daß er dadurch uns ein Ursach worden sei zum ewigen Leben. 
 
Ist derwegen auch hie nicht zu besorgen, als sollte es dem Sohn Gottes schmächlich sein, daß 
ihm die Evangelisten solche Furcht, Trauren und Schrecken zuschreiben. 
 
Dann erstlich hat Christus nicht seinethalben, sondern unserthalben solche Angst und 
Schrecken auf sich genommen und erlitten. 
 
Zum andern, so ist auch in derselben höchsten Schwachheit, Angst und Not Christi keine 
Sünde, um dieser zweien Ursachen willen: Erstlich, daß er für und für in wahrem Gehorsam 
verblieben ist (Phil. 2 Vs. 8). Demnach auch, wiewohl er zum höchsten geängstiget war, doch 
nicht unterlassen hat sein Vertrauen auf Gott zu setzen. Dann ob er schon ein zeitlang in der 
höchsten Angst von Gott verlassen war, dennoch spricht er zweimal: Mein Gott, mein Gott, 
das ist: mein Erretter auf den ich traue (Heb. 5 Vs. 7). 
 
Zum letzten wird die Abfahrt Christi zur Höllen genommen für den Stand der in der 
Begräbnis ist und darauf folget, da nämlich die so begraben sind, vom Tod unterdrücket, und 
gleich als ausgerottet sein. Also wirds gebraucht Psal. 49. Vs. 15, 16 Isai 14. Vs. 11, 15, 16, 
17. In denselbigen Stand hat sich auch Christus wollen niedrigen unserthalben, daß er bis in 
den dritten Tag in der Erden, gleich als vom Tod überwunden und verschlungen, hat wollen 
liegen. 
 
Der rechte vollkommene Verstand aber dieses Artikels, kann nirgends her besser dann aus 
den Geschichten oder Predigten der Aposteln genommen werden, da sie von diesen Artikeln: 
Gekreuziget, gestorben, begraben, abgestiegen zur Höllen, am dritten Tag wider 
auferstanden von den Toten sämtlich und ordentlich handeln: Und zugleich mit aus den 
Zeugnissen, welche die Aposteln aus den Propheten anziehen. 
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Fürnehmlich ist die Predigt Petri gar schön und klar, da er also spricht (Act. 2 Vs. 24): Den 
(Christum) hat Gott auferwecket, und aufgelöset die Schmerzen des Tods, nachdem es 
unmöglich ware, daß er von ihm sollte gehalten werden. Und bald danach setzet er Beweis 
hinzu aus dem David (Psal. 16 Vs. 10): Du wirst meine Seel nicht in der Höllen lassen, auch 
nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verwesung sehe. 
 
In diesen Worten ist es gewiß, daß die Schmerzen des Tods sind die große Qual, Angst und 
Not, die Christus nicht allein an seinem Leib, sondern fürnehmlich an seiner Seelen gelitten 
hat, in welcher er ruft (Matth. 27 Vs. 46): Mein Gott, mein Gott, wie hast du mich verlassen? 
Davon wir zuvor geredt haben. 
 
Danach tut St. Petrus hinzu, daß die Schmerzen alsdann allererst sein aufgelöset worden, da er 
von Toten ward auferweckt. In welchen Worten er gleich als zusammen bindet die Schmerzen 
des Tods, und den Stand der auf die Schmerzen des Tods und Begräbnis erfolget ist. Dann ob 
schon der Leib so im Grab lag, keinen Schmerzen mehr empfunde (dieweil er wahrhaftig 
gestorben war) nochdann saget St. Petrus, daß die Schmerzen des Tods dazumal allererst sein 
aufgelöset worden, da ihn Gott von den Toten auferwecket. Aus Ursachen, daß die Schmerzen 
des Tods den Sieg so lang behielten, bis daß Christus den Tod an ihm gar und ganz zu nichten 
machte, welches geschehen ist in der Auferständnis. 
 
Und danach beweiset Petrus dies aus dem David (Act. 2 Vs. 31; Psal. 16 Vs. 10): Herr du 
wirst mein Seel nicht in der Höllen lassen, auch nicht zulassen, daß dein Heiliger die 
Verwesung sehe. Da redet der Prophet David von dem Stand, darin die Abgestorbene und 
Vergrabene sind, wie zu sehen nach dem 27. Vs. in dem 29. und in dem 31. Vs.  
 
Daraus zu sehen, daß Petrus die Abfahrt Christi zur Höllen, von der alleräußersten Niedrigung 
Christi (dann die Erhöhung allererst in seiner Auferständnis anfanget) verstanden hab, 
nämlich von dem Stand, in welchem Christus als von den Schmerzen des Tods überwältiget, 
gelegen ist bis in den dritten Tag. 
 
So ist nu die Summa der Lehr von der Abfahrt Christi zur Höllen diese, daß es vonnöten 
gewest ist, daß sich Christus in die alleräußerste Not und Schmach niedriget. Erstlich, in dem 
seine göttliche Natur ihre Kraft nicht erzeiget, auf daß er nicht allein am Leib, sondern auch 
an der Seelen, die Schmerzen des Tods, als der von Gott verlassen wäre, fühlete. Zum andern 
auch, in dem dasselbig Wort oder göttliche Natur ruhete, und die Menschheit nicht alsbald 
wider lebendig machte, sondern ließ den Leib von der Seelen bis in den dritten Tag getrennet, 
im Gewalt des Tods, als wäre Christus gänzlich ausgerottet und vertilget. Also, sag ich, hat 
Christus für uns sollen zum äußersten geniedriget werden, auf daß wir gewiß wären, daß nicht 
allein unser Seelen von Schmerzen des Tods erlöset sein, sondern auch daß alle Schmach von 
unsern Körpern, darin sie bis zur Urständnis liegen, durch Christi Verdienst und Kraft hinweg 
genommen wird, unangesehen, daß sie eine Zeitlang in der Erden, als wann sie vom Tod gar 
überwunden wären, behalten werden, 1. Kor. 15, Vs. 54, 55.  
 
Was haben die Gläubigen für Nutz aus dieser Lehr? 
 
Erstlich, daß unser Vertrauen desto fester stehet auf der Liebe Gottes, und der Genugtuung 
Jesu Christi, was sich Christus tiefer für uns in alle Angst geniedriget, und was ihn unsere 
Seligkeit teurer gestanden hat. 
 
Der ander Nutz, der aus dem vorigen folget, ist, daß wir nicht allein in den höchsten 
Schmerzen des Leibs, sondern auch in der höchsten Angst der Seelen und des Gewissens, 
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auch wider die allerschwereste Anfechtung der Verzweiflung gewißen und sichern Trost 
haben in dem Schmerzen Christi, dieweil wir wissen, daß sein Gewissen zum höchsten ist 
geängstiget worden, auf daß unsere Gewissen durch diesen Hohenpriester und Mittler zur 
Freiheit widerbracht, Fried und Ruhe in ihm hätten (Heb. 4 Vs. 9; Psal. 40 Vs. 18). 
 
Der dritte Nutz ist, daß auch unser Fleisch ruhet in der Hoffnung (Act. 2 Vs. 26, 27). 
 
Erkläre den nachfolgenden Artikel: Am dritten Tag wider auferstanden von den Toten? 
 
Ich glaub daß der Heilige Gottes, Jesus Christus, dieweil seine Menschheit mit der göttlichen 
Natur persönlich vereiniget war, und er an ihm selbst rein war von allen Sünden, und auch 
unsere Sünden, die er auf sich genommen, vollkömmlich bezahlet hat, nicht hat könnt vom 
Tod, so allein durch die Sünde in die Welt kommen war, behalten werden (Act. 2 Vs. 24). 
Und derwegen, wie es Gott zuvor verordnet und geweissaget hat, am dritten Tag wider 
auferstanden sei von den Toten in ein unsterbliches Leben, und sich also mit der Tat erzeigt 
hab ein Überwinder der Sünden und des Tods. 
 
Was für Nutz bekommen die Gläubigen aus der Auferständnis Christi? 
 
Viererlei Nutz: Der erste ist, daß die Auferständnis Christi uns ein gewiß Zeugnis ist, daß uns 
Gott so gerecht hält für seinen Augen, als der Leib Christi war, da er aus allen unsern Sünden 
auferstanden ist von den Toten, welches St. Paulus lehret (I. Kor. 26 Vs. 17): So Christus 
nicht auferstanden wäre, so wäret ihr noch in eueren Sünden. Daraus folget, daß, dieweil 
Christus auferstanden ist, die Gläubigen nicht mehr in ihren Sünden sein: Nicht daß keine 
Sünde in ihnen mehr sei, sondern daß sie ihnen verziehen sein, und nicht zugerechnet werden. 
Dann dieweil Christus nicht in seinen, sondern in allen unsern Sünden, bis in unser Grab, 
gestorben ist, und aber aus denselben allen unsern Sünden auferstehet, so muß folgen, daß 
nicht eine von allen unsern Sünden, die sämtlich auf den Leib Christi geworfen waren, 
überblieben sei, die nicht vollkömmlich gestraft und bezahlet sei. Sonst hätt Christus nicht 
können auferstehen. Dann wo noch ein Sünde übrig ist, da ist noch der Sold der Sünden, 
nämlich der Tod (Röm. 6 Vs. 23). Diese Lehr wird begriffen in dem vorgemeldten Spruch (I. 
Kor. 15 Vs. 3, 4; Röm. 4 Vs. 23), und im 4. an die Römer: Christus ist hingegeben für unser 
Sünden, und auferstanden von wegen unser Gerechtigkeit. 
 
Welches ist der ander Nutz? 
 
Der ander Nutz ist die Lebendigmachung. Dann gleich wie Christus, da er von den Toten 
auferwecket wird, gerecht und frei gesprochen wird von allen unsern Sünden (I. Tim. 3 Vs. 
16), und wird zugleich mit lebendig gemacht durch die Kraft Gottes. Also wer durch 
dieselbige Kraft Gottes einen wahren Glauben an Jesum Christum bekommt (dann der Glaube 
kommt eben von der großen Kraft Gottes her, mit welcher er Jesum von den Toten hat 
auferwecket) der ist frei und gerecht gesprochen in Christo von allen seinen Sünden, und ist 
samt Christo schon lebendig gemacht zum ewigen Leben (Eph. 2 Vs. 4, 5, 8, 10). 
 
Welches ist der dritte Nutz? 
 
Daß wir aus der Auferständnis Christi gewiß sein, daß wir in dem wahren Glauben, den wir 
durch seine Kraft bekommen haben, werden beständig bleiben und beharren bis ans End, und 
nicht von Christo abfallen werden. Dann gleich wie Christus nicht mehr stirbet, sondern lebt 
in einem solchen Leben, welches in ihm nimmermehr kann aufhören oder zerstöret werden 
(Röm. 6 Vs. 10): (Dann das er gestorben ist, das ist er der Sünden gestorben auf einmal daß 
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er aber lebt, das lebt er Gott: Der Tod wird über ihn nicht mehr herrschen.) Also die durch 
den Glauben Christo eingeleibt sind, die bekommen aus ihm ein geistliches Leben, welches 
der Geist Christi, der zugleich in Christo und in ihnen wohnet, in ihnen wirket, welches Leben 
nimmermehr danach, ja auch nicht, wann gleich Leib und Seel von einander scheiden, kann 
erloschen werden. Dies meinet St. Petrus (I. Pet. 1 Vs. 3, 5, 9; Item 2. Kor. 4 Vs. 16; I. Joh. 2 
Vs. 19; I. Joh. 3 Vs. 8, 9 & Kap. 4 Vs. 4, 5). So leb nun nicht ich, spricht Paulus (Gal. 2 Vs. 
20), sondern Christus lebt in mir, und das Leben das ich jetzt im Fleisch lebe, das lebe ich 
durch den Glauben des Sohns Gottes. Dieweil dann das Leben Christi in den Gläubigen 
angefangen ist, welches Leben Christi die Art und Natur hat, daß es nimmermehr aufhören 
kann, so sollen sie auch gewiß sein, daß ers zur Vollkommenheit führen wird. 
 
Dieweil wir dann gewiß sein, daß Christus ihm und uns den Sieg wider unsere Feind, nämlich 
wider die Sünde, wider allen Hohn und Spott, und wider den Tod und Gewalt des Satans 
erhalten hat, welche nicht allein unsere, sondern fürnehmlich Christi Feind sind: So nehmen 
wir nun alles mit freudigem Herzen auf, was uns auch für Widerwärtigkeit von denselbigen 
Feinden in dieser Welt mag zustehen, mit gewißer Zuversicht, daß es allesamt nicht allein 
nicht hindern, sondern auch befördern wird, die Nießung und Ergötzung unsers Siegs, der uns 
schon erworben und geschenkt ist durch Jesum Christum (I. Kor. 15, 57). Gott sei gedanket, 
der uns den Sieg gegeben hat durch unsern Herren Jesum Christum. Item (2. Kor. 4, 10). Die 
Tötung des Herrn Christi tragen wir allzeit nach an unserm Leib, auf daß auch sein Leben in 
unserm sterblichen Fleisch offenbaret werde (I. Pet. 1). 
 
Welches ist der vierte Nutz? 
 
Daß die Auferständnis Christi uns ein gewißes Pfand ist, daß unsere Leichnam auch werden 
auferstehen zum ewigen Leben. Dann dieweil nicht allein unsere Seelen, sondern auch unsere 
Körper Glieder Christi sein (I. Kor. 6 Vs. 15), und aber es dem Leib Christi schmählich wäre, 
seine Glieder allzeit in solchem Gestank zu lassen: So muß folgen, daß durch denselbigen 
Geist, der den Leib Christi auferwecket hat von den Toten, und auch in unserm Leib wohnet, 
unsere Leichnam von den Toten werden auferwecket werden (Röm. 6 Vs. 8 & 8 Vs. 11), und 
zwar gleichförmig dem herrlichen Leib Christi mit vollkommenem Sieg über die Sünde und 
den Tod, und vollkommener Gerechtigkeit und Klarheit (Phil. 3 Vs. 21; 2. Kor. 15 Vs. 57). 
Derhalben ist uns schon die fröhliche selige Auferstehung unsers Fleisches, und folgende 
Unsterblichkeit von Gott zuerkannt, in dem er unsern Mittler von den Toten auferwecket hat, 
laut des Hl. Evangelii, 2. Tim. 1. Vs. 10. 
 
Eins begehr ich noch in diesem Artikel von dir zu hören: Ehe Christus noch auferstanden 
ware, ob auch seine Seel mit dem Leib im Grab geschlafen oder geruhet habe? 
 
Nein: Seine Seel ruhete nicht im Grab, ging auch nicht um auf Erden, sondern so bald sie von 
ihrem Leib geschieden, ist sie dahin gefahren, da die Seelen der Gläubigen, die von ihrem 
Leib aufgelöset sein, in der Freud und Seligkeit leben, nämlich ins Paradeis, Luk. 23. Vs. 43. 
 
Was für Trost haben die Gläubigen daher? 
 
Daß auch unsere Seelen, die von ihren Körpern bis zum Tag der Auferständnis abgescheiden 
sind, nicht umkommen, auch nicht schlafen, sondern seliglich mit Christo leben in seinem 
Reich, wie St. Paulus sagt (Phil. 1 Vs. 23): Ich begehr aufgelöset zu werden, und bei dem 
Herrn Christo zu sein: Ja wie auch Christus den gläubigen Schecher am Kreuz hoch beteuret 
hat (Luk. 23 Vs. 43): Fürwahr sag ich dir: Heut wirst du bei mir sein im Paradeis. Nu ist das 
aber nicht um des Schechers willen geschrieben, dann er denselbigen Tag gestorben, eh es 
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durch die Evangelisten beschrieben wurde, sondern um unsert willen, daß auch wir unsere 
Seelen ihm befehlen und aufopfern. (I. Pet. 2 Vs. 25) Ihr waret weiland wie die irrende 
Schafe, nun aber seit ihr bekehret zu dem Hirten und Bischof euerer Seelen. Item (I. Pet. 1 Vs. 
4 & 5; Kol. 3 Vs. 3) 
 
Was glaubst du, da du bekennest: Er ist aufgefahren in den Himmel? 
 
Ich glaub daß Christus, der nach seiner Gottheit allzeit im Himmel war, nachdem er alles auf 
Erden vollbracht hat, was ihm auferlegt war, und vierzig Tag lang seine Jünger von seiner 
wahren Auferständnis und dem Reich Gottes gelehret, mit demselbigen seinem wahren Leib, 
der einer Substanz ist mit unserm Leib, den er angenommen hat aus Substanz der Jungfrauen 
Maria, der am Kreuz gehangen, gestorben und begraben ist, und der unsterblich auferstanden 
ist, daß er, sag ich, mit demselben seinem wahren Leib, samt seiner wahren menschlichen 
Seelen von dieser Erden hinauf gefahren sei in den Himmel, da aller Gläubigen Wohnung ist 
nach diesem Leben. Joh. 14. Vs. 2. 
 
Beweis mit diese wahre Himmelfahrt Christi mit der Heiligen Schrift. 
 
Im ersten Kap. der Geschichten wird die ganze Historie schön beschrieben, und an andern 
Orten sagt die Schrift, als, daß er von ihnen geschieden und hinauf gen Himmel gefahren 
(Luk. 24 Vs. 51), daß er hinweg gangen sei (Joh. 14 Vs. 13, 28), daß er diese Welt verlassen 
(Joh. 16 Vs. 28), daß er sei aufgehoben worden (Act. 1 Vs. 9), von uns (Luk. 24 Vs. 51), in 
das Heiligtum das nicht mit Händen gemacht ist (Heb. 9 Vs. 24), in den Himmel selbst (Heb. 
9 Vs. 24), daß er daselbst für dem Angesicht Gottes für und für sei (ibid. & Kap. 10 Vs. 12), 
daß der Himmel ihn mußt aufnehmen, bis auf die Zeit da herwider bracht werde alles was 
Gott geredt hat durch den Mund aller seiner Hl. Propheten von der Welt an (Act. 3 Vs. 21). 
 
Ist dann Christus wahrhaftig hinaufgefahren in den Himmel, wie wird dann die 
Verheißung erfüllet: Siehe ich bin bei euch alle die Tag bis zum End der Welt (Matth. 28 
Vs. 20; Augustinus ad Dardanus Epist. 57)? 
 
Hab kein Zweifel daran, daß der Mensch Jesus Christus jetzund an dem Ort sei, von dannen er 
kommen wird, und sei eingedenk, und halt steif die Bekenntnis, daß er auferstanden ist von 
den Toten, aufgefahren gen Himmel, und sitzet zur Rechten des Vater, und nirgends anders 
her dann daselbst her kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten, und also 
kommen wird nach dem Zeugnis der evangelischen Stimm, wie er gesehen worden ist in 
Himmel fahren, das ist, in dieser Substanz und Gestalt des Fleisches, welchem er zwar die 
Untödlichkeit gegeben, aber die Natur darum nicht genommen hat. Nach dieser Gestalt soll 
man nicht meinen, daß er allenthalben ausgegoßen sei. Dann wir müßen uns hüten, daß wir 
die Gottheit des Menschen nicht also bewehren, daß wir die Wahrheit des Leibs aufheben. 
Dann es folget nicht, daß, was in Gott sei, allenthalben sei wie Gott. Dann es redt von uns 
auch die Schrift, daß wir in ihm leben, schweben und sein, noch sein wir nicht allenthalben 
wie er: Aber anders ist dieser Mensch in Gott: dann auch der Gott anders in dem Menschen ist 
mit besonderbarer und eigener Weise. Dann beide Gott und Mensch sind ein Person, und 
beide der einig Jesus Christus (Matth. 16 Vs. 16, 27 & Kap. 28 Vs. 20), der allenthalben ist 
nachdem er Gott ist, im Himmel aber ist er nachdem er Mensch ist. Dies ist die Bekenntnis 
der christlichen Kirchen, nach dem einfältigen Verstand der Artikel des christlichen Glaubens 
(Joh. 14 Vs. 12, 29 & Kap. 16 Vs. 28). 
 
Ist dann Christi Leib nicht unsichtbar hienieden auf Erden an viel tausend Orten? 
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Nein: Dann es wider die Artikel des Glaubens ist: Er ist aufgefahren in den Himmel. Und 
Christus hat uns befohlen, wir sollen das nicht glauben (Matth. 24 Vs. 23, 24 & Kap.), der 
diese Gleißnerei wider den Artikel des Glaubens zuvor gesehen, und uns dafür gewarnet hat, 
mit diesen Worten: So alsdann jemand zu euch wird sagen: Siehe, hie ist Christus oder da, so 
sollt ihrs nicht glauben. Dann es werden falsche Christi und falsche Propheten aufstehen, und 
große Zeichen und Wunder tun, daß verführet werden in den Irrtum (wo es möglich wäre) 
auch die Auserwählten. Siehe, ich hab es euch zuvor gesagt. Darum wann sie zu euch sagen 
werden: Siehe, er ist der Wüsten, so gehet nicht hinaus, siehe er ist in der Kammer, so glaubts 
nicht. Dann wie der Blitz ausgehet vom Aufgang, und scheinet bis zum Niedergang, also wird 
auch sein die Zukunft des Menschen Sohns. Wo aber ein Aas ist, da sammeln sich die Adler. 
 
Gott warnet uns auch für der gräulichen Abgötterei und Gleißnerei des Endchristen, durch den 
Propheten Daniel (Dan. 11 Vs. 38), da er vom Endchristen dem Papst also schreibt: An des 
statt (nämlich des wahren Gottes) wird er seinen Gott Mausim (der Stärke) ehren. Dann er 
wird einen Gott, davon seine Väter nichts gewußt haben, ehren, mit Gold, Silber, Edelgestein 
und Kleinoden. 
 
Werden aber mit der Weis die zwo Naturen in Christo nicht von einander getrennet, so die 
Menschheit nicht überall ist, da die Gottheit ist? 
 
Keinswegs: Gleich wie in Mutterleib die Person nicht getrennet ward, da des Kindes Leiblein 
nur im jungfräulichen Leib war, wiewohl Himmel und Erden seine Gottheit nicht faßen 
konnten: Also auch, ob schon jetztunder der Leib Christi im Himmel ist, und die Gottheit in 
ihrem Leib, und auch außerhalb desselben im Himmel und auf Erden, werden darum die 
Naturen nicht getrennet. Dann weil die Gottheit unbegreiflich und allenthalben gegenwärtig 
ist, so muß folgen, daß sie wohl außerhalb ihrer angenommenen Menschheit, und dennoch 
eben dieselbige einige und ganze Gottheit nichts destoweniger auch in der selbigen sei, und 
persönlich mit ihr vereiniget bleibe (Kol. 2 Vs. 9; Kol. 3 Vs. 1, 2). 
 
Benimmt aber das nichts der Allmächtigkeit Christi, daß sein Leib nunmehr im Himmel, 
und nicht an allen Orten auf Erden ist? 
 
Christus ist nie auf einmal mit seinem Leib mehr dann an einem Ort gewest, wie die 
evangelische Historie ausweiset, und ist dennoch allmächtig blieben. Wir lesen auch nirgends, 
daß, wann Christi Leib auf der Straßen stund und prediget, auf einer andern Straßen derselbig 
oder ein ander Leib Christi auch gestanden wäre und geprediget hätte, und auf dieselbige 
Stund zu Jerusalem ein Leib Christi, und zu Bethlehem ein Leib, oder auch sonst mehr dann 
auf einem Ort der Leib Christi auf eine Zeit je gewest sei: Dies, sag ich, finden wir nirgend 
geschrieben, wiewohl die Ernt so groß, und der Arbeiter so wenig waren, daß es zu wünschen 
gewest wäre, daß Christi Leib an allen Orten gewest wäre, und geprediget hätte. Das 
Widerspiel aber finden wir, daß Christus selbst sagt (Joh. 11 Vs. 15): Ich freue mich, daß ich 
nicht da gewest bin da Lazarus starb, auf daß ihr glaubet. Ja da auch Christus zwölf Jahr alt, 
im Tempel lehrete, war der Leib der da redet, nicht bei den Eltern auf dem Weg, sondern im 
Tempel: da er auf der Hochzeit zu Cana in Galilea seine Herrlichkeit erzeigte, war der Leib 
nicht anderswo und prediget, sondern war auf der Hochzeit. Desgleichen da er verklärt ward 
auf dem Berg, war er nicht mit seinem Leib unsichtbar bei den andern Jüngern, sondern nur 
mit den dreien Jüngern auf dem Berg: Und da Christus (Matth. 8 Vs. 8) dem Hauptmann der 
da sagt: Herr ich bin nicht wehrt daß du unter mein Dach kommest, seinen Knecht gesund 
machte, bleib der Leib Christi da stehen, und kamen seine Füß nicht zu des Kranken Bett, und 
macht ihn dennoch gesund durch seiner göttlichen Gnaden gegenwärtige Kraft und Wirkung, 
die bis zum Bett des Kranken hinzu drang, und doch Christi Füß nicht zu dem Kranken 
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kamen, sondern bei dem Hauptmann stehen blieben, wie der Evangelist bezeuget: Und 
Christus lobet diesen Glauben des Hauptmanns, welcher die leibliche Gegenwertigkeit Christi 
nicht erfordert, also daß ihm Christus Zeugnis gibt, daß er solchen Glauben in Israel nicht 
funden hab. Und wie Christus nicht hat gewollt durch seine Allmächtigkeit vom Kreuz 
steigen, auf daß sie an ihn glaubten (wie sie sagten (Matth. 27 Vs. 42): Ist er Gottes Sohn, so 
steige er herab vom Kreuz, so wollen wir an ihn glauben.) Also will er auch nicht mit 
demselbigen seinem Leib vom Himmel steigen, durch seine Allmächtigkeit, in so viel tausend 
Priester Finger, daß die Leut da ins Priesters Fingern an ihn sollten glauben. Ursach, dann wie 
es ein Artikel des Glaubens ist, daß Christus wollt am Kreuz sterben, und hat daselbst den 
ersten Teil seines Priestertums, nämlich das Opfer am Kreuz sollen vollbringen, also ist es 
auch ein Artikel des Glaubens, daß er von der Erden hinauf gefahren ist gen Himmel, da er 
den andern Teil seines Priestertums für uns ausrichtet, nämlich daß er im Himmel für uns 
erscheinet in dem Thron Gottes, ja, daß nach vollbrachtem Opfer die Schrift sagt (Heb. 8 Vs. 
4): Daß wann er noch auf Erden wäre, so wäre er nicht unser Priester. Derhalben so will 
Christus seine Allmächtigkeit nicht brauchen die Artikel unsers alten, wahren, christlichen 
Glaubens umzustoßen, sondern dieselbe zu strafen, die seine Allmächtigkeit also 
mißbrauchen zur Bestätigung ihrer Abgötterei und Gleißnerei, und Christus richtet dennoch 
aus alles was er will durch seine Allmächtigkeit, obschon sein Leib nicht ehe vom Himmel 
kommt, bis daß er richten wird die Lebendigen und die Toten, wie in den Geschichten stehet 
(Act. 3 Vs. 21): Welchen Jesum der Himmel aufnehmen muß, bis auf die Zeit da herwider 
bracht wird alles was Gott geredt hat durch den Mund aller seiner heiligen Propheten von 
der Welt an. 
 
Zeig nun an den Nutz, den die Gläubigen bekommen aus der Himmelfahrt Christi? 
 
Gleich wie der Auferständnis Christi unsere Gerechtfertigung von Sünden, zugeschrieben 
wird, also wird auch der Fortgang derselbigen Gerechtfertigung zugeschrieben der Auffahrt 
Christi gen Himmel, aus zweierlei Ursachen: 
 
Erstlich darum, daß er mit dem Leib, der zuvor vermaledeiet war, nicht hätt können hinauf 
fahren in den Himmel in unserm Namen, es wäre dann Sach, daß er zuvor von denselben 
unsern Sünden, die ihm durch das Urteil Gottes zuerkannt waren (2. Kor. 5 Vs. 21), frei und 
ledig, das ist, gerecht gesprochen wäre. Dann gleich wie er nicht ins Leben hätt können 
auferstehen, wann nur eine Sünde von aller Gläubigen Sünden, die sämtlich auf ihn geworfen 
waren, unbezahlt blieben wäre (Röm. 6 Vs. 23), also hätte er viel weniger in das höchste 
Licht, zu welchem nichts Unreines kommen mag, ja in welchem Gott sich den heiligen 
Engeln gibt anzuschauen, doch also, daß sie für großer Herrlichkeit und Klarheit ihre 
Angesichter bedecken, können hinein gehen, es wäre dann Sach, daß er zuvor durchaus wäre 
gerecht gesprochen gewest von allen unseren Sünden, und wir in ihm, dieweil er in unserm 
Namen aufgefahren ist. Christus spricht (Joh. 16 Vs. 10): Der Heilig Geist wird die Welt 
strafen um die Gerechtigkeit, darum daß ich zu dem Vater gehe, und ihr mich fort nicht sehen 
werdt. Dann gleich wie der Hohepriester nicht durft in das Allerheiligste hinein gehen ohne 
Blut für seine und des Volks Sünden (Heb. 7 Vs. 27): Also hätte unser rechter Hoherpriester, 
Christus, nicht in das wahre Heiligtum, nämlich in den Himmel selbst (dessen das ander nur 
ein Fürbild ware) können hinein gehen, es wäre dann daß er zuvor für unsere Sünden, die er 
auf sich genommen, hätte genug getan: Wie klärlich stehet an die Hebr. (Heb. 1 Vs. 3 & Kap. 
9 Vs. 7, 11, 12) Derhalben dieweil Christus durch sein eigen Blut hinein gehet in das 
Heiligtum, das nicht mit Händen gemacht ist, in den Himmel selbst, ists eine gewiße 
Überzeugung, oder damit wird die Welt gewaltig überzeuget, daß durch Christum 
zuwegengebracht sei die ewige Gerechtigkeit, wie Daniel hat geweissaget (Dan. 9 Vs. 24). 
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Zum andern, ist nicht allein das ein Zeugnis unser Gerechtigkeit, daß Christus einmal in das 
höchste Heiligtum eingegangen ist, sondern auch daß er selbst bleibet und erscheinet für dem 
Vater ohne Unterlass in unserm Namen, ist ein immerwährende Vollziehung und 
Vollstreckung oder Fortgang unser Gerechtigkeit: Dieweil er nämlich in Kraft seines einigen 
Opfers, damit er in Ewigkeit unsere Sünden an seinem Leib abgetilget, gerecht erscheinet 
ohne Unterlass für dem Angesicht Gottes in unserm Namen. Hebr. 9. Vs. 24: Christus ist 
nicht eingegangen in das Heiligtum so mit Händen gemacht (welches ein Gegenbild ist des 
wahren Heiligtums) sondern in den Himmel selbst, zu erscheinen für dem Angesicht Gottes 
für uns. Es wird aber von diesem Erscheinen Christi für dem Angesicht Gottes, weiters 
gelehret werden, wann wir werden das Sitzen zur Rechten Gottes erklären. 
 
Dieweil aber auch zuvor unserer Gerechtigkeit in Christo, Meldung geschehen ist im Tod 
und Auferständnis Christi, so wollt ich gern von dir wissen: Welcher Gestalt der Tod, die 
Auferstehung Christi, seine Himmelfahrt, und Sitzen zur Rechten Gottes, zu der 
Gerechtfertigung des Glaubens dienen? 
 
Der Gehorsam des Tods Christi ist eben das Ding, das den Gläubigen zur vollkommenen 
Gerechtigkeit von Gott zugerechnet wird: Dann mit demselbigen Gehorsam bezahlt er für 
unsere Sünden, und ob schon die Bezahlung nicht von uns, sondern von Christo geschieht, 
wie dann der Gehorsam, den Christus leistet, nicht in uns, sondern in Christo ist, so wird uns 
doch die Bezahlung oder der Gehorsam Christi, durch Gottes frei Geschenk und Gnad 
zugerechnet, als wann wirs selbst vollbracht hätten: Und wird von uns durch den Glauben an 
die Verheißung Gottes, die uns solches Geschenk anbeut, angenommen (Röm. 5 Vs. 17, 19). 
 
So dienet nun der Tod Christi also zu unser Gerechtfertigung, daß der Gehorsam des Tods 
Christi eben das Ding ist, um welches Willen Gott uns gerecht spricht von unsern Sünden 
(Röm. 5 Vs. 8, 9). 
 
Darum St. Paulus des einigen Menschen Ade Ungehorsam, so zur Verdammnis vielen 
geraten, in dem sie alle gesündiget haben, entgegen setzet den Gehorsam eines einigen 
Menschen Jesu Christi, so uns aus Gnaden geschenkt wird, zur Gerechtfertigung aus vielen 
Sünden (Röm. 5 Vs. 16, 19). 
 
Die Auferstehung Christi von den Toten, ist ein öffentlich Zeugnis und augenscheinliche 
Erweisung der Gerechtigkeit Christi, nämlich, daß er mit der Tat von seinem himmlischen 
Vater gerecht, frei, los und ledig erkannt sei von allen unsern Sünden, und wir in ihm, dieweil 
der Vater Christum mit der Tat aus dem Tod auferweckt, in welchen er ihn selbst um unser 
Sünden und Ungerechtigkeit willen verurteilet und hingegeben hat. 
 
Derhalben dieweil der Vater ihn aus dem Tod reißet, darein er ihn erkannt und gegeben hat, 
um unser Sünden und Ungerechtigkeit willen, ist augenscheinlich klar, daß er Christum und 
uns in Christo (I. Kor. 12 Vs. 12, 13) gerecht, frei, los und ledig von unsern Sünden mit der 
Tat gesprochen hat: Wie er auch dieselbige wunderbare Wohltat durch das Evangelium allen 
Kreaturen läßt verkündigen, auf daß wir glauben: so sein wir in Christo schon gerecht 
gesprochen: Wie aus der Auferstehung Christi gelehret wird (Act. 13 Vs. 32, 38, 39): Wer in 
diesen Christum glaubt, der ist gerecht. Darauf sind wir auch getauft, welcher Tauf, wie St. 
Petrus sagt, uns selig macht, nicht das Abtun des Unflats am Fleisch, sondern die Befragung 
oder Bund eines guten Gewissens mit Gott, durch die Auferstehung Jesu Christi (I. Pet. 3 Vs. 
21). 
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Und diese Zuversicht und Vertrauen des Gewissens zu Gott durch die Auferstehung Jesu 
Christi, daß wir nämlich durch seine Auferstehung gerecht gesprochen sein von allen unsern 
Sünden, ohne welche Gerechtfertigung kein gut Gewissen sein kann, und daß durch 
dieselbige Auferständnis die Barmherzigkeit des Vaters uns neugeboren hat zu einer 
lebendigen Hoffnung (I. Pet. 1 Vs. 3, 5), ist eben die Befragung und der Bund eines guten 
Gewissens zu Gott durch die Auferstehung Jesu Christi, davon Petrus lehret (I. Ep. Kap. 3 Vs. 
21; I. Pet. 1 Vs. 3, 5, 13, 21). 
 
Die Himmelfahrt ist die Vollstreckung und Fortgang der Gerechtigkeit die für Gott gilt, und 
uns in Christo zugerechnet wird. Dann mit demselben Leib, der um unser Sünden willen 
durch Gottes Mund vermaledeit erkannt war (Gal. 3 Vs. 12, 34), hätte er nicht könnt in den 
Himmel eingehen in unserm Namen in das ewige Licht und Herrlichkeit, es wäre dann daß er 
vollkömmlich von unsern Sünden gerecht erkannt gewest wäre, und also wir in ihm. 
 
Nicht allein aber die Auferständnis und Auffahrt in den Himmel, oder Eingang in das höchste 
Heiligtum, sind öffentliche Zeugnissen unser Gerechtigkeit in Christo die für Gott gilt: 
Sondern auch, daß er da bleibet und sitzet zur Rechten Gottes, ist auch ein Zeugnis und 
Fortgang unser Gerechtigkeit, nämlich daß er in seinem Priesteramt erhöhet, seinen Leib und 
Seel, daran er alle unsere Sünden bezahlt, ohne Unterlass für dem Angesicht Gottes erzeiget. 
Daß also das Opfer Christi in frischer Gedächtnis und Kraft für Gott bleibt, ist derselbigen 
Christi und unser Gerechtigkeit in Christo, unabläßiger Fortgang und Handhabung. 
 
St. Paulus setzet diese Staffeln fein nach einander im 8. Kap. Vs. 33. an die Römer: Wer will 
die Auserwählten Gottes anklagen? Gott ist der gerecht macht. Wer will verdammen? 
Christus ist der gestorben ist. (Siehe, dies ist eben das Ding oder Bezahlung, um welcher 
Willen wir von aller Anklag oder Beschuldigung und Verdammnis gerecht und frei 
gesprochen werden, nämlich der Tod Christi) Ferners spricht er: Ja der auch auferwecket ist 
(welches ein gewiß Zeugnis ist, daß derselbig Tod genugsam gewest ist, zum vollkommenen 
Abtrag und Gerechtmachung von unsern Sünden: Sonst hätte er im Tod müßen bleiben, als 
den die Schuld, die er auf sich geladen, zu schwer gewest wäre) Der auch ist zu der Rechten 
Gottes: (welches noch ein fürtrefflichers Zeugnis ist, daß die Gefängnis der Sünden und 
Verdammnis überwunden sei, also daß wir nun von derselben durch Christum gerechtfertiget 
und gefreiet sein (Eph. 4 Vs. 8). Welcher uns auch vertritt: Dieweil er sagt: Welcher auch, 
zeiget er an, daß noch ein andere Bekräftigung unser Gerechtfertigung von Sünden sei, über 
die nächstvorgehende: Daß er nämlich zur Rechten Gottes sei, dahin er nicht hätte kommen 
mögen, er wäre dann zuvor von unsern Sünden gerecht gesprochen gewest, und dazu auch uns 
vertrete, dieweil er nämlich in Kraft des einigen Opfers in Ewigkeit für Gott gerecht 
erscheinet für uns: Und ist also das beharrlich Bleiben zur Rechten Gottes, und das Erzeigen 
für dem Vater, ein ewiger Fortgang und Handhabung unser Gerechtfertigung von Sünden. 
 
So führet uns derhalben der Apostel durch diese vier Staffeln zu solcher hohen gewaltigen 
Erkenntnis der gnädigen Gerechtfertigung, damit nicht wir uns selbst, sondern Gott uns in 
Christo gerecht spricht von allen Sünden, und in so gewaltigen Gründen gegrundfestet, daß 
auch keine Anklag wider die Gläubigen mehr Platz haben könne für dem Gericht Gottes. So 
durchaus vollkommen und ewig ist unser Gerechtmachung von Sünden, in Jesu Christo. Ja 
daß auch der Apostel endlich allen Engeln und Kreaturen gleich als trotzet (Röm. 8 Vs. 35, 
36, 37, 38, 39), daß sie uns scheiden sollten von der Liebe Gottes, die in Jesu Christo unserm 
Herrn ist. 
 
Welches ist der ander Nutz der Himmelfahrt Christi? 
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Daß Christus das himmlische Erbgut von aller seiner Brüder wegen eingenommen, daß wir 
nun Christi Fleisch (welches unser Fleisch ist) im Himmel zu einem sichern Pfand haben, daß 
er als das Haupt, uns seine Glieder auch zu sich werde hinauf nehmen wie er verheißen hat 
(Joh. 14 Vs. 2, 3): In meines Vaters Haus sein viel Wohnungen. Wanns nicht so wäre, so 
wollte ichs euch sagen. Ich gehe hin euch die Stätte zu bereiten, und ob ich hinging euch die 
Stätte zu bereiten, will ich doch wider kommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr seid wo 
ich bin. Item (Joh. 17 Vs. 24): Vater, ich will, daß wo ich bin, die auch bei mir seien die du 
mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast.  
 
Welches ist der dritte Nutz? 
 
Gleich wie Christus unser Fleisch und Blut, das er von uns angenommen, hinauf in den 
Himmel, zum gewißen Pfand unserer Himmelfahrt, gesetzt hat: Also hat er uns auch 
herwiderum ein ander Gegenpfand, welches er nicht von uns, sondern vom Vater empfangen 
hat, heraber gesandt, nämlich, seinen Heiligen Geist, daß derselbe in unserm Leib und Seel 
solle wohnen, uns als ein unzertrennliches Band sein zwischen dem Haupt das im Himmel ist, 
und uns seinen Gliedern die auf Erden sind, und uns versicherte als ein Pfandschilling des 
ewigen Erbguts in dem Himmel. (Joh. 14 Vs. 16) Ich will den Vater bitten, und er soll euch 
einen andern Tröster geben, daß er bei euch bleib in Ewigkeit. Joh. 16. Vs. 7: Ich sage euch 
die Wahrheit, es ist euch Nutz daß ich hingehe. Dann so ich nicht hingehe, so kommt der 
Tröster nicht zu euch. So ich aber gehe, will ich ihn zu euch senden. Item (Act. 2 Vs. 3, 4; 2. 
Kor. 1 Vs. 21; Röm. 5 Vs. 5 & Kap. 8 Vs. 15; Eph. 1 Vs. 17). Dieses versichert der Heilig 
Geist die Gläubigen so kräftiglich, daß der heilig Apostel saget (Eph. 2 Vs. 6): Daß uns Gott 
hab mit Christo Tun setzen in das himmlische Wesen, als die wir des Himmels nicht nur durch 
eine bloße Hoffnung erwarten, sondern in unserm Haupt Christo besitzen. Darum wir auch 
durch die Kraft desselben Heiligen Geistes unsere Herzen von diesen irdischen Dingen sollen 
abziehen, und suchen was droben ist, da Christus ist, sitzend zu der Rechten Gottes, und nicht 
das auf Erden ist (Kol. 3 Vs. 1, 2; Phil. 3 Vs. 20, 21). 
 
Warum wird hinzu gesetzt, daß er sitze zu der Rechten Gottes? 
 
Damit wird die Hauptursach und das Ziel der Himmelfahrt Christi erkläret, durch eine 
Gleichnis die von Fürsten genommen, welche zu ihrer Rechten pflegen zu setzen die jenigen, 
durch welche sie ihr Fürstentum regieren, und denen sie gleiche oder die nächste Ehr nach 
ihnen geben wollen (I. Reg. 2 Vs. 19; Psal. 45 Vs. 10). So glauben wir, daß Christus nicht 
allein darum gen Himmel gefahren in seiner menschlichen Natur, daß er daselbst, wie auch 
die Engel, in ewiger Seligkeit lebte, sondern daß er sich daselbst im Himmel setze zu der 
Rechten Gottes, das ist, sich daselbst in dem Thron Gottes erzeigete, als der König der Hl. 
Engeln und seligen Menschen, und als das Haupt seiner christlichen Kirchen, durch welches 
der Vater alles regieret (Eph. 1; Kol. 1). Welche Würde weit aller Engeln und anderer 
Kreaturen Würde übertrifft. Hebr. 1. Kap. Vs. 13, Psal. 110. Vs. 1: Dann zu welchem Engel 
hat er jemals gesagt: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich lege deine Feinde zum Schemel 
deiner Füße. 
 
Was ist das Sitzen Christi zur Rechten Gottes des allmächtigen Vaters? 
 
Es ist die Erhöhung Christi in seinem Königreich und Priestertum, daß er nämlich nicht mehr 
in der Schwachheit und Niedrigkeit, sondern in öffentlicher himmlischer Majestät und 
Herrlichkeit seinen königlichen Gewalt und Priesteramt verwaltet und verrichtet. (Act. 5 Vs. 
31) Den (Jesum) hat Gott durch seine rechte Hand erhöhet zu einem Fürsten und Heiland, zu 
geben Israel Buße und Vergebung der Sünde. 



Transkription des „Gnadenbund Gottes“ 67

 
Ephe. 1. Vs. 21, 22, 23: Er hat ihn von den Toten auferweckt, und gesetzt zu seiner Rechten 
im Himmel, über alle Fürstentum, Gewalt, Macht, Herrschaft, und alles, nicht allein in dieser 
Welt, sondern auch in der zukünftigen, und hat alle Ding unter seine Füße getan, und hat ihn 
gesetzt zum Haupt der Gemeine über alles, welche da ist sein Leib, nämlich die Fülle des, der 
alles in allen erfüllet (Item Heb. 8 Vs. 1, 2; I. Pet. 3 Vs. 22). 
 
Was für Nutz bekommen die Gläubigen aus dem, daß Christus sitzet zur Rechten Gottes, 
oder aus der Erhöhung Christi in seinem Königreich und Priesteramt? 
 
Erstlich, so viel betrifft die Erhöhung Christi in seinem Priesteramt, dasselbig nun mehr in 
himmlischer Herrlichkeit zu verrichten, haben die Gläubigen diesen Trost daraus, daß sie 
wissen, daß der Gnadenbund in Ewigkeit erhalten und bewahret wird, durch die Fürbitt dieses 
Mittlers. Welche Fürbitt ist eine Erzeigung seiner Person oder Erscheinung für dem Angesicht 
Gottes, auf daß das Opfer, so einmal geschehen, für und für und ohne Unterlass seine Kraft 
und Wirkung erzeige, und ist diese Fürbitt über solchs Erscheinen für Gott, auch der 
beständige Will des Mittlers uns selig zu machen von Sünden, welcher Will übereinstimmet 
mit des Vaters Gemüt und Willen, der dies einmal geschehen Opfer des Sohns annimmt, und 
drein bewilliget, daß er ein ewigwährende Versöhnung sei zwischen Gott und uns. 
 
Erstlich, haben wir Zeugnissen der Schrift von dem das gesagt ist, daß der Gnadenbund durch 
diesen Mittler, der in seinem Priesteramt erhöhet ist, in Ewigkeit erhalten werde, an die Hebr. 
im 7. Kap. Vs. 20, 21, 22: Und dazu, das viel ist, nicht ohne Eid (ist dieser gesetzt zum Mittler 
des Neuen Testaments) Dann jene sind ohne Eid Priester worden. Dieser aber mit dem Eid, 
durch den der zu ihm spricht: Der Herr hat geschworen, und wird ihn nicht gereuen, du bist 
ein Priester in Ewigkeit, nach der Ordnung Melchisedech. Also viel eines bessern Testaments 
Ausrichter ist Jesus worden. Und jener sind viel, die Priester wurden, darum daß sie der Tod 
nicht bleiben ließ: Dieser aber darum daß er bleibet ewiglich, hat er ein unvergänglich 
Priestertum, daher er auch selig machen kann immerdar die durch ihn zu Gott kommen, und 
lebet immerdar, auf daß er für sie bitte. Item Hebr. 8. Vs. 1, 2, 6, 7, 10, 11, 12, 13. 
 
Zum andern, von der Erzeigung oder Erscheinung Christi für dem Angesicht Gottes, so von 
unsertwegen geschieht, und von der ewigwährenden Kraft seines einmal beschehenen Opfers, 
haben wir im 9. Kap. an die Hebreer (Vs. 11, 12): Christus ist kommen, daß er sei ein 
Hoherpriester der zukünftigen Güter, durch eine größere vollkommenere Hütten, die nicht mit 
Händen gemacht ist, das ist, die nicht also gebauet ist: auch nicht durch der Böck oder 
Kälber Blut, sondern er ist durch sein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen, und hat 
eine ewige Erlösung funden (oder erlanget) Und bald danach (Vs. 24) Christus ist nicht 
eingegangen in das Heiligtum so mit Händen gemacht ist (welches ist ein Gegenbild des 
wahren Heiligtums) sondern in den Himmel selbst, auf daß er nun erscheine für dem 
Angesicht Gottes für uns. Item (Heb. 10 Vs. 12).  
 
Zum dritten, vom beständigen Willen des Sohns, uns für und für selig zu machen, desgleichen 
auch vom Willen des Vaters, der auf und annimmt das einmal beschehen Opfer, und den 
Willen des Sohns zur ewigen Versöhnung und Begnädigung, zeuget genugsam der Eid 
Gottes, welches ihn nimmer gereuen wird, und derwegen auch es den Sohn nicht gereuen 
wird, daß er das ewig Priesteramt auf sich genommen hat, unser in Ewigkeit sich 
anzunehmen, uns zu vertreten, und ewig selig zu machen, Psal. 118. Und zu den Röm. im 8. 
Kap. (Vs. 33, 34): Wer will anklagen die Auserwählten Gottes? Gott ist der gerecht machet. 
Wer will verdammen? Christus ist der gestorben ist. Ja viel mehr der auch auferweckt ist, 
welcher ist zur Rechten Gottes, der uns auch vertritt. Aus welchen Worten zu verstehen ist, 
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daß ein beständiger Will in dem Sohn sei, uns für dem Angesicht Gottes selig zu machen: 
Welchen Willen der Apostel begreifet da er sagt: Der uns vertritt: Und welcher Will 
übereinstimmet mit dem Willen Gottes, von welchem Willen er zuvor gesagt hat: Gott ists, 
der gerecht macht. 
 
Derhalben können die Gläubigen an ihrer ewigen Versöhnung und Handhabung der Gnaden, 
des ewigen Bunds und Testaments nicht zweifeln, erstlich, dieweil dies ewige Amt zu 
erscheinen für uns, dem Sohn mit dem Eid Gottes ist auferlegt. 
 
Danach auch, dieweil Christus dasselb auferlegte und befohlene Amt aufs allertreulichest und 
mit höchstem Ernst und Fleiß allen Augenblick und unabläßig verrichtet, also daß er allen 
Augenblick vor dem Angesicht Gottes erscheinet und nimmer weichet, wie etwa der 
Hohepriester im Alten Testament heimgehen und weichen mußte, und konnte nicht, als ein 
gebresthafter, ja sterblicher Mensch, stets und ohne Unterlass für Gott erscheinen. Diese 
unabläßige Erscheinung setzet der Apostel ausdrücklich im 10. Kap. an die Hebr. (Heb. 12): 
Ein jeder Hoherpriester ist eingesetzt, daß er alle Tag Gottesdienst pflege, und oftermals 
einerlei Opfer tu. Dieser aber, nachdem er ein Opfer für die Sünde geopfert, sitzet er stets 
aneinander, das ist, unabläßig (dann so viel heißt das Wort eigentlich zu reden, das sonst 
verdeutscht wird, ewiglich) zur Rechten Gottes. 
 
Zum dritten, dieweil solche Zusammenstimmung ist zwischen dem Willen des Sohns und des 
Vaters, unsere ewige Begnädigung belangend. 
 
Zum vierten, dieweil er solches in der höchsten Kraft und Herrlichkeit verrichtet, also daß 
auch nicht ein Anklag des Satans oder unsers Gewissens für Gott fürgebracht werden kann, 
die nicht alsbald durch diesen Hohenpriester, der uns mit höchster Kraft und Herrlichkeit 
vertritt, verschwinde und zu nichten werd, Röm. 8. Vs. 34. Daß also reichlich in diesem 
Hohenpriester Christo erfüllet wird, das, so Gott verheißen hat durch den Propheten Isai. im 
44. Kap. Vs. 22, 23: Ich vertilge deine Mißetat wie eine Wolken, und deine Sünde wie den 
Nebel: Kehre dich zu mir, dann ich erlöse dich. Jauchzet ihr Himmel, dann der Herr hats 
getan. Item Isai. 60. Vs. 1, 2, 3. 
 
Welches ist der ander Nutz, den wir bekommen aus dieser Erhöhung Christi in seinem 
Priesteramt? 
 
Daß wir mit unerschrockenem Herzen und wahrer Zuversicht alle gute und heilsame Gaben 
(so wohl die größte, als die allergeringste Ding) von Gott durch diesen Hohenpriester bitten 
und von ihm gewarten mögen, dieweil wir des Hohenpriesters Glieder sein, der in so großer 
Macht und Herrlichkeit für uns bittet, und nicht zweifeln, daß seine herrliche Fürbitt all 
unsere Unwürdigkeit hinwegnehme, und uns überschwengliche Gnad für Gott finden tue. 
 
An die Hebreer im 10. Kap. (Vs. 19, 20, 21, 22, 23, 24): Dieweil wir dann haben, lieben 
Brüder, die Freudigkeit einzugehen in das Heiligtum durch das Blut Jesu, durch den Weg, 
den er uns zubereitet hat zum neuen und lebendigen Wege, durch den Vorhang, das ist, durch 
sein Fleisch: Und dieweil wir haben einen Hohenpriester über das Haus Gottes, so lasst uns 
hinzugehen mit wahrhaftigem Herzen, in völligem Glauben besprenget in unsern Herzen, und 
los von dem bösen Gewissen, und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser, und lasst uns 
halten an der Bekenntnis der Hoffnung, und nicht wanken. Dann er ist treu der sie verheissen 
hat (Heb. 2 Vs. 17). Darum wird auch er genennet ein treuer Hoherpriester in allen Dingen, 
die bei Gott zu verrichten sein (Item Heb. 3 Vs. 2, 5, 6; Heb. 4 Vs. 14). 
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Welches ist der dritte Nutz? 
 
Daß wir uns selbst und alle Güter, die wir durch diesen Hohenpriester allein empfangen, 
durch diesen Jesum Christum Gott zum angenehmen Dankopfer übergeben und aufopfern, ja 
in allen Dingen Gott danksagen, durch diesen Jesum Christum (I. Thess. 5 Vs. 18). Zu dem 
auch, daß er dieselbe Dankopfer, gleich als durch die Hand des Sohns, und um des Sohns 
willen auf und annimmt zu seinem Preis und Ehren, und auch sie durch den Sohn tauglich 
macht, daß sie zu seiner Ehren dienen mögen. 
 
Röm. 12. Vs. 1: So ermahne ich euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß 
ihr euere Leibe darstellet zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefällig sei, 
welches ist euer vernünftiger Gottesdienst.  
 
1. Pet. 2. Vs. 5, 6, 7: Und auch ihr als die lebendige Stein, bauet euch zum geistlichen Hause, 
und zum heiligen Priestertum, zu opfern geistliche Opfer, die Gott angenehm sind durch 
Jesum Christum. Darum stehet in der Schrift: Siehe da: ich lege einen auserwählten 
köstlichen Eckstein in Zion, und wer an ihn glaubt, der soll nicht zu Schanden werden. Euch 
nun die ihr glaubt, ist er köstlich (Item Heb. 13 Vs. 15, 16; Phil. 1 Vs. 11, 12, 28, 29; Eph. 5 
Vs. 19, 20).  
 
Item, an die Philip. 4 (Vs. 6, 7, 8, 9): Sorget nichts, sondern in allen Dingen lasst euere Bitt 
im Gebet und Flehen, mit Danksagung für Gott kund werden: Und der Fried Gottes, welcher 
höher ist dann alle Vernunft, bewahre euere Herzen und Sinne in Jesu Christo. Item: Hebr. 3. 
Vs. 20, 21. 
 
Sag her den vierten Nutz. 
 
Dieweil die Gläubigen Glieder Jesu Christi sind, der in der höchsten Herrlichkeit für sie bittet, 
so machet er, daß all ihr Schmach und Leiden nicht allein durch seine Fürbitt geheiliget ist, 
sondern auch herrlich ist für Gottes Angesicht, von wegen ihres herrlichen Haupts Christi, um 
dessen Willen sie leiden, Psal. 115, Vs. 15. Item: Psal. 56, Vs. 9. 
 
Item an die Philip. am 2. Kap. Vs. 17: Und ob ich schon geopfert würde über dem Opfer und 
Gottesdienst euers Glaubens, so freue ich mich, und freue mich mit euch allen. Desselbigen 
sollt ihr euch auch freuen, und sollt euch mit mir freuen. 
 
Derhalben wird die Schmach und Leiden der Kirchen wunderbarlich geheiliget und herrlich 
gemacht durch diesen Hohenpriester, der in der höchsten Herrlichkeit die Kirch, welche sein 
Leib ist, vertritt. 
 
Hast du noch etwas mehr Nutzes aus dieser Erhöhung Christi in seinem Priesteramt? 
 
Alles das jenige, was vom Priestertum im Alten Testament gar herrlich von Gott eingesetzt, 
und nach dem geistlichen Fürbild, welches Mosi auf dem Berg angezeigt, gemacht ware: hat 
seine Wahrheit und Wirklichkeit, und wir genießen aller deren Dingen Frucht und 
Nutzbarkeit, durch das Priesteramt Christi, nicht allein, so fern er es in der Niedrigung mit so 
großer Kraft geübet hat, daß er mit einem Opfer in Ewigkeit vollkommen gemacht hat, die da 
geheiliget werden, sondern auch so fern er allzeit lebt, auf daß er für uns bitte, und also 
verschaffe, daß wir allezeit der Nutzbarkeit seines Opfers, und der Wahrheit aller deren Ding, 
die von Gott durch die Figuren des Alten Testaments angebildet und verheißen waren, 
genießen. Derhalben wann wir die Hl. Schrift des Alten Testaments lesen, sollen wir unsere 
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Gemüter zu diesem Hohenpriester Christo erheben, welcher in höchster Herrlichkeit uns zu 
gutem mit der Tat alles das verrichtet, was Gott durch die Propheten verheißen und durch die 
Figuren des Alten Testaments angebildet hat. Dann alles was geschrieben ist, das ist uns zur 
Lehr geschrieben. Röm. 15. Vs. 4. Von diesem nimm ein Exempel aus der ersten Epistel an 
die Korinther im 5. Kap. Vs. 7, 8 und aus dem andern Buch Mosis im 39. Kapitel Vs. 6, 7, 14 
und an die Hebreer im 9. Kapitel Vs. 24. Dann daß der Hohepriester die Namen der Stammen 
Israels auf seinen Schultern truge, desgleichen zwölf Edelgestein für seiner Brust (wann er in 
das Heiligtum eingehen wollt) zur Gedächtnis derselbigen zwölf Stämmen Israels: Dasselbig 
richtet Christus heutiges Tages aus mit großer Kraft und Herrlichkeit: Er hat uns, das rechte 
wahre Israel, für und für in seinem Herzen, und zeiget uns dem Vater an, in dem er im 
höchsten Heiligtum für Gottes Angesicht zur frischen ewigwährenden Gedächtnis, in unserm 
Fleisch und Blut, nicht mit Edelgesteinen allein, sondern mit höchster Kraft und Herrlichkeit 
erscheinet, uns Gnad zu erlangen. 
 
Endlich aber werden wir den vollkommenen Nutz der Erhöhung Christi in seinem 
Priesteramt, in dem ewigen Leben mit unaussprechlicher Freude und Wonne, ja mit höchstem 
Verwundern empfangen, wann wir dieselbige Erhöhung dieses unsers Hohenpriesters in 
seiner Herrlichkeit persönlich werden anschauen, wie der Hohepriester selbst gebeten hat 
Johan. am 17. Kap. Vs. 24: Vater ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir 
gegeben hast, auf daß sie meine Herrlichkeit sehen die du mir gegeben hast. Item 1. Johan. 3. 
Vs. 2. 
 
Was ist die Erhöhung Christi in seinem Königreich, welches der ander Teil ist des Sitzens 
Christi zur Rechten Gottes? 
 
Das Reich Christi ist eine ordentliche kräftige Wirkung und Mitteilung des Heils, welches er 
uns mit seinem Priesteramt zuwegen gebracht hat, und noch mit seiner Fürbitt gefristet, daß er 
auch, als das Haupt und König der Kirchen, mit höchster Weisheit und Kraft dasselbige allen 
Auserwählten zueigene und mitteile, durch sein Wort und Geist: Dazu auch durch seinen 
höchsten Gewalt seine Kirch wider ihre Feind, die auch seine Feind sein, beschütze und 
erhalte. 
 
Derhalben ist die Erhöhung Christi in seinem Königreich, die Einsetzung in die höchste Ehr, 
daß dieser Christus, so zuvor mit einer dornenen Kronen gekrönet, nunmehr öffentlich im 
Himmel für allen Engeln und seligen Menschen in dem höchsten Licht sich erzeiget als einen 
König der christlichen Kirchen, und als das Haupt aller Engeln und Auserwählten: Erstlich, 
auf daß er von dannen viel kräftiger in allen seinen Auserwählten wirke, dann da er noch auf 
Erden mit seinem Leib bei ihnen war, die Seligkeit in ihnen anrichte, und täglich fördere, 
durch den Dienst seiner Kirchen, nach der Ordnung die er ihr in seinem Wort hat 
fürgeschrieben, und durch die Kraft seines Geists, mit welcher er in seiner Kirchen regieren, 
und derselbigen beiwohnen will. 
 
Zum andern auch, daß er seine Gläubigen wider alle Feind beschütze und beschirme. 
 
An die Epheser im ersten Kapitel Vs. 21, 22, 23: Der Vater hat ihn gesetzt zu seiner Rechten 
im Himmel über alle Fürstentum, Gewalt, Macht, Herrschaft, und alles was genannt mag 
werden, nicht allein in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen: Und hat alle Ding unter 
seine Füß getan, und hat ihn gesetzt zum Haupt der Gemeine über alles, welche da ist sein 
Leib, nämlich die Fülle des, der alles in allen erfüllet. 
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Johan. am 16. Vs. 7: Ich sage euch die Wahrheit, es ist euch Nutz daß ich hingehe: Dann so 
ich nicht hingehe, so kommt der Tröster nicht zu euch: So ich aber gehe, willl ich ihn zu euch 
senden. Dann es ware von Gott also beschlossen, daß Christus, nachdem er in seinem Reich 
würde erhöhet sein, denselben reichlich sollt ausgießen, wie im 2. Kap. Actor (Vs. 32, 33). 
aus dem Propeten Joel (Joel 2 Vs. 28) Petrus lehret: Dieser (Jesus) nachdem er durch die 
Rechte Gottes erhöhet ist, und empfangen hat die Verheißung des Heiligen Geistes vom Vater, 
hat er ausgegossen dies das ihr sehet und höret. Dann David ist nicht gen Himmel gefahren. 
Halt aber dieser Freudigkeit Petri, nachdem Christus von ihm gen Himmel gefahren, und zur 
Rechten Gottes erhöhet war, entgegen seine Schwachheit, da er Christum derleiblich bei ihm 
ware, verleugnete, den er hie so gewaltig bekennet, so wirst du sehen, daß Christus jetzt 
kräftiger wirket, dann da er leiblich noch auf Erden ware. 
 
Von der Ordnung aber, die der König Christus hält, und durch welche er kräftiglich wirken 
will, was sie sei, und in welchen Stücken sie stehe, mag man nachlesen, als erstlich vom 
Predigamt und Hl. Tauf, und der Verheißung seiner Gegenwärtigkeit, Matth. im letzten Kap. 
Vs. 18, 19, 20 und Marci am letzten Vs. 15, 16, 20. 
 
Desgleichen von der Sendung der Prediger, die er mit seinen Gaben, so er von der Rechten 
Gottes ausgießt, zieret, und sie damit zum Dienst seiner Kirchen formiert, lies am 4. Kap. an 
die Eph. Vs. 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16.  
 
Item von der Wählung zum Kirchendienst, deren, die der König Christus mit seinen Gaben 
zubereitet hat, und welcher Wahl er selbst beiwohnen und wählen will, lesen wir in den 
Geschichten im 1. Kap. Vs. 14, 15, 23, 24, 25, 26. Desgleichen haben wir davon in den 
Geschichten im 13. Kap. Vs. 1, 2, 3, 4. Auch welchem Ding sie fürnehmlich obliegen sollen 
(Act. 6 Vs. 4; I. Tim. 4 Vs. 14). 
 
Zum andern, gibt der König Christus von der Rechten Gottes, zur Erhaltung und Ausbreitung 
seines geistlichen Reichs, neben denen die im Wort arbeiten, auch andere, die nicht im Wort 
arbeiten, und doch mit dem Geist der Weisheit begabet sein, welche die geistliche Regierung 
der Kirchen mit und samt den Predigern sollen handhaben und fördern, alles mit 
gegenwärtiger Kraft des Königs Jesu Christi: Durch welcher Amt und Dienst der König 
Christus die Kirchen in guter Ordnung halten, gesunde Lehr bewahren, durch ihre 
Vermahnung und Straf, in Kraft seines Heiligen Geistes, die Laster aus den Herzen der 
Gläubigen je länger je mehr ausfegen, und das Leben Gottes in ihnen befördern und also die 
Gesundheit so wohl des ganzen Leibs, als jeder Glieder wirken will.  
 
Daß aber Christus solche geistliche Regierer zum Bau seiner Kirchen durch seinen Geist von 
der Rechten Gottes geschickt und tauglich macht, haben wir in der 1. an die Kor. im 12. Vs. 
28, Röm 12. Vs. 8 Geschichten Kap. 15. Vs. 6, 22. Item: 1. Timoth. 5. Vs. 17. 
 
Wie sie sollen gewählet werden durch die Stimmen, mit Anrufung der gegenwärtigen Kraft 
Christi, siehe in den Geschichten am 14. Kap. Vs. 23. 
 
Von der Ordnung, so sie samt den Dienern des Worts mit Wachen über die ganze Gemein 
halten sollen, in den Geschichten im 20. Kap. Vs. 17, 20, 28, 29. 
 
Von der Ordnung der Kirchenstraf, so durch diese, dazu erwählte, neben andern Gliedern der 
Kirchen, fürnehmlich geschehen soll, haben wir Matthei im 18. Kap. Vs. 12, 13, 14, 15, 16, 
17. 
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Und von dem Gewalt, den Christus seiner Kirchen gegeben, und durch die, so dazu begabet 
und erwählet, mit Wissen und Willen der Kirchen geübet werden soll, und von der 
gegenwärtigen Kraft des Königs Jesu Christi bei solcher Ordnung und Kirchengericht oder 
Bußzucht, haben wir Matth. am 18. Kap. Vs. 18, 19, 20, 22. 
 
Desgleichen in der andern an die Korinth. im 5. Kap. Vs. 2, 3, 4, 5, 6, 11, 12, 13. Auch von 
dem Leid das die Christen drüber tragen sollen, ehe sie zur Strenge greifen, Vs. 2. Item, von 
der Bekehrung, so Christus durch solche Kirchenstraf wirket, und von Aufnehmung deren die 
sich bekehren (2. Kor. 2 Vs. 6, 7, 8, 10, 11). Und die Frucht solcher Ordnung stehet in der 2. 
an die Thessal. im 3. Kap. Vs. 6, 14, 15. 
 
Zum dritten, gibt der König Christus von der Rechten Gottes, zur Erquickung seiner armen 
Untertanen, auch Almosenpfleger, die er mit den Gaben seines Heiligen Geistes dazu bereitet, 
und will daß die Kirche solche dazu erwähle, in welchen erscheinen die Gaben seines 
Heiligen Geistes. Was aber für Personen zu solchem Amt sollen erwählet werden: Zum 
andern, durch wen, nämlich durch die Gemein oder Kirch, mit welcher Gestalt und Ordnung, 
welche der Heilig Geist noch nicht geändert und widerrufen hat, lesen wir im sechsten Kapitel 
der Geschichten, Vs. 2, 3, 5, 6. 
 
Zum vierten, hat auch der König Christus besondere manns und weibs Personen wählen 
lassen, die mit ihrem Dienst Barmherzigkeit sollten üben, als mit Labung der kranken Glieder 
Christi, oder Gefangenen, und dergleichen. Davon haben wir, daß sie auch dienen zum 
geistlichen Bau des Leibs Christi, und Erhaltung seines Reichs (Röm. 12 Vs. 8; I. Tim. 5 Vs. 
9).  
 
Endlich die Gaben der Sprachen gibt auch der Herr Christus, und dazu gibt er Schulen und 
Lehrer, und ob sie schon durch Mittel gelehret werden (dann die Gab der Wunderzeichen, 
nachdem die Lehr genügsam bestätiget ist, aufgehöret) so wirket doch der König Christus 
solche Gaben von der Rechten Gottes durch seinen Heiligen Geist (2. Tim. 1 Vs. 5; Act. 22 
Vs. 3). 
 
 
 
Sag her kürzlich den Nutz, den die Gläubigen empfangen aus dieser Erhöhung Christi in 
seinem Königreich. 
 
Gleich wie Christus uns geboren und uns gestorben ist, also sitzet er auch uns zu gutem zur 
Rechten Gottes. 
 
Der erste Nutz aber ist, daß allein die Christen Gott recht anrufen und preisen. Dann darum 
hat der Vater Christum zu seiner Rechten gesetzet, auf daß er von den Engeln und Menschen 
erkennt, angebeten und geehret werde, als ihr Gott und Herr: Und solche Anrufung und Ehr 
gefällt Gott. Dagegen vermaledeiet Gott alle andere Gottesdienst, die nicht zu Christo 
gerichtet werden, in welchem allein er will erkannt, angerufen und gepriesen werden. 
 
In den Geschichten im 2. Kap. aus der Sendung des Hl. Geistes, wie Joel geweissaget hat, und 
aus dem Zeugnis des Propheten Davids vom Sitzen zur Rechten Gottes, schließt der Apostel 
Petrus also (Act. 2 Vs. 36): So wisse nun das ganze Haus Israel, daß Gott diesen zum Herrn 
und Gesalbten gemacht hat. Diesen (sag ich) Jesum, welchen ihr gekreuziget habt. 
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An die Philipper im 2. Kap (Vs. 9, 10, 11, 12): Darum hat ihn auch Gott erhöhet, und ihm 
einen Namen gegeben, der über alle Namen ist, daß in dem Namen Jesu sich biegen sollen 
aller der Knie, die im Himmel und auf Erden, und unter der Erden sind, und alle Zungen 
bekennen sollen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes des Vaters. Item (Psal. 97 
Vs. 7; Apok. 5 Vs. 12, 13; I. Kor. 1 Vs. 2; Act. 7 Vs. 59 & Kap. 9 Vs. 14). 
 
 
Welches ist der ander und dritte Nutz? 
 
Daß er inwendig seine Kirch reich machet mit geistlichen Gaben, und von außen sie 
beschirmt wider ihre Feinde, auch wider die Feind, welche ob sie gleich in der Wahrheit 
außerhalb der Kirchen sind, doch sich für Glieder der Kirchen ausgeben, und also der Kirchen 
zum oftermal am meisten schaden, welche doch Christus zurück hält, und zu seiner Zeit 
entdecket, und durch die Kirche mit seiner gegenwärtigen Kraft richten läßt (I. Joh. 2 Vs. 18, 
19; 2. Tim. 5 Vs. 24). 
 
 
Den andern Nutz, davon du gesaget hast, erkläre mir noch etwas bessers. 
 
Der ander Nutz ist, daß der Vater durch keinen andern, dann durch diesen Christum und um 
seinet Willen den Heiligen Geist gibt, regieret und machet die Auserwählten lebendig, durch 
die Predigt seines heiligen Evangeliums, und Kraft seines Heiligen Geistes, und zieret nicht 
allem die ganze Kirche mit mancherlei Gaben, sondern auch gibt einem jeden Glied so viel 
Gaben, als zur Ehren und Glorie des Haupts, zur Erbauung des ganzen Leibs, und zu 
desselbigen Glieds Heil und Seligkeit genug ist, und so viel er der König selbst in jedem 
Glied zu seiner Ehren und Erbauung der andern Glieder wirken will, wie er saget Johannis am 
15. (Vs. 16): Ich hab euch gesetzet, daß ihr Frucht traget. Derhalben trägt ein jedes Glied so 
viel, als der Will daß es tragen soll, der es gesetzt hat. Kein Glied aber läßt er ohne 
notwendige Gaben zu seinem Heil, und auch keins gar leer bleiben, daß es nicht zu Gottes 
Ehren und Wohlfahrt des Leibs etlicher Massen dienen sollt. 
 
An die Epheser im 4. Kap. (Vs. 7, 8): Einem jeglichen aber unter uns ist gegeben die Gnade 
nach dem Maß der Gabe Christi. Darum spricht er: Er ist aufgefahren in die Höhe, und hat 
das Gefängnis gefangen geführet, und hat den Menschen Gaben gegeben bis zum 17. Vs. 
Item, 1. Korinth, 12. das ganz Kapitel. 
 
Derhalben regieret Christus uns zu gutem zur Rechten des Vaters, auf daß er seinen Hl. Geist 
ausgieße, und kräftig sei durch die Predigt seines heiligen Evangeliums, und durch den 
ganzen Dienst der Kirchen den er aufgerichtet und verordnet hat, und daß er uns durch seinen 
Geist zu seinen Gliedern mache, und von Tag zu Tag sein geistliches Reich in uns fördere mit 
seiner Kraft von der Rechten des Vaters aus dem Himmel, bis daß er uns vollkömmlich 
erneueret, und von Sünden und aller Verderbnis gereiniget, ihm vollkömmlich wird vereiniget 
haben, und daß Gott wird alles in allen sein (I. Kor. 15 Vs. 28). 
 
 
Erkläre nun auch den dritten Nutz. 
 
Der dritte Nutz ist, die Beschirmung der Kirchen wider alle Feind, wider die Sünd, das 
Fleisch, die Welt, Tyrannen, unsaubere Geister, und ihre heimliche oder öffentliche 
Werkzeug, welche allesamt der himmlisch Vater Christi Feind nennet, und beweiset auch mit 
täglichen Exempeln seinen Gewalt, sie zu Boden zu stürzen. So erzeigt er täglich mit der Tat, 
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das er im 110. Psalmen gesagt hat durch den Mund Davids (Vs. 1, 2): Der Herr hat gesagt zu 
meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde zum Schemel deiner 
Füße lege: Der Herr wird das Szepter deines Reichs senden aus Sion: Herrsche mitten unter 
deinen Feinden. 
 
Dies ist zwar ein großer Trost, daß wir des Königs der Ehren Brüder, ja Glieder sein, dem 
aller Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben ist, also, daß weder der Türk, noch der 
Antichrist zu Rom, noch einige andere abgesagte Feind Gottes, etwas wider die Kirche Christi 
ratschlagen oder auch beschließen, viel weniger ausrichten, ja einen Finger dasselb, so sie 
beratschlaget haben, auszurichten, bewegen können, ohne den Willen und gegenwärtige Kraft 
des Königs aller Königen Jesu Christi. 
 
Dann der Vater hat zum Sohn gesaget, und dies ist des Vaters Decret (Psal. 110 Vs. 2): 
Herrsche mitten unter deinen Feinden. So gewaltig aber verrichtet der Sohn diesen Befehl des 
Vaters, daß er auch nicht will aus ihren innerlichen allergeheimesten Ratschlägen 
ausgeschlossen sein, also daß er auch durch seinen göttlichen Gewalt in den Consistoriis und 
Ratschlägen des Widerchristen zu Rom und seiner Cardinäl und Bischoffen, und aller so mit 
ihnen leychen wider Jesum Christum, und wider das Szepter seines Worts, sein will: Dann ich 
muß herrschen mitten unter meinen Feinden, spricht Christus: Ich lasse mich nicht 
ausschließen, ich muß auch wissen was ihr ratschlaget. 
 
Und in Summa, des Königs Glieder sein wir, Glieder, sag ich, seines eigenen Leibs (I. Kor. 12 
Vs. 12, 13; Item Eph. 5 Vs. 3; Act. 9 Vs. 5), viel gewisser dann deine Hand ein Glied an 
deinem Leib ist. Welchem König alle die Hindernissen, die uns in der ganzen Welt zu wider 
sein, unter seine Füße getan sind, daß sie uns nicht schaden können (Eph. 1). Ja daß auch aller 
Königen, Fürsten und Herrn Gedanken und Ratschläge durch seinen Gewalt angefangen, 
vollführet oder zerbrochen werden, und er sie alle dahin regieret, daß sie zu seiner Ehren und 
zu seiner Gläubigen Seligkeit dienen müssen: Und ist also gesetzt zu der Rechten im Himmel 
(Eph. 1 Vs. 21) über alle Fürstentum, Gewalt, Macht, Herrschaft, und alles was genannt mag 
werden, nicht allein in dieser Welt, sondern auch in der zukünftigen: Und der Vater hat alle 
Ding unter seine Füße getan, und hat ihn gesetzet zum Haupt der Gemeine über alles, welche 
ist sein Leib, nämlich die Fülle des, der alles in allen erfüllet. Derhalben kann den Gläubigen 
weder vom Teufel noch einiger Kreatur etwas widerfahren, ohne Bewilligung des Herren Jesu 
Christi, der im Himmel sitzet zu der Rechten des Vaters: Und so der Teufel hat, zuvor ehe 
Christus noch gelitten und auferstanden, gen Himmel gefahren, und sich zur Rechten Gottes 
des Allmächtigen gesetzt hat, Erlaubnis müssen begehren von Christo, und jämmerlich 
müssen schreien: Du bist vor der Zeit kommen, Christe, uns zu verderben (Mark. 1 Vs. 24; 
Luk. 4 Vs. 33). Viel mehr nun nachdem Christus durch seinen Tod ihm den Gewalt 
genommen, und also durch sein Kreuz von ihm den Triumph gehalten (Kol. 2 Vs. 15), gen 
Himmel gefahren, und sich zu der Rechten des Vaters gesetzt hat, auf daß er aus demselbigen 
königlichen Thron seinen Gewalt erzeige, die Feind mit seinem eisern Szepter zu zerschlagen, 
und seine Gläubigen mit seinem Hl. Geist reichlich zu begaben, zu regieren und zu erretten (I. 
Pet. 3 Vs. 22; Act. 2 Vs. 23 & 24). 
 
Zum Beschluß, des Königs Glieder sein wir, durch welches Gewalt und gegenwärtige Kraft 
alle und jede Kreaturen im Himmel und auf Erden regieret werden, also daß wir getrost mit 
dem Apostel sagen mögen (Röm. 8 Vs. 35, 36, 37, 38): Wer will uns scheiden von der Liebe 
Christi? Unterdrückung, oder Angst, oder Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder 
Gefahr, oder Schwert? (wie geschrieben stehet: Um deinet Willen werden wir getötet den 
ganzen Tag, wir sind geachtet wie Schlachtschafe) Aber in diesem allem überwinden wir weit 
durch den, der uns geliebet hat. 
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Warum wird der nachfolgende Artikel hinzu getan: Von dannen er kommen wird, zu 
richten die Lebendigen und die Toten? 
 
Zu mehrer Bestätigung unsers Glaubens. Dann dieweil Christus im Himmel zu der Rechten 
des Vaters sitzet, und also seinen königlichen Gewalt und Gericht übet, erstlich, die Seinen zu 
beschirmen, daß er sie doch mittlerweil unter dem Kreuz und vielerlei Überdrang der Feind, 
die übrige Sünden in ihnen zu dämpfen, behält: Zum andern auch, die Gottlosen dermaßen zu 
bezwingen und zu strafen, daß er doch mittlerweil in diesem Leben viel ungestrafet läßt, seine 
Geduld und Langmütigkeit an ihnen zu beweisen: Derwegen auf daß wir nicht durch das 
übrige Elend und Kreuz, darunter uns Christus in diesem Leben zur Absterbung der Sünden, 
und also zu unserm Besten halten will, matt werden, oder auch zu sehr für der Gottlosen 
trotzen und Frechheit uns fürchten. So will er, daß wir unsere Herzen und Häupter aufheben 
sollen, und erwarten seiner seligen Zukunft, der nicht allzeit gestatten wird, daß die Gottlosen 
Gewalt an seinen Gläubigen üben, sondern wann sie am wenigsten daran gedenken, Rach von 
ihnen nehmen, und die Seine vollkömmlich erretten, und alle Tränen von ihren Augen 
abwischen wird (Esa. 35 Vs. 10). Wer ist der euch schaden könnte, so ihr dem Guten 
nachkommet? Und ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit willen, so seid ihr doch selig. 
Fürchtet euch aber vor ihrem Trotzen nicht, und erschrecket nicht, heiliget aber Gott den 
Herrn in euerm Herzen (I. Pet. 3 Vs. 13, 14, 15). Item Esa. am 8. Vs. 5: Fürchtet euch nicht 
also wie sie tun, und lasset euch nicht grauen, sondern heiliget den Herrn Zebaoth, den lasset 
euere Furcht und Schrecken sein, so wird er euch eine Heiligung sein. 
 
 
Kannst du auch dartun, daß ein Jüngstes Gericht sein muß, dieweil der Apostel Petrus 
lehret, daß in den letzten Zeiten Spötter kommen werden? 
 
Mit zweien Gründen fürnehmlich will ich dartun, daß ein Jüngstes Gericht sein muß. 
 
Der erste Grund ist aus der Gerechtigkeit Gottes, welchen Grund der heilige Apostel Paulus 
anzeigt (2. Thess. 1 Vs. 5, 6, 7), da er spricht: Es ist ein gewisse Anzeigung daß Gott Recht 
richten wird, und ihr würdig gehalten werd zum Reich Gottes, über welchem ihr auch leidet. 
Dann es ist gerecht bei Gott, daß er widergelt Trübsal denen die euch Trübsal anlegen, euch 
aber die ihr Trübsal leidet, ruhe mit uns, wann nun der Herr Jesus wird offenbar werden im 
Himmel samt den Engeln seiner Kraft. In welchen Worten St. Paulus seine Lehr gründet auf 
die unwandelbare Gerechtigkeit Gottes, wie er sagt, dann es ist gerecht für Gott. Es erfordert 
aber die Gerechtigkeit Gottes beide Stück (wie St. Paulus ausdrücklich meldet) daß nämlich 
den Gottseligen wohl sei, und da die Gottlosen die sie verfolgen, vollkömmlich gestraft 
werden. Nun gibt es aber die Erfahrung, daß es den Gottseligen zum mehrern Teil in diesem 
Leben übelgehet, und den Gottlosen die sie unterdrücken, gemeiniglich besser geht. 
Derhalben ist dies ein gewisse Anzeigung, wie der Apostel saget, des rechten Gerichts Gottes 
das hernach folgen muß, da er den Gottseligen die verheißene Erquickung, den Gottlosen aber 
die wohlverdiente Straf vollkömmlich lasse widerfahren, oder Gott müßte sein Gerechtigkeit 
verleugnen, welches unmöglich ist. 
 
Der ander Grund ist genommen von der Zerstörung Jerusalems aus dem 21. Kap. St. Luk. 
(Vs. 20). Dann daselbst weissaget der Herr Christus zugleich von der Zerstörung Jerusalems 
und vom Jüngsten Gericht, und faßt sie zusammen, darum daß die Zerstörung Jerusalems uns 
ein gewisse Beweisung sein soll, und Fürbild seines grimmigen Zorns, der am Jüngsten 
Gericht wider die gehen wird, die dem Evangelio nicht geglaubt haben. Derhalben so gewiß 
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als die eine Prophezei von der Zerstörung Jerusalems erfüllet ist, so gewiß muß auch die 
andervom Jüngsten Gericht erfüllet werden, wie lang er auch Geduld trägt. Und gleich wie 
der Herr im Alten Testament zum oftermal wiederholet die Wohltat der Erlösung aus 
Egyptenland, die er dem jüdischen Volk bewiesen hat, welche Erlösung ein Fürbild war der 
ewigen Erlösung vom Gewalt des Teufels durch Christum. Also auch soll nicht weniger diese 
Zerstörung Jerusalems, und Zerstreuung des jüdischen Volks, welche ein Fürbild ist des Zorns 
Gottes am Jüngsten Gericht, dem Volk Gottes zum oftermal fürgehalten werden, auf daß es 
sich mit wahrem Glauben und Bekehrung zu dem Tag des Herrn bereite. 
 
 
Sag nun her die Meinung des Artikels: Von dannen er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Toten? 
 
Ich glaub und erwarte mit aufgerichtem Haupt und freudigem Herzen in aller Trübseligkeit, 
Verfolgungen, Kriegsgeschreien, der Zukunft des großen Gottes und Heilands Jesu Christi 
aus dem Himmel, mit gewisser Zuversicht, daß wie er das erstmal kommen ist, uns die 
Seligkeit zu erwerben, daß er auch widerkommen werde, uns die vollkommene Frucht und 
Niessung der erworbenen Seligkeit mitzuteilen, auf daß wie geschrieben stehet (Röm. 5 Vs. 9, 
10): Nachdem wir nun gerecht worden sein durch sein Blut, viel mehr werden wir durch sein 
Leben bewahret werden für dem Zorn. Dann so wir versöhnet sein durch den Tod seines 
Sohns, da wir noch Feind waren, viel mehr werden wir selig werden durch sein Leben, 
nachdem wir nun versöhnet sein.  
 
 
Ist dir dann dieser Artikel nicht erschrecklich, sondern tröstlich? 
 
Dieweil alle Artikel des Glaubens zu unserm Trost geschrieben sein, so ist auch gewißlich 
dieser uns fürgehalten, uns nicht zu betrüben, sondern uns zu trösten und zu erfreuen. 
 
Zum andern, so gebiet uns auch Christus, daß wir uns sollen erfreuen seiner Zukunft, Luk. am 
21. (Vs. 28): Erfreuet euch sehr, und erhebet euere Häupter auf, dann euer Erlösung nahet sich 
zu. Wie will es sich aber gebühren, daß wir das Umkehren zur Traurigkeit, welches Christus 
haben will, daß es uns diene zur höchsten Freude? 
 
Zum dritten, so hat auch der Vater um dieser Ursachen willen alles Gericht dem Sohn 
gegeben, und ihm Macht gegeben das Gericht zu halten, darum daß er des Menschen Sohn ist 
(Joh. 5 Vs. 22), auf daß er unsere Gewissen ruhig machte, dieweil wir wissen, daß eben der 
allen Gewalt hat zu richten, welcher unsere Sach selbst für dem Gericht Gottes in seinem 
ganzen Leiden und Sterben auf sich genommen, und für uns dem strengen Urteil Gottes 
vollkömmlich bezahlt, und uns verheißen hat: Wer an mich glaubt, der wird nicht gerichtet 
(Joh. 3 Vs. 18). Ja die Gläubigen werden mit Christo das Urteil, als seine Glieder die es 
approbieren werden, helfen geben wider die Engel die abtrünnig worden sind, und wider die 
Welt, wie St. Paulus sagt (I. Kor. 6 Vs. 2): Wisset ihr nicht daß die Heiligen die Welt richten 
werden? Item (Vs. 3): Wisset ihr nicht daß wir über die Engel richten werden? 
 
 
Wie sollst du dich aber darein schicken, daß du dich wahrhaftig der Zukunft Christi, wie er 
uns gebiet, erfreuen mögest? 
 
Erstlich, daß mein Glaub einen gewissen Grund habe. 
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Zum andern, daß ich meinen Glauben übe mit den Früchten eines wahren Glaubens. Der 
Grund aber ist nicht mein Verdienst, welcher auch kein Stück des Grunds ist, sondern allein 
Jesus Christus, der sich selbst für mich gegeben hat, sich dem Gericht Gottes für dem Richter 
Pontio Pilato für mich dargestellt, auf daß ich in das Gericht der Verdammnis nimmermehr 
komme, alle meine Vermaledeiung von mir genommen, und auf sich geladen am Kreuz, 
welcher Tod vermaledeiet war von Gott, auf daß ich nicht dürfte hören die erschreckliche 
Stimm: Gehet hin ihr Vermaledeiten ins ewige Feuer (Matth. 25 Vs. 41), sondern daß er uns 
mit der ewigen Benedeiung des Vaters erfüllete, und Erben des Reichs Gottes machete, 
welches nicht durch uns, die wir noch nicht geboren waren, sondern durch Christum uns 
bereit gewesen ist, ehe dann der Grund der Welt gelegt ward. Dies ist allein mein Grund, wie 
auch St. Paulus sagt 1 Kor. 3. Vs. II. Einen andern Grund kann zwar niemand legen, außer 
dem der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. Derhalben, dieweil ich diesen Grund hab, und 
selbst mit meinen Augen anschauen werde den Leib Christi, an welchem alle meine 
Vermaledeiung bezahlt und hinweg genommen ist, und dagegen die ewige Benedeiung mir 
erworben, und aus Gnaden geschenkt ist durch das Wort der Wahrheit, nämlich das Hl. 
Evangelium, so hab ich ein Liebe und Verlangen nach der Zukunft unsers Heilands Jesu 
Christi. 
 
Zum andern aber, nachdem ich durch den Glauben in meinem Herzen versichert bin, daß ich 
eines unter den gebenedeiten Schäflein Christi bin, die er nicht mit vergänglichem Gold oder 
Silber, sondern mit seinem teuren Blut erkauft hat, so soll ich mich befleißen, daß ich die 
Zeichen hab, mit welchen Christus durch seinen Heiligen Geist seine Schäflein pfleget zu 
zeichnen, nämlich, allerlei Übung und Frucht des Glaubens, als da sind, daß wir Christum in 
seinen hungerigen und durstigen Gliedern speisen und tränken, Christum in den Fremden 
beherbergen, Christum in seinen bloßen nacketen Gliedern bekleiden, Christum in seinen 
kranken Gliedmaßen besuchen, Christum in seinen gefangenen Gliedmaßen mit Besuchung, 
Hilf und Steuer erquicken, ja allen Menschen Guts erzeigen, sonderlich aber den 
Hausgenossen des Glaubens: Nicht der Meinung, daß wirs damit verdienen: dann Christus 
allein hats verdienet, und uns aus Gnaden frei geschenkt, wie dann Christus selbst den Grund 
und Verdienst zuvor hat angezeigt, daß er in ihm allein stehe, mit drei Beweisungen: Erstlich 
da er sagt: Kommet her ihr Gesegneten meines Vaters (Matth. 25 Vs. 34). Nun sind wir aber 
nicht durch uns selbst gesegnet worden (Eph. 1 Vs. 3), wir sind auch nicht durch unsere 
Verdienst seine Kinder worden, sondern durch Christum der für uns ein Vermaledeiung ist 
worden (Gal. 3 Vs. 13; I. Kor. 1 Vs. 9). Zum andern sagt er: Ererbet. Ist es dann ein Erbgut, 
so ist es auch aus Gnaden frei geschenkt durch die Verheißung, und nicht aus Verdienst der 
Werk (Gal. 3 Vs. 18). Zum dritten sagt er: Das Reich das euch bereit ist von Anbeginn der 
Welt. So könnten wirs noch nicht bereiten durch unsere Verdienst, die wir noch nicht waren 
(Eph. 2 Vs. 4, 5, 6, 7 & 11; Röm. 9 Vs. 11 & 12 & 16; Eph. 2 Vs. 1 & 5): Sondern darum soll 
ich mich guter Werk befleißen, daß ich damit anzeige, Gott dem Herren zu ehren, daß es nicht 
ein heuchlerischer, sondern ein wahrer Glaub ist, der sich dem Herren dankbar erzeiget für die 
Benedeiung des himmlischen Vaters, die aus Gnaden umsonst als ein frei Geschenk (Galat. 3. 
Vs. 14.) gegeben ist in dem gebenedeiten Samen Abrahams, welcher ist Christus Jesus, und 
für das Erbgut, das er uns mit dem natürlichen Erben Christo aus Gnaden geschenkt, und für 
das Reich das er uns in Christo zubereitet von Anfang der Welt, ehe wir noch geboren waren, 
ohne allen Verdienst: Und dieweil Christus der Werk unser Barmherzigkeit nicht bedarf, hat 
er uns an seine Statt alle bekümmerte und betrübte Menschen befohlen. Gleich nun wie einer 
ein Schäflein kauft mit Silber oder Gold, danach zeichnet ers, und ist nicht das Zeichen ein 
Ursach darum das Schäflein sein worden ist, sondern das Geld das er dafür gegeben hat: Also 
ist auch das Blutvergießen oder Leiden und Sterben Christi allein der Grund und 
vollkommene Bezahlung für uns und seine Schäflein, wie er selbst saget Joh. am 10. Vs. 16. 
Ich laß mein Leben für meine Schaf: Und ist keine andere Bezahlung weder im Himmel noch 
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auf Erden (in den Geschichten im 10. Kap. Vs. 43). Darum kommt das Erbgut aus dem 
Glauben, auf daß es aus Gnaden sei, und auf daß die Verheißung fest stehe (wie St. Paulus 
redt im 4. Kap. Vs. 16. an die Römer) an welcher Verheißung wir sonst allzeit zweifeln 
müßten, ob sie uns zu gut käme, wann sie auf unsern Verdiensten stünde. Nachdem aber 
Christus seine Schäflein teuer erkauft hat, so zeichnet er sie auch mit seinem Heiligen Geist, 
der ihr Vertrauen auf Christum den Hirten allein zeucht, und sie treibet zu wahrer 
Dankbarkeit. 2. Petr. 3. Vs. 12, 13, 14, 1 Thess. 4. Vs. 14, 17, Kap. 5. Vs. 4, 5, 6, 89, 10. Luc. 
12. Vs. 37. Diese Dankbarkeit belohnet auch Gott aus Gnaden, dieweil wir schon zuvor durch 
Christum seine Kinder sein, und uns aus Gnaden die Sünde verziehen hat, wie ein Vater sein 
Kind, welches doch ein Erb über all sein Gut ist, aus Gnaden reichlich begabet, ob schon sein 
Gehorsam solches nicht verdient hat, und solcher großen Gaben nicht zu vergleichen ist.  
 
 
Faß nun deutlich und ordentlich in eine Summ den Nutz, den wir aus diesem Artikel 
haben. 
 
Dieser Artikel ist uns Nutz, erstlich zum Trost, danach zur Vermahnung. 
 
Erstlich, tröst uns die Person des Richters, dieweil an dem eigenen Leib und Seel des Richters 
unser Vermaledeiung hinweg genommen, und uns die Benedeiung erworben ist. 
 
Zum andern, tröst uns der Befehl des Richters, der da will, daß wir uns seiner Zukunft sollen 
erfreuen. Luc. 21. Vs. 9, Matth. 24. Vs. 6. Ihr werdet hören Krieg und Geschrei von Kriegen. 
Sehet zu und erschrecket nicht, spricht Christus.  
 
Zum dritten, tröstet uns die Verheißung Christi (Joh. 5 Vs. 24): Wer an mich glaubet, der wird 
ins Gericht (der Verdammnis) nicht kommen, sondern ist hindurch gedrungen durch den Tod 
in das Leben. item Luc. 22. Vs. 30. Daß die Gläubigen richten werden die zwölf Stämmen 
Israels, item (I. Kor. 6 Vs. 2, 3). Daß die Gläubigen die Welt und die Engel richten werden, 
item 1. Thess. 4. Vs. 17. Wir werden hinauf gezuckt werden in den Wolken dem Herrn 
entgegen in der Luft, und werden also allzeit bei dem Herren sein. Und am 5. Kap. Vs. 9: 
Gott hat uns nicht gesetzt zum Zorn, sondern die Seligkeit zu besitzen, durch unsern Herrn 
Jesum Christum, der für uns gestorben ist, auf daß, es sei wir wachen oder schlafen, wir 
zugleich mit ihm leben sollen. Darum nennet die Schrift diesen Tag, den Tag der Erlösung. 
Dann wiewohl wir an Leib und Seel durch das Leiden Christi erlöset, und nunmehr sein eigen 
sein, und die Erstlingen des Heiligen Geistes empfangen haben: So sind doch viel übriger 
Sünden und Trübsal, ja auch der zeitliche Tod noch in uns, daß wir unserer Seligkeit noch 
nicht vollkömmlich genießen. Rom. 8. Vers. 19, 23. und 26. 
 
Zum vierten, tröstet uns auch die Ursach, um deren Willen Christus kommen wird, welche die 
Verheißung in sich begreift. Dann das ist nicht die eigentliche und fürnehmste Ursach darum 
Christus kommen wird, daß er die Gottlosen strafe, sondern daß er seine Kirche oder 
gläubiges Volk von den übrigen Sünden, und vom Kreuz und Trübsal, welches ihnen von 
wegen der übrigen Sünden auferlegt ist, errette. Die ander Ursach seiner Zukunft zum Gericht 
ist, daß er seine Kirch, das ist, alle seine Gläubigen als seine Braut zu sich nehme, und sie 
ziere mit ewiger Herrlichkeit und Klarheit, wie geschrieben stehet Eph. 5. Vs. 25, 26, 27, 28. 
Christus hat seine Gemein geliebt, und hat sich selbst für sie gegeben, auf daß er sie heiliget, 
und hat sie gereiniget durch das Wasserbad im Wort, auf daß er sie ihm selbst darstellet, ein 
Gemein die herrlich sei, die nicht hab ein Flecken oder Runtzel, oder des etwas, sondern daß 
sie heilig sei und unsträflich. Und bald danach (Vs. 29, 30, 31): Niemand hat jemals sein 
eigen Fleisch gehasset, sondern er nähret es und pflegt sein, gleich wie auch der Herr die 
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Gemein. Dann wir sind Glieder seines Leibs, von seinem Fleisch und von seinen Gebeinen. 
Das Geheimnis ist groß; ich sage aber von Christo und der Gemein, spricht der Apostel. Item 
1. Joh. 3 (Vs. 2). Meine Lieben, wir sind nun Gottes Kinder, und ist noch nicht erschienen 
was wir sein werden. Wir wissen aber wann es erscheinen wird, daß wir ihm gleich sein 
werden, dann wir werden ihn sehen wie er ist. Item Joh. 14. Vs. 3. Ich will wieder kommen 
und euch zu mir nehmen. Johan. 17. Vs. 24. Vater ich will, daß wo ich bin, auch die sein die 
du mir gegeben hast, auf daß sie meine Herrlichkeit sehen. Dieser Will Christi währet noch 
heutiges Tages, und wird denselbigen Willen am Jüngsten Gericht nicht ändern, sondern 
demselbigen mit der Tat ein vollkommen Genügen tun. In diesen vier Stücken wird begriffen 
der erste Nutz, nämlich der Trost den wir haben aus der Zukunft Christi zum Gericht.  
 
 
Welches ist der ander Nutz? 
 
Daß uns die Zukunft Christi auch dienet zur Vermahnung, erstlich zur Nüchterkeit, wie der 
Herr Christus spricht Luc. am 21. Vs. 34, 35. Hütet euch daß euere Herzen nicht beschweret 
werden mit Fressen und Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieser Tag schnell 
über euch, dann wie ein Fallstrick wird er kommen über alle die auf Erden wohnen. 
 
Zum andern auch, zum fleißigen Gebet, wie der Herr Christus daselbst spricht (Luk. 21 Vs. 
36): So seid nun wacker allzeit, und betet, daß ihr würdig werden möget zu entfliehen diesem 
allem, das geschehen soll, und zu stehen für des Menschen Sohn. Damit lehret er, daß durch 
das Gebet die Gläubigen entfliehen werden den unzähligen Strafen die vor dem Jüngsten 
Gericht hergehen werden, daß dieselbige zum Teil von ihnen genommen, zum Teil auch 
werden gelindert werden, daß sie werden entrinnen, und das Ende ihres Glaubens, nämlich 
ihre Seligkeit, davon bringen, 1. Pet. 1. Vs. 5. 
 
Zum dritten, ermahnet uns die Zukunft Christi zu einem solchen wahren Vertrauen an ihn, 
und christlichen Leben, daß wir alle Stund seiner Zukunft mit einem unverletzten Gewissen 
gewertig seien. Dann dies ein schädlicher Betrug des Satans ist, daß er und überredet, es sei 
nicht vonnöten, daß wir alle Stund der Zukunft Christi gewarten, sondern das Jüngste Gericht 
sei noch weit von uns, so doch der Befehl Christi und die Exempel der Aposteln ein anders 
ausweisen, als Matthei am 24. Vs. 42, 44 und 45. und der heilig Apostel Paulus hat sich also 
geschickt zu der Zukunft des Herrn Christi, als sollte er noch bei seinem Leben kommen, 
dann er schreibt also, 1. Thess. 4. Vs. 15: Das sagen wir euch als ein Wort des Herrn, daß 
wir, die wir leben und überbleiben in der Zukunft des Herrn, werden denen nicht vorkommen 
die da schlafen. Dann er selbst, der Herr, wird mit einem Feldgeschrei und Stimme des 
Erzengels, und mit der Posaunen Gottes hernieder kommen vom Himmel, und die Toten in 
Christo werden auferstehen zu erst, danach wir, die wir leben und überbleiben, werden 
zugleich mit denselbigen hingezuckt werden, und also allezeit bei dem Herrn sein. Aus diesen 
Worten zu sehen ist, daß der heilige Apostel also erwartet hat des Herrn Christi, als sollt er 
noch bei seinem Leben kommen. Dann die Stund keinem Heiligen Apostel, Engel, noch 
einiger andern Kreatur bewußt ist. Und ob er schon wußte, daß der Antichrist zuvor müßte 
entdeckt werden, wußte er doch nicht wie bald oder spät das geschehen sollt. Dies geschieht 
aber darum, auf daß wir alle Stund wacker und bereit sein, 1. Thess. 5. Vs. 1, 2. Item 2. Pet. 3. 
Vs. 10, 11, 12, 13, 14. Es wird des Herrn Tag kommen, als ein Dieb in der Nacht, in welchem 
die Himmel zergehen werden mit großem Krachen, die Element aber werden vor Hitz 
zerschmelzen, und die Erde und die Werk die drinnen sein, werden verbrennen. So nun dies 
alles soll zergehen, wie sollt ihr dann geschickt sein mit heiligem Wandel und gottseligem 
Wesen, daß ihr wartet und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn, in welchem die Himmel 
von Feuer zergehen, und die Element vor Hitz zerschmelzen werden? Wir warten aber eines 



Transkription des „Gnadenbund Gottes“ 80

neuen Himmels, und einer neuen Erden nach seiner Verheißung, in welcher Gerechtigkeit 
wohnet. Darum meine Lieben, dieweil ihr darauf warten sollet, so tut Fleiß, daß ihr für ihm 
unbefleckt und unsträflich im Frieden erfunden werdet, und die Geduld des Herrn achtet für 
euer Seligkeit. 
 
Zum letzten vermahnet uns insonderheit die Zukunft Christi, uns abzusondern mit Leib und 
Seel von der Abgötterei des römischen Antichristen, und zu großer Geduld: Wie geschrieben 
stehet am 14. Kap. (Vs. 7, 8, 9) der Offenbarung St. Johannis, da der Engel spricht: Fürchtet 
Gott, und gebet ihm die Ehr, dann die Zeit seines Gerichts ist kommen, und betet den an, der 
da gemacht hat Himmel und Erden, und das Meer, und die Wasserbrunnen. Und ein anderer 
folget dem nach, der sprach: Sie ist gefallen, sie ist gefallen, Babylon die große Stadt, dann 
sie hat mit dem Wein ihrer Hurerei getränket alle Heiden. Und der dritte Engel folget diesem 
nach mit großer Stimm und sprach: So jemand das Tier anbetet und sein Bild, und nimmt das 
Malzeichen an seine Stirn, der wird von dem Wein des Zorns Gottes trinken, der 
eingeschenket und lauter ist in seines Zorns Kelch, und wird gequälet werden mit Feuer und 
Schwefel für den heiligen Engeln und für dem Lamm. Und der Rauch ihrer Qual wird 
aufsteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit, und sie haben keine Ruhe Tag noch Nacht, die das Tier 
haben angebetet und sein Bild, und so jemand hat das Malzeichen seines Namens 
angenommen. Hie ist Geduld der Heiligen. Im 18. Kap. (Vs. 4, 5 ad 14) der Offenbarung 
schreibt St. Johannes also: Und ich höret ein ander Stimme vom Himmel, die sprach: Gehet 
aus von ihr mein Volk, daß ihr nicht teilhaftig werdet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht 
empfanget etwas von ihrer Plagen, dann ihre Sünden reichen bis in Himmel, und Gott denkt 
an ihren Frevel. Und bald danach: Darum werden ihre Plagen auf einen Tag kommen, der 
Tod, Leid und Hunger, mit Feuer wird sie verbrand werden, dann stark ist Gott der Herr, der 
sie richten wird. Und es werden sie beweinen und über sie klagen die König auf Erden, die 
mit ihr gehuret und Mutwillen getrieben haben, wann sie sehen werden den Rauch von ihrem 
Brand, und werden von fern stehen vor Furcht ihrer Qual, und sprechen: Wehe, wehe, die 
große Stadt Babylon, die starke Stadt, auf eine Stund ist dein Gericht kommen. Und die 
Kaufleut auf Erden werden weinen und Leid tragen bei sich selbst, daß ihre War niemand 
mehr kaufen wird, die War des Golds und Silbers, und Edelgesteins, und Perlen, und Seiden, 
und Purpur, und Scharlacken (und bald hernach) die Pferd und Wagen, und Leichnam, und 
Seelen der Menschen. Dies Seelenverkaufen des Antichristen zu Rom und seiner Kaufleut 
wird alsdann aufhören. Item in der Offenbarung am 21. Vs. 4, 5, 6, 7, 8. Gott wird abwischen 
alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, 
noch Schmerzen wird mehr sein, dann das erste ist vergangen. Und der auf dem Stuhl sprach: 
Siehe, ich mach alles neu. Und er spricht zu mir: Schreib, dann diese Worte sind wahrhaftig 
und gewiß. Und er sprach zu mir: Es ist geschehen, ich bin das A, und das O, der Anfang und 
das End. Ich will den Durstigen geben von dem Brunnen des lebendigen Wassers umsonst. 
Wer überwindet, der wirds alles ererben, und ich werde sein Gott sein, und er wird mein Sohn 
sein. Den Verzagten aber und Ungläubigen, und Greulichen, und Totschlägern, und Hurern, 
und Zaubern, und Abgöttischen, und allen Lügnern, der Teil wird sein in dem Pfuhl der mit 
Feuer und Schwefel brennet, welches ist der ander Tod: Und am Ende der Offenbarung: Es 
wird keine Nacht da sein, und nicht bedürfen einer Leuchten oder des Lichtes der Sonnen, 
dann Gott der Herr wird sie erleuchten, und sie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit: 
Und bald danach: Draußen sind die Hund, und die Zauberer, und die Hurer, und die 
Totschläger, und die Abgöttischen, und alle die Lieb haben und tun die Lügen. Also warnet 
uns der Herr mit seinem Gericht vor den Lügen und Abgöttereien der Stadt Rom, welche 
sieben Berg hat, wie er sie beschreibet im 17. Kap. Vs. 10, und die der Menschen Seelen 
verkauft, welche Stück die heiligen Altväter, als Ireneus, bald nach St. Johannis des 
Evangelisten Zeiten, und Tertullianus vor 1200 Jahren, danach auch Hieronymus, von keiner 
andern Stadt denn von Rom verstanden haben, wie der Text augenscheinlich mitbringt, die 
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Erfahrung ausweiset, und St. Paulus in der andern Epistel an die Thessa. im 2. Kap. Vs. 4. 
gleichförmig bezeuget von dem Gott auf Erden, der sich dasetzt in Gottes Stadt, und der die 
Abgötterei wider Gott in die Kirch eingeführet hat. Und zum Beschluß schreibt St. Johannes 
(Apok. 22 Vs. 20): Es spricht der solches zeuget: Ja, ich komm bald. Amen. Ja, komm Herr 
Jesu.  
 
ERKLÄRUNG DER ARTIKEL 
 
Der dritte Teil der Artikel des Glaubens. 
 
Von Gott dem Heiligen Geist, und unserer Heiligung. 
 
Was ist der Inhalt des dritten Teils? 
 
Im ersten Teil ist gelehret worden von Gott dem Vater und der Schöpfung, und wie er aus 
lauter Liebe gegen uns, die er zu Kindern angenommen hat, alles erschaffen und noch erhält: 
Im andern, wie der Sohn vom Vater in diese Welt gesandt, Mensch worden, auf Erden 
ausgericht habe was zu unser Seligkeit vonnöten war, und nunmehr im Himmel von 
unsertwegen erscheine, bis er wieder kommt zum Gericht. Damit aber die Liebe Gottes des 
Vaters, und die Gnade unsers Herrn Jesu Christi in unsere Herzen eingedruckt wird, so gibt 
uns der Vater durch den Sohn den Heiligen Geist, der uns der Barmherzigkeit des Vaters und 
der Gnaden Jesu Christi teilhaftig macht. Diese Wirkung der Dreifaltigkeit in dem hohen 
Werk unserer Seligkeit, fasset der Apostel zusammen, da er spricht (2. Kor. 13 Vs. 15): Die 
Gnade unsers Herren Jesu Christi, und die Liebe Gottes, und die Gemeinschaft des Hl. 
Geistes, sei mit euch allen. Amen. Item Eph. 1 Vs. 2, 7, 12.  
 
 
Was glaubst du vom Heiligen Geist? 
 
Daß er gleich ewiger Gott mit dem Vater und dem Sohn ist, welcher nicht allein alle Ding 
erhält, sondern auch die Auserwählten erleuchtet, regiert und lebendig macht zu dem ewigen 
Leben. 
 
Zum andern, glaub ich, daß er auch mir gegeben sei (Matth. 28 Vs. 19; 2. Kor. 1 Vs. 21, 22), 
mich durch einen wahren Glauben Christi und aller seiner Wohltaten teilhaftig macht (Gal. 3 
Vs. 14; I. Pet. 1 Vs. 2; I. Kor. 6 Vs. 17), mich tröstet (Act. 9 Vs. 31), und bei mir bleiben wird 
in Ewigkeit (Joh. 14 Vs. 16; I. Pet. 4 Vs. 14). 
 
Erkläre mir noch etwas besser das Amt des Heiligen Geistes, und also die Frucht die wir 
von ihm haben. 
 
Das Amt des Heiligen Geistes, und der Nutz den er in uns schaffet, wird kürzlich begriffen in 
den Titeln oder Namen, die Gottes Wort dem Heiligen Geist zuschreibt, als: 
 
Erstlich, nennet es die dritte Person in der Gottheit den Hl. Geist, darum, daß er lebendig 
macht und heiliget (Röm. 8 Vs. 11 & 15). 
 
Zum andern wird er genannt der Geist der Kindschaft, Rom. 8 (Vs. 15, 16, 17). Ihr habt nicht 
einen knechtlichen Geist empfangen, daß ihr euch abermals fürchten müßtet, sondern ihr habt 
einen kindlichen Geist empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater. Sein wir 
dann Kinder, so sein wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi. Item Gal. 4 
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(Vs. 6, 7): Dieweil ihr dann Kinder seid, so hat Gott gesandt den Geist seines Sohns in euere 
Herzen, der schreiet, Abba, lieber Vater. Also ist nun hie Knecht mehr, sondern eitel Kinder: 
Sinds aber Kinder, so sein sie auch Erben Gottes durch Christum.  
Zum dritten wird er auch genannt ein Siegel und ein Pfandschilling unsers Erbguts, dieweil er 
die Kindschaft Gottes, und alle Verheißungen in unsern Herzen bestätiget, und uns deren 
versichert (Eph. 1 Vs. 13; 2. Kor. 1 Vs. 22). Dann er vergewissert uns als ein Pfandschilling, 
daß unser Erbgut, nämlich die ewige Seligkeit, wohl bewahrt wird von dem himmlischen 
Vater durch seinen Sohn Christum (I. Pet. 1 Vs, 4, 5, 9). Darum wird er auch genannt die 
Erstlinge des Geistes, darum daß der Trost und Fried des Heiligen Geistes im Herzen, den wir 
in diesem Leben haben, gleich als die erste Frucht ist des vollkommenen Erbguts, das wir 
nach diesem Leben besitzen werden, Rom. 8 (Vs. 23). 
 
Zum vierten wird er auch genannt ein Wasser, darum daß er an unsern Seelen uns den Nutz 
bringet, welchen das Wasser dem Leib pflegt mitzuteilen. Johan. 4 (Vs. 13) saget Christus 
zum samaritischen Weiblein: Wer aus dem Wasser trinken wird (nämlich das du schöpfest) 
den wird wiederum dürsten. (Vs. 14) Wer aber von dem Wasser trinken wird, das ich ihm 
geben werde, den wird nicht dürsten in Ewigkeit, sondern das Wasser das ich ihm geben 
werde, wird in ihm werden ein Brunn des Wassers, das da aufspringet in das ewige Leben. 
Item Johan. 7 (Vs. 38): rufet Christus laut: So jemand dürstet, der komm zu mir: Wer in mich 
glaubt, wie die Schrift sagt, von desselbigen Leib werden Ström des lebendigen Wassers 
fließen. Dies redet er aber (spricht der Evangelist) von dem Geist, welchen die Gläubigen an 
ihn, empfangen würden (Esa.35 Vs. 6; Item Esa. 44 Vs. 3; Item Ezech. 36 Vs. 27).  
 
Zum fünften, wird er auch genennet ein Feuer, darum daß er die Herzen mit wahrer Liebe 
Gottes anzündet, und was dem Reich Gottes zuwider ist, ausbrennet und läutert. 
 
Zum sechsten, wird er genannt die Salbung, darum daß er von unserm Haupt und König 
Christo Jesu mitgeteilet wird, uns mit ihm zu heiligen zu Königen und Meistern Gott dem 
Allmächtigen. 
 
Endlich wird er zum oftermal von Christo (Joh. 14 Vs. 26, Kap. 15 Vs. 26, Kap. 16 Vs. 7) der 
Tröster genennet, darum daß er den Gläubigen in allem Anliegen, Rat, Trost und Stärk gibt, 
also daß die Gläubigen mitten in der Trübsal Fried und Freud in ihrem Herzen haben. 
 
In Summa, der Heilige Geist ist das einige Band, durch welches Christus in uns, und wir in 
ihm bleiben, und wie die Reb dem Weinstock eingeleibet, Kraft und Leben aus dem 
Weinstock bekommt, also sein wir Christo durch den Heiligen Geist eingeleibt, daß wir wahre 
Gemeinschaft mit ihm haben, und das ewige Leben aus ihm bekommen (Joh. 15 Vs. 1). 
 
So ist hoch vonnöten, daß wir den Hl. Geist haben? 
 
Ja: Es sei dann daß wir der vorigen Früchten mit einander wollten entraten. Dann kein ander 
Mittel ist, dadurch wir Christi und aller seiner Wohltaten teilhaftig werden, dann der Heilig 
Geist der uns Christo einleibet. Rom. 8 (Vs. 9). Wer den Geist Christi nicht hat der ist nicht 
sein. Und bedenk ein jeder, was ein Elend und Jammer es sei um einen Menschen, der der 
vorgemeldten Früchten des Heiligen Geistes zeitlich und ewig soll beraubt sein. Daraus wir 
verstehen, wie notwendig einem jeden sei, daß er den Heiligen Geist habe. 
 
Wie bekommen wir aber den Heiligen Geist, und wie behalten wir denselbigen, dieweil er 
uns so hoch vonnöten ist? 
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Der Heilig Geist wird uns von Christo Jesu aus dem Himmel noch heutiges Tages, und bis 
zum Ende der Welt gegeben (ob schon die Wunderzeichen und sichtbare Gaben des Heiligen 
Geistes, wie den Aposteln widerfahren, aufgehöret haben) So wird dennoch, sag ich, der 
Heilig Geist von Christo ausgegossen und gegeben durch die Predigt des heiligen 
Evangeliums, so oft die Herzen zum Glauben und Besserung bekehrt werden, wie die Schrift 
bezeuget (Eph. 1 Vs. 13, 14): Durch welchen Christum ihr gehöret habt das Wort der 
Wahrheit, nämlich, das Evangelium von euer Seligkeit, durch welchen ihr auch da ihr 
glaubetet, versiegelt worden seid mit dem Heiligen Geist der Verheißung, welcher ist das 
Pfand unsers Erbs zu unser Erlösung, daß wir sein Eigentum würden zu Lob seiner 
Herrlichkeit. Item am 3. an die Galat (Gal. 3 Vs. 2). Das will ich allein von euch lernen, habt 
ihr den heiligen Geist empfangen durch des Gesetzes Werk, oder durch die Predigt vom 
Glauben? Item in den Geschichten am 16. Kapit (Act. 16 Vs. 14). Der Purpurkrämerin Lydia, 
da sie Paulum hörte predigen, tat Gott das Herz auf, daß sie darauf acht hat, was von Paulo 
geredt ward. Dies geschieht noch heutiges Tags: Und zwar die Verheißung Gottes durch den 
Propheten Joel (Joel 2 Vs. 28; Act. 2 Vs. 17) währet, wie der Prophet selbst anzeiget, bis auf 
den großen und wunderbarlichen Tag des Herren, nämlich des Jüngsten Gerichts. Es soll 
geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, ich will ausgießen von meinem Geist auf alles 
Fleisch, und euere Söhne und Töchter sollen weissagen (das ist: Gott erkennen und bekennen) 
Item auf meine Knecht und auf meine Mägd will ich in denselbigen Tagen von meinem Geist 
ausgießen. An welchem Ort braucht Gott eben die Predigt Petri, als ein Mittel, seinen 
Heiligen Geist mitzuteilen den Auserwählten die das Wort höreten: Wie er dann noch 
heutiges Tags, und bis zum Ende der Welt, durch die Predigt des Heiligen Evangeliums 
seinen Heiligen Geist mitteilen will. In welchem Ort des Propheten zwei Ding zu merken 
sind: 
 
Erstlich, daß er die Erkenntnis Gottes, die er uns und unsern Kindern durch seinen Heiligen 
Geist mitteilet, vergleichet den Geschichten und Träumen der Propheten des Alten 
Testaments, daß es also viel gesagt ist, euere Söhn und Töchter werden mich erkennen durch 
die Predigt meines Worts, und durch die Gnade des Hl. Geistes, den ich ausgießen werde, 
gleich wie ich mich den Propheten im Alten Testament durch Geschicht und Träum hab zu 
erkennen geben. 
 
Zum andern, ist zu merken, daß dieselbige Verheißung, die uns und unsern Söhnen und 
Töchtern gegeben ist, währet und ihre Kraft behält bis zum Jüngsten Gericht zu. Dann der 
Prophet setzt gerad auf diese Verheißung hinzu, daß die Sonn sich verkehren soll in 
Finsternis, und der Mond in Blut, ehe dann der große und offenbarliche (Joel 2 Vs. 30; Act. 2 
Vs. 21) Tag des Herrn kommt, und soll geschehen: Wer den Namen des Herrn anrufen wird, 
soll selig werden. 
 
Ferners mit dem das gesagt ist, daß der Heilig Geist gegeben werde durch die Predigt des 
heiligen Evangeliums, kommen diese zwei Stück überein, daß der Heilig Geist empfangen 
wird durch den Glauben, und durch das Gebet, wie St. Paulus sagt (Gal. 4 Vs. 6): Auf daß wir 
durch den Glauben den verheißenen Geist empfingen. Und der Herr Christus verheißt: Der 
Vater wird den Heiligen Geist geben denen die ihn drum bitten. Dann der Glaub kommt aus 
dem Gehör der Predigt (Röm. 10 Vs. 18), und das Gebet aus dem Glauben. Also wird der 
Heilige Geist von Gott durch die Predigt des Evangeliums gegeben, durch den Glauben den 
Gott gibt und durch das Gebet empfangen. Und eben durch dieselbige Mittel, durch die er uns 
gegeben und von uns empfangen wird, wird er auch behalten, und seine Gaben täglich 
gemehret. Darum sollen wir in einem wahren lebendigen Glauben (durch welchen das Herz 
von Sünden und Schanden zu Gott bekehret wird) und in wahrer Anrufung Gottes fortfahren, 
und gedenken an das Wort des Apostels (Eph. 4 Vs. 29, 30): Lasset kein faul Geschwätz aus 
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euerm Mund gehen, sondern was nützlich zur Besserung ist, und betrübet nicht den Hl. Geist 
Gottes, damit ihr versiegelt seid auf den Tag der Erlösung. 
 
Woher erkennen wir, daß wir den Hl. Geist haben? 
 
Aus seiner Wirkung. Dann gleich wie du den Wind nicht siehest, sondern empfindest seine 
Wirkung: also wird auch der Hl. Geist durch seine Wirkung erkannt. Die fürnehmsten 
Wirkungen des Heiligen Geistes sind diese: 
Erstlich, das gläubige Gebet, kindliche Zuversicht und Seufzen zu unserm himmlischen Vater, 
Rom. 8 (Vs. 15). Ihr habt nicht einen knechtlichen Geist empfangen, daß ihr euch abermal 
fürchten müßtet, sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch welchen wir 
rufen: Abba, lieber Vater. Item bald danach (Vs. 26): Desselbigen gleichen auch der Geist 
hilft unser Schwachheit auf: Denn wir wissen nicht was wir bitten sollen, wie sichs gebührt, 
sondern der Geist selbst vertritt uns gewaltiglich mit unaussprechlichem Seufzen. Der aber 
die Herzen forschet, der weiß was des Geistes Sinn sei. Dann er vertritt die Heiligen nach 
dem das Gott gefällt. 
 
Zum andern, ist der Hass der Sünden und Liebe zur Gerechtigkeit, das ist, der Streit wider die 
Sünde, eine gewisse Anzeigung, daß der Mensch den Hl. Geist hat. Denn Fleisch und Blut hat 
uns das nicht offenbaret, daß wir der Sünden Widerstand tun, dieweil ihre Art ist in allen 
Sünden fortzufahren, sondern Gott wirkts durch seinen Heiligen Geist, wie St. Paulus lehret 
(Röm. 7 Vs. 5). Derhalben soll uns der Streit wider die übrige Sünden, die uns betrüben, nicht 
verzagt machen, sondern eben Ursach daraus nehmen, uns wider die Sünde, die uns ein 
Herzleid über das ander bringt, zu trösten, dieweil der Streit in uns ein gewisse Anzeigung ist, 
daß wir den Heiligen Geist haben. Haben wir den Heiligen Geist, so sind wir Glieder Christi, 
welches vollkommene Gerechtigkeit, die er uns mit seinem Tod erworben hat, bekleidet und 
bedeckt für dem Angesicht Gottes die übrige Anfechtungen und Sünden, mit denen wir 
streiten, also daß sie Gott weder sehen noch deren in Ewigkeit gedenken will, allein daß wir 
mit wahrem Glauben fortfahren in diesem geistlichen Streit, so wird uns der Sieg nicht fehlen, 
wie der Apostel Paulus sagt (Röm. 7 Vs. 19): Das Gut das ich will, tu ich nicht, sondern das 
Böse das ich nicht will, das tu ich. So ich aber tu das ich nicht will, so bin ichs nicht der 
dasselbe tut, sondern die Sünde die in mir wohnet. Und bald danach (Vs. 24): Ich elender 
Mensch, wer wird mich erlösen von diesem Leib des Tods? Ich danke Gott durch Jesum 
Christum unsern Herrn. So diene ich nun mit dem Gemüt dem Gesetz Gottes, aber mit dem 
Fleisch dem Gesetz der Sünden, und beschließt den Trost also (Röm. 8 Vs. 1): So ist nun 
nichts Verdammlichs an denen die in Christo Jesu sind, die nicht nach dem Fleisch wandeln, 
sondern nach dem Geist, das ist, die in ihrem Leben den Sünden des Fleisches Widerstand tun 
durch den Geist Gottes. 
 
Zum dritten sind Wirkungen des Heiligen Geistes, die Bekenntnis Christi und seiner 
Wahrheit, auf daß Christus geehret werde: Danksagung und Hoffnung auf die Hilfe des 
Herren. Dies sind gewisse Anzeigungen, daß der Geist Gottes in eines Herzen wohnet. Von 
der Bekenntnis spricht der Hl. Apostel (Röm. 10 Vs. 9, 10): So du mit deinem Mund 
bekennest Jesum, daß er der Herr sei, und glaubest in deinem Herzen, daß ihn Gott von den 
Toten auferwecket hat, so wirst du selig. Dann so man von Herzen glaubt, so wird man 
gerecht, und so man mit dem Mund bekennet, so wird man selig. (Dann dies ein rechter 
seligmachender Glaub ist, durch welchen wir den Hl. Geist haben, und Glieder Christi sein, 
der Christum bekennet, und sich seiner Wahrheit nicht schämet) Also lehret er auch in der 
ersten an die Korinther am 12 (Vs. 3). Es kann niemand Jesum einen Herren nennen (nämlich 
von Herzen, daß er ihn auch in seinem Herzen für seinen Herrn halte) dann durch den 
Heiligen Geist. Danach von der Danksagung, daß sie ein Werk des Heiligen Geistes sei, lehret 
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das Wort Gottes (Eph. 5 Vs. 18, 19, 20): Saufet euch nicht voll Weins, daraus ein 
unordentlich Wesen folget, sondern werdet voll Geistes, und redet mit einander von Psalmen 
und Lobgesängen, und geistlichen Liedern. Singet und spielet dem Herren in euern Herzen, 
und saget Dank allezeit für alles, Gott und dem Vater in dem Namen unsers Herren Jesu 
Christi. Und seid unter einander Untertan in der Furcht Gottes. 
 
Endlich, daß die Hoffnung ein solches Werk des Hl. Geistes sei, daraus ein jeder schließen 
kann, daß er sei ein Kind Gottes und der ewigen Seligkeit, und also auch den kindlichen Geist 
und Pfandschilling der Seligkeit habe, ist abzunehmen aus den schönen Verheißungen, als 
(Psal. 2 Vs. 12): Selig sind alle die auf ihn (Christum) hoffen. Und (Röm. 5 Vs. 1, 2, 3, 4, 5): 
Nachdem wir dann gerecht worden sein durch den Glauben, so haben wir Friede mit Gott 
durch unsern Herren Jesum Christum, durch welchen wir auch einen Zugang haben im 
Glauben zu dieser Gnad darinnen wir stehen, und rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen 
Herrlichkeit, die Gott geben soll. Nicht allein aber das, sondern wir rühmen uns auch der 
Trübsalen, dieweil wir wissen, daß Trübsal Geduld bringt, Geduld aber bringt Erfahrung, 
Erfahrung aber bringt Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu schanden werden. Dann die 
Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den Heiligen Geist, welcher uns 
gegeben ist. 
 
Fasse nun in ein kurze Summe, was dein Glaub und Vertrauen sei, da du bekennest: Ich 
glaub in den Heiligen Geist. 
 
Ich glaub, daß der Heilig Geist wahrer und ewiger Gott, eines Wesens mit dem Vater und dem 
Sohne, und die dritte Person in der einigen Gottheit ist, vom Vater und Sohne unterscheiden, 
als die von beiden ausgehet. 
 
Und dieweil der Heilige Geist wahrer Gott ist, so setze ich meines Herzens Vertrauen auf ihn, 
gleich wie auf den Vater und den Sohn, daß ich nämlich ihm, dem Heiligen Geist, als einem 
wahrhaftigen Gott, dies zutraue, daß er alles das, was er in der Heiligen Schrift, so durch ihn 
gegeben, verheißen hat, und dazu er vom Vater und Sohn gesandt wird, mit der Tat und 
wahrhaftig in mir ausrichten werd. 
 
Was begreift der nachfolgende Artikel, von der heiligen allgemeinen Kirchen, in einer 
Summe? 
 
Er begreift die Frucht und das Meisterstück, welches Gott mit allem dem, das zuvor in den 
Artikeln ist gemeldet worden, hat zuwegen gebracht, nämlich, daß der Vater aus 
Barmherzigkeit den Sohn gesandt hat, daß der Sohn gehorsamlich alles was in den Artikeln 
gemeldet, ausgerichtet, daß der Heilige Geist verheißen und gegeben wird, ist alles um dieses 
Meisterstücks willen zu tun gewest, daß Gott aus dem ganzen menschlichen Geschlecht ihm 
ein neu Volk, welches er zuvor aus Gnaden erwählt, schaffen will, durch die Predigt seines 
Worts und die Stimme seines Sohns, und überschwenglicher dann zuvor diesem Volk die 
Schätze und Reichtum seiner Gnaden mitteilen, zum Preis seiner herrlichen Gnaden (Eph. 1 
Vs. 6). Also daß dies Meisterstück der neuen Schöpfung der Kirchen, weit übertreffen soll das 
erste Meisterstück Gottes, nämlich die erste Schöpfung des Menschen im Paradeis (I. Kor. 15 
Vs. 44, 45, 46, 47, 48, 49), und will sich Gott mit diesem Volk in Ewigkeit verloben, daß sie 
nicht mehr von ihm sollen abfallen, Jerem. 32. Vs. 40. 
 
 
Was glaubst du dann, wann du bekennest: Ich glaub eine Hl. allgemeine christliche 
Kirche? 



Transkription des „Gnadenbund Gottes“ 86

 
Ich glaub, daß der Sohn Gottes aus dem ganzen menschlichen Geschlecht, welches in Sünden 
und im ewigen Tod ist, von Adam an bis zum Ende der Welt, ihm ein Volk, das er zum 
ewigen Leben aus Gnaden ohne allen Verdienst auserwählet hat, sammlet, welches er durch 
die Predigt seines Worts und kraft seines Geistes jetztunder in diesem Leben auferwecket von 
dem ewigen Tod, durch den Glauben an ihn, wie er selbst bezeugt (Joh. 5 Kap. Vs. 25): 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Es kommt die Stund, und ist schon jetzt, daß die Toten 
werden die Stimme des Sohns Gottes hören, und die sie hören werden, die werden leben 
(Item. Eph. 2). Er macht auch einen ewigen Bund, und verlobt sich mit diesem Volk als mit 
seiner Braut, daß sie sein Leib sei in wahrem Glauben durch das Zeugnis des Hl. Evangelii 
und Bundszeichen des Hl. Taufs: verspricht ihr, daß er ihrer Sünden in Ewigkeit nicht will 
gedenken (Hof. 2 Vs. 19; Esa. 54 Vs. 8; Jer. 31 Vs. 34), darum daß er sich selbst für sie 
gegeben hat, und daß er sie täglich will heiligen, bis daß er sie endlich an Leib und Seel rein 
und ohne Makel ihm selbst heilig darstelle, und daß sie in Ewigkeit mit ihm leben und 
regieren soll, und dasselbig alles aus Gnaden: Darum daß er sie geliebet hat, und hat sich 
selbst für sie dargegeben (Eph. 5 Vs. 25). Dieser Kirchen oder des Volks Gottes Glied glaube 
ich daß ich auch sei, und ewig bleiben werde (Joh. 10 Vs. 28); dieweil ich in Christum glaub, 
und auf seinen Namen getauft bin, und vertröst mich der Verheißung: Wer da glaubt und 
getauft wird, soll selig werden. Ich glaub und bin getauft: So folgt daß ich soll selig werden. 
Das und kein anders: Dann Christus hats also verheißen. 
 
 
Nu laß uns stückweis ein Wort nach dem andern erwägen, und erstlich: Warum sagst du 
nicht: Ich glaub in die heilige christliche Kirch, sondern: Ich glaub ein heilige christliche 
Kirch? 
 
Wir glauben, daß ein Kirch, das ist ein Gemein oder Volk Gottes, sei, welche den Bund und 
Verheißungen Gottes hat, und daß wir zu derselben Gemein als Glieder auch gehören. Aber in 
die Kirch oder in das Volk Gottes glauben wir nicht. Dann mit dem Wörtlein: In, wird der 
Schöpfer von den Geschöpfen unterscheiden, wie wir auch nicht sagen: Ich glaub in die 
Auferständnis des Fleisches, sondern: Ich glaub ein Auferständnis des Fleisches. 
 
 
Zum andern: Warum wird die Kirch oder das Volk Gottes heilig genannt? 
 
Nicht darum, daß sie in diesem Leben keine Sünde sollt haben, welches allererst nach diesem 
Leben geschehen wird: Dann kein Gläubiger soll sich aus diesem Befehl ausnehmen (er wölle 
dann durch Gleißnerei sich selbst betrügen) darin uns Christus heißt täglich bitten: Vergib uns 
unsere Schulden. Sondern um zweier Ursachen willen wird die Kirch heilig genannt. 
Erstlich darum, daß Gott angefangen hat sie zu heiligen und zu erneuern zu einem gottseligen 
Leben, auf daß seine Herrlichkeit in ihr leuchte (Röm. 8 Vs. 30; Eph. 5 Vs. 27). 
 
Zum andern auch darum, daß ob schon noch viel Sünden und Gebrechlichkeiten an ihr sind, 
so sind sie doch allsammen bedeckt mit dem vollkommenem Gehorsam Christi, und ist also 
ihre Heiligkeit, die in ihr selbst unvollkommen ist, vollkommen und ohne Mangel in Jesu 
Christo, wie der Apostel spricht (Kol. 2 Vs. 10): Ihr seid vollkommen in ihm, nämlich Christo: 
Und Christus spricht: Ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch sie geheiliget seien in der 
Wahrheit. Ich bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, so durch ihr Wort an mich 
glauben werden. Also nennet das Wort Gottes alle Gläubigen, als Handwerksleut, Weib und 
Kinder, Heiligen auch in diesem Leben, und sind auch heilig durch Christum, 1 Kor. 1 Vs. 30 
1 Kor. 7.Vs. 14. 
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Zum dritten: Warum nennest du sie eine allgemein Kirch? 
 
Darum, daß gleich wie nur ein Haupt der Kirchen ist, nämlich Christus, also auch alle 
Gläubigen von Adam an bis zum Ende der Welt, sind seine Glieder, und ein Leib, durch den 
Heiligen Geist, sind alle durch ein Haupt erlöset, einem Haupt eingeleibt, und werden an 
einem Haupt erhalten, durch den Glauben an ihn, 1 Kor. 12. Vs. 12. Und hat also die Kirch je 
und allwegen von Anfang nur einen Weg gehabt zum ewigen Leben, nämlich ihr einiges 
Haupt Christum den einigen Mittler, welcher der Schlangen den Kopf zertreten hat, Rom. 4. 
Vs. 24, 1 Kor. 10. Vs. 4. In den Geschichten am 15. Vs. II. Kap: Wir glauben durch die Gnad 
unsers Herrn Jesu Christi selig zu werden, wie auch sie (unsere Väter). Was nun für 
Verheißung der ganzen Kirchen oder dem Volk Gottes gegeben sind, die soll ein jeder 
Gläubiger als ein Glied der Kirchen ihm selbst zueignen, als die Verheißung, die da stehet 
Matth. am 16. Kap. Vs. 18. 
 
 
Was verstehst du durch die Gemeinschaft der Heiligen? 
 
Erstlich, daß alle und jede Gläubigen, welche die Heiligen Gottes sind, als Glieder, an dem 
Herrn Christo und allen seinen Schätzen und Gaben Gemeinschaft haben (I. Kor. Vs. 9; I. Joh. 
Vs. 2, 3): Das wir gesehen und gehöret haben, das verkündigen wir euch, auf daß auch ihr 
mit uns Gemeinschaft habt, und unsere Gemeinschaft sei mit dem Vater, und mit seinem Sohn 
Jesu Christo, und solches schreib ich euch, auf daß euer Freude vollkommen sei. Zum andern, 
daß die Glieder auch untereinander also verbunden sind, daß ein jedes Glied seine Gaben zu 
Nutz und Heil der andern Glieder willig und mit Freuden anzulegen (I. Kor. Vs. 25), auch mit 
den andern betrübten Mitgliedern herzliches Mitleiden zu haben, sich schuldig wissen soll, 
Heb. 13 (Vs.8): Gedenkt an die Gebundenen, als die Mitgebundenen.  
 
 
Was begreifen die übrige Artikel des Glaubens in sich? 
 
Sie erklären uns ausdrücklich die Wohltaten, die Christus durch die Kraft des Heiligen 
Geistes seiner Kirchen, das ist allen Gläubigen, mitteilet. 
 
Die Wohltaten aber Christi sind auf zweierlei Weg zu bedenken. Erstlich, so viel die 
possession oder Besitzung anlangt, die wir in diesem Leben haben, und darin wir stehen 
(Röm. 5 Vs. 1 & 2). Zum andern, so viel belangt die vollkommene Nießung, die wir gewiß im 
zukünftigen Leben empfangen werden. 
 
 
Wie verstehest du die Besitzung der Wohltaten Christi in diesem Leben? 
 
Also verstehe ichs: Gleich wie kein Heil außerhalb der Kirchen ist, die der Leib Christi ist, 
also auch alle die, so wahre und lebendige Glieder derselben sind, haben jetztunder und 
besitzen die wahre Seligkeit, welche Seligkeit wir ganz begreifen in der Vergebung der 
Sünden, wie der Apostel Paulus im 4. (Vs. 7, 8) an die Röm. beweiset aus dem 32. Psal. Vs. I, 
2: Selig sind die, welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben sind, und welchen ihre Sünden 
bedeckt sind. Selig ist der Mann, welchem Gott keine Sünde zurechnet (Item Eph. 2 Vs. 12, 
13). 
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So erkläre mir die Vergebung der Sünden, die du im Glauben besitzest, und mit dem Mund 
bekennest in diesem nachfolgenden Artikel: Ich glaub Vergebung der Sünden. 
 
Ich glaub, daß alles was Sünde ist und Sünde genannt wird, es sei die übrige Sünde, als da ist 
die verderbte böse Seuch die mir noch immerdar anklebt (daß ich keine Stund Gott liebe von 
ganzem Herzen, und meinen Nächsten wie mich selbst) oder auch wirkliche Sünden, als da 
sind Gedanken, Wort und Werk, die wider die Gebot Gottes sind: Ich glaub (sag ich) daß dies 
alles (wie hart es mir auch anklebt) mir frei geschenkt und verziehen sei, und verziehen bleib 
in Ewigkeit, aus Gnaden, durch den Glauben an die Verheißung GOTTES, der mirs im 
Evangelio hat zugesagt, durch das Opfer Christi am Kreuz: Ja dermaßen verziehen, daß auch 
alle Gedächtnis beide der Übertretung und der Straf für Gott ausgetilget sei, so gewiß, als 
wann ich nie gesündiget hätte, oder auch kein Sünd mehr an mir hätte: Und derhalben vertrau 
ich GOTT durch Christum, daß ich jetzt in diesem Leben selig bin, wie der Heilig Geist durch 
den David saget (Röm. 4 Vs. 8; Psal. 32 Vs. 1, 2): Selig sind die, welchen ihre 
Ungerechtigkeit vergeben sind, und welchen ihre Sünde bedecket sind. Selig ist der Mann, 
welchem Gott keine Sünde zurechnet. 
 
 
Dieweil wir in diesem Leben für und für wider die Sünde die uns anfechtet und betrübet, zu 
streiten haben, so will es nicht allein Nutz, sondern auch ein Notdurft sein, daß man 
gewisse Verheißungen Gottes von der Vergebung der Sünden für Augen hab, auf daß unser 
schwacher Glaub wider die Sünde, die ein zaghaftiges Herz macht, gestärkt werde. 
 
Jerem. am 31. (Vs. 34) spricht der HERR: Ich will ihnen ihre Missetat vergeben, und ihrer 
Sünden nicht mehr gedenken (Item Jer. 33 Vs. 8). Item im 103. Psal. Vs. 1, 2, 3: Lobe den 
Herrn meine Seel, und was in mir ist seinen heiligen Namen. Lobe den Herrn meine Seel, und 
vergiß nicht was er mir guts getan hat. Der dir alle deine Sünden vergibt, und heilet alle 
deine Gebrechen. Und bald danach (Vs. 10, 11, 12): Er handlet nicht mit uns nach unsern 
Sünden, und vergilt uns nicht nach unser Missetat. Dann so hoch der Himmel über der Erden 
ist, läßt er sein Gnad walten über die so ihn fürchten. So fern der Aufgang der Sonnen stehet 
vom Niedergang der Sonnen, hat er unsere Übertretung von uns hinweg getan. Und 1 Johan. 
1 (Vs. 7): Das Blut unsers Herren Jesu Christi reiniget uns von allen unsern Sünden. Und am 
Kreuz schreiet Christus: Es ist vollbracht (Joh. 19 Vs. 28).  
 
Dieweil nichts schwerers ist, dann Vergebung der Sünden zu glauben, so zeig mir an 
Ursachen und Grund darauf der Glaub fußen (oder fest stehen) soll, daß dem Gläubigen 
die Sünden gewißlich vergeben sind. 
 
Die Verheißung und der Eid Gottes, welche in dem Tod Christi mit der Tat bestätiget sind, 
wie in den vorigen Artikeln von Christo erkläret, ist die Ursach und der Grund, daß wir 
gewißlich durch Christum Vergebung der Sünden haben, ohne solches Geding, wo wir die 
Gebot halten, sondern aus freiem Geschenk, durch den Glauben oder Vertrauen auf das 
Verdienst Christi, ohne Verdienst der Werk. Auf diese freiwillige Verheißung und Eid Gottes 
in Jesu Christo, das ist, um seines Verdiensts willen (dann in ihm haben alle Verheißungen 
Gottes ihr Ja und ihr Amen) muß der Glaub stracks schauen, wie die Epist. an die Hebr. sagt 
(Heb. 6 Vs. 17, 18, 19, 20): Gott da er wollt den Erben der Verheißung überschwenglich 
beweisen, daß sein Rat nicht wanket, hat er einen Eid dazu getan, auf daß wir durch zwei 
Stück, die nicht wanken (dann es ist unmöglich daß Gott lüge) einen starken Trost haben, die 
wir Zuflucht haben, und halten an der angebotenen Hoffnung, welche wir haben als einen 
sichern und festen Anker unser Seelen, der auch hinein gehet in das Inwendige des Vorhangs, 
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dahin der Vorläufer für uns eingegangen, Jesus, ein Hoherpriester worden in Ewigkeit, nach 
der Ordnung Melchisedech. 
 
 
Erkläre mir den gewissen Grund, darauf mein Gewissen ruhen könne, noch etwas besser, 
daß mir nämlich alle meine Sünden vollkömmlich verziehen und geschenkt sind, daß dies 
Gottes unwandelbarer Will sei gegen mir und allen Gläubigen. 
 
Der Gnadenbund und der Eid Gottes begreift fürnehmlich in sich diesen Hauptartikel, daß 
Gott unserer Sünden nicht mehr gedenken will (Jer. 31 Vs. 31, 32, 33, 34; Heb. 8 Vs. 12). 
Derselbige Bund oder Testament ist bestätiget worden mit dem Tod dessen, der das 
Testament gemacht und versprochen hat, welcher Gott selbst ist. Was kann nun für ein größer 
Bestätigung des Bunds oder Testaments Gottes sein, dann daß der Sohn, welcher wahrer und 
ewiger Gott ist, der Iehoua, das Testament von der gnädigen Vergebung der Sünden, so er 
verheißen, selbst mit seinem Tod, den er am Fleisch leidet (I. Pet. 4 Vs. 1), bestätiget? Beides 
lehret fein die Epistel an die Hebreer, welche Örter zusammen zu fassen sein. Erstlich, daß es 
der ewige Gott, der wahre Iehoua sei, der das neue Testament von der Vergebung der Sünden 
verheißt, lehret obgenannte Epistel im 10. Kap. Vs. 16. aus dem Zeugnis des Propheten 
Jeremias im 31. Kap. Vs. 33. 
 
Zum andern auch, daß es der wahre ewige Gott sei, der Iehoua genannt wird, der das 
Testament mit seinem Tod bestätiget, wird gelehret in derselben Epistel an die Heb. (Kap. 8 
Vs. 6). Und danach (Kap. 9 Vs. 7): Wo ein Testament ist (spricht er) da muß der Tod 
geschehen, des, der das Testament machet. An welchem Ort der Apostel anzeigt, daß 
Christus, der für die Sünde stirbt, eben der sei der das Testament gemacht, und es zuvor durch 
Jeremiam verheißen hat. Desgleichen bezeuget St. Paulus (Act. 20 Vs. 28): Was kann aber 
Größers und Festers im Himmel oder auf Erden geredt, oder auch gedacht werden, dann daß 
dieser Artikel: Ich glaub Vergebung der Sünden, durch den Tod des ewigen Gottes selbst, den 
er an dem Fleisch leidet, das er in Einigkeit der Personen an sich genommen hat, in Ewigkeit 
bestätiget und bekräftiget ist: daß er nämlich unser Sünden nicht mehr will gedenken, und uns 
zum ewigen Leben erneueren? 
 
Das ist auch die Ursach, warum der heilige Paulus will, daß wir im heiligen Abendmahl den 
Tod des HERRN sollen verkündigen bis daß er kommt (I. Kor. 11 Vs. 26). Dies Wunder über 
alle Wunder, daß Gott selbst den Tod leidet, seine Verheißung von der gewissen Vergebung 
der Sünden zu bestätigen, muß verkündet, geglaubt, und hoch gerühmet werden. Dies ist ja 
ein Versicherung über alle Versicherung, und ein Treue über alle Treue. 
 
 
Sollen wir aber glauben, daß die Sünden uns also vergeben sind, daß keine Sünde mehr in 
uns sei? 
 
Nein: Sondern ob schon Sünden in uns sind, und bis in unser Grab in uns bleiben werden: So 
glaub ich doch, daß dieselbe uns nicht zugerechnet werden, sondern vollkömmlich vergeben 
sind. Darum auch St. Paulus samt dem Propheten die jenige selig spricht, nicht die keine 
Sünde haben, sondern die, welchen ihre Sünden die sie haben, bedeckt sind (Röm. 4 Vs. 7; 
Psal. 31 Vs. 1). 
 
So ist dies die Summe des Artikels von Vergebung der Sünden, daß du glaubest, daß die 
Kirch, welche der Leib Christi ist, und all ihre Glieder, in diesem Leben besitzen, nicht eine 
ungewisse und eine zeitlang währende, sondern ein gewisse, beständige, ewige Vergebung, 



Transkription des „Gnadenbund Gottes“ 90

nicht allein etlicher, sondern aller ihrer Sünden, mit deren sie täglich zu streiten haben, 
und ist also in der Kirchen so wenig Verdammnis, als wann kein Sünde noch Tod mehr 
wäre, und haben also die Gläubigen Frieden mit Gott, und derwegen die wahre Seligkeit? 
 
Also ist ihm: Und darum spricht der HERR Christus (Joh. 5 Vs. 24): Wer mein Wort höret, 
und glaubet dem der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das 
Gericht, sondern er ist von dem Tod zum Leben hindurch gedrungen.  
 
 
Zwei Ding muß ich noch fragen: Erstlich, dieweil wir wissen und glauben, daß uns die 
Sünden vergeben sind, sollen wir darum zu sündigen fortfahren? 
 
Das sei fern. Dann so viel unser durch den Glauben Christo eingeleibet sein, die empfangen 
von Christo und besitzen in diesem Leben zweierlei Wohltaten, deren die erste in diesem 
Leben vollkommen ist, die andere aber unvollkommen, nämlich für das erste, daß ihnen die 
Sünden vollkömmlich in diesem Leben vergeben sind, danach auch daß sie zugleich mit dem 
Heiligen Geist begabet werden, der in diesem Leben anfanget ihre Herzen von den Sünden 
und vom Reich des Teufels abzuwenden, und sie zu Christo zu ziehen, daß nicht die Sünde, 
sondern der Geist Christi in uns herrsche wider die Sünde, Gott dem HERRN, und nicht der 
Sünden zu gehorsamen. Rom. 6. Vs. 6, 11, 12. 
 
 
Das ander das ich fragen wollt, ist dies: Ob durch Verdienst dieses neuen Gehorsams oder 
der guten Werk, die der Geist Christi in uns wirket, wir die Vergebung der Sünden 
erlangen? 
 
Nein, sondern beide Wohltaten werden uns umsonst geschenkt um des Verdiensts Christi 
willen, dadurch er erstlich unsere Sünden bedeckt hat, danach auch uns mit seinem Geist 
begabet, der nicht einen knechtlichen, sondern einen kindlichen Gehorsam in uns anfanget, 
welcher Gehorsam doch in diesem Leben unvollkommen ist, und darum müssen wir allein 
den Grund unser Seligkeit auf der ersten Wohltat Christi lassen bleiben, nämlich, auf der 
Vergebung der Sünden, welche vollkommen ist, und also die Mängel, die noch an dem 
kindlichem Gehorsam sind, bedeckt, bis daß sie endlich gar hinweg genommen werden. Rom. 
8.Vs. 1. Eph. 2. Vs. 2, 3, 4. 
 
 
Weil nu die fürnehmsten Wohltaten, welche alle Glieder der Kirchen in diesem Leben 
besitzen, nämlich Vergebung aller Sünden, und der Anfang der Erneuerung zum Ebenbild 
Gottes, erkläret sind, unter welchen auch begriffen, daß Gott seine Kirche beschirmet, ihr 
in dieser Welt Herberg gibt, davon in vorigen Artikeln gemeldet, so erkläre weiters, welches 
da sei die vollkommene Niessung der Wohltaten Christi. 
 
Es ist das ewige und selige Leben, welches in unserm Leib und in unserer Seelen wird 
vollkömmlich offenbaret werden in dem Reich unsers himmlischen Vaters, da wir 
vollkömmlich mit unserm Haupt Jesu Christo werden vereiniget, und vollkömmlich an Leib 
und Seel neu geboren, und zum Ebenbild Christi und in seine Herrlichkeit verkläret werden 
und bleiben in Ewigkeit. 1 Joh. 3. Vs. 2, Phil. 3. Vs. 21. 
 
 
Wie verstehest du das, daß wir ewiglich an Leib und Seel sollen leben? 
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Erstlich, unsere Seelen so bald sie vom Leib scheiden, gehen sie ein in die Freud ihres 
HERREN. Dann das dem Schecher am Kreuz gesagt ist, das ist allen Gläubigen gesagt: Wann 
aber am Ende der Welt unsere Leichnam wider auferwecket und wider mit der Seelen 
vereiniget werden, alsdann werden wir vollkömmlich an Leib und Seel der ewigen Seligkeit 
genießen, und zwar eben in diesen Körpern die wir jetzt haben, welche von aller Schwachheit 
und Zerbrechligkeit entlediget, werden angezogen werden mit Kraft und unbegreiflicher 
Herrlichkeit, wie Christus auf dem Berg erzeiget hat, da er für seinen Jüngern verkläret ward 
(Math. 22 Vs. 2): Er wurd für ihnen verkläret, und sein Angesicht glanzte wie die Sonne, und 
seine Kleider wurden weiß wie das Licht. 
 
 
In einer Summe hast du angezeigt, was die vollkommene Niessung der Wohltaten Christi 
sei, welche nach der Auferständnis im ewigen Leben sein wird. Nun gib mir stückweis 
Antwort auf beide Artikel, von der Auferständnis des Fleisches, und vom ewigen Leben. 
Und erstlich glaubst du, daß eben diese Körper die wir jetzt haben, und die durch den Tod 
niederfallen, wiederum werden auferstehen? 
 
Eben dieselbige und keine andere, so viel ihr Wesen belangt. Sie werden aber anders gezieret 
sein. Und also ist es zu verstehen da Christus sagt (Matth. 22 Vs. 30), daß die Gläubigen in 
der Auferständnis sein werden wie die Engel im Himmel. Und Matth. am 13. Kap. (Vs. 34) 
lehret der HERR Christus, daß die Gerechten werden leuchten wie die Sonne. Item Daniel im 
letzten Kap. Vs. 3. Darum werden auch der Gläubigen Leib nach der Auferständnis verklärte 
Leib genannt, von wegen der Klarheit des himmlischen Lichts, damit sie hell und klar 
leuchten werden. Und werden auch genannt herrliche Körper, von wegen der Herrlichkeit 
die sich in der Klarheit an den Körpern erzeigen wird, wie im Angesicht Mosis, und werden 
genannt Geistliche Leib, von wegen des Geistes Christi, der sie lebendig macht und zieret, 
aber Fleisch und Bein ihnen nicht benimmt. Also ist zu verstehen das St. Paulus lehret in der 
ersten Epistel an die Korinther am 15. Kap. da er nach der Läng davon redet. Die Ursachen 
aber und Zeugnissen dieser unser herrlichen Auferstehung sind zuvor erklärt, da wir von den 
Früchten der Auferständnis Christi geredt haben: auf welche der Glaub billig sehen soll, wenn 
man bedenken will die herrliche Auferständnis unsers Fleisches. Phil. 3. Vs. 20, 21. 
 
 
Gib Zeugnissen der Schrift von der wahren Auferständnis eben dieser Körper die wir jetzt 
haben. 
 
St. Paulus in der ersten an die Korinth. am 15.(Vs. 53) zeigt gleich als mit einem Finger auf 
die Körper, die wir jetzt haben, und spricht: Dies verweslich, dies sterblich (dies sag ich, und 
nicht ein anders für dies) muß anziehen Unverweslichkeit und Unsterblichkeit. Der heilige Job 
spricht (Job 19 Vs. 25, 26, 27): Ich weiß daß mein Erlöser lebt, und er wird mich hernach aus 
der Erden aufwecken: Und werde danach mit dieser meiner Haut umgeben werden, und 
werde in meinem Fleisch Gott sehen. Denselben werde ich mir sehen, und meine Augen 
werden ihn schauen, und kein anderer (Item Ezech. 37 Vs. 6). 
 
 
Werden auch der Gottlosen Leichnam wider auferstehen? 
 
Ja, sie werden auch auferstehen (Act. 24 Vs. 15), aber nicht in Herrlichkeit und Klarheit wie 
die Körper der Gottsfürchtigen. Dann von den Körpern der Gottlosen wird die Schwachheit, 
Schmach und Elend nicht hinweggenommen werden, sondern gleich wie sie in großer 
Schmach auferstehen werden, also werden sie auch durch das Urteil und Kraft Gottes in der 
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Schmach und in dem Leiden bestätiget werden, und werden unsterblich, untödlich, und 
unzerbrechlich sein, im Tod und in der Zerbrechlichkeit, daß sie mit keiner Marter werden 
können verzehret werden, die vermaledeiten Körper der Gottlosen. Daniel 12. Vs. 2, Matth. 
25. Vs. 46. 
 
 
Was für eine Grundfest hat die Auferständnis beide der Gerechten und Ungerechten in der 
Heiligen Schrift? 
 
Diese Grundfest, die Allmächtigkeit, und den gerechten unwandelbaren Willen Gottes. 
 
Erstlich, seine Allmächtigkeit: Dann hat er aus Erden den Leib erschaffen, da er noch nicht 
war, so kann er auch denselben Leib, wann er schon wieder zur Erden worden ist, wieder 
auferwecken (Phil. 3 Vs. 12; Heb. 11 Vs. 17, 18, 19). 
 
Demnach auch den Willen Gottes, damit er seine Gerechtigkeit erzeigen will, welche 
erfordert, daß der Gottlosen Körper, die Schand und Laster getrieben haben, gestraft werden, 
und dagegen die Gläubigen die Erquickung und Seligkeit, die er ihnen verheißen hat in 
seinem Gnadenbund, auch an ihrem Leib empfangen (Matth. 22 Vs. 32). Wie der Apostel 
diesen festen Grund anzeucht (2. Thess. 1 Vs. 6, 7, 8): Dann es ist gerecht bei Gott zu 
vergelten Trübsal denen die euch Trübsal anlegen, Euch aber die ihr Trübsal leidet, ruhe mit 
uns, wann nu der HERR Jesus wird offenbaret werden vom Himmel samt den Engeln seiner 
Kraft, und mit Feuerflammen, Rach zu geben über die, so Gott nicht erkennen, und über die 
so nicht gehorsam sind dem Evangelio unsers HERRN Jesu Christi. Dies ist weiters zuvor 
erkläret im Artikel vom Jüngsten Gericht. Also was Gott kann und auch tun will, das muß 
geschehen. Dieweil nun Gott dies tun kann, und auch tun will, das muß geschehen. Dieweil 
nun Gott dies tun kann, daß er die toten Körper auferweckt von wegen seiner Allmächtigkeit, 
und auch tun will von wegen seiner unwandelbaren Gerechtigkeit und Wahrheit, so müssen 
beide der gerechten und ungerechten Körper auferstehen. 
 
 
Was glaubst du im letzten Artikel, da du bekennest: Ich glaub ein ewiges Leben? 
 
Ich glaub nicht allein daß ein ewiges Leben sei, sondern auch daß es mir verheißen und 
geschenkt sei, und wie es jetztunder in mir angefangen ist durch den Glauben an Christum, 
daß es auch vollkömmlich in mir offenbaret werden soll. (I. Joh. 2 Vs. 25) Das ist die 
Verheißung die er uns verheißen hat, das ewige Leben. Und daß das ewig Leben unser eigen, 
und schon in uns angefangen sei, durch den Glauben an den Sohn Gottes, in welchem das 
Leben von Anfang ist, und vollkömmlich in uns soll offenbaret werden, bezeuget das Wort 
Gottes (I. Joh. 5 Vs. 9): So wir der Menschen Zeugnis annehmen, so ist Gottes Zeugnis 
größer. Dann Gottes Zeugnis ist das, das er gezeuget hat von seinem Sohn: (Vs. 10) Wer da 
glaubt an den Sohn Gottes, der hat solches Zeugnis bei ihm: Wer Gott nicht glaubt, der macht 
ihn zum Lügner, dann er glaubt nicht dem Zeugnis, das Gott zeuget von seinem Sohn; (Vs. 18) 
und das ist das Zeugnis, daß uns Gott das ewig Leben hat gegeben, und solches Leben ist in 
seinem Sohn (Vs. 12). Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben, wer den Sohn nicht hat, 
der hat das Leben nicht. (Vs. 13) Solches hab ich Euch geschrieben die ihr glaubt an den 
Namen des Sohns Gottes, auf daß ihr wisset, daß ihr das ewig Leben habt, und daß ihr glaubt 
an den Namen des Sohns Gottes. Item: (I. Joh. 3 Vs. 2) Meine Lieben, wir sind nun Kinder 
Gottes, und ist noch nicht erschienen, was wir sein werden. Wir wissen aber, wann er 
erscheinen wird, daß wir ihm gleich sein werden: Dann wir werden ihn sehen wie er ist (Item 
Joh. 5 Vs. 24, 25, 26, 28). 
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In Summa: Ich glaub daß eben das Leben das auf diese Stunde in Jesu Christo ist, auch in mir 
soll offenbaret werden. An die Koloss. am 3. Kap. (Vs. 3, 4) Euer Leben ist verborgen mit 
Jesu Christo in Gott. Wann aber Christus euer Leben sich offenbaren wird, so werd auch ihr 
offenbaret werden mit ihm in der Herrlichkeit. 
 
 
Kannst du mir aber das vollkommen ewig Leben nicht beschreiben? 
 
Gottes Wort sagt, daß kein Aug gesehen, und kein Ohr gehöret hat, und in keines Menschen 
Herz kommen ist, das Gott zubereitet hat denen, die ihn lieben. 1. Korinth. 2. Vs. 9, Isa. 64. 
Vs. 4. 
 
 
Dieweil es Nutz ist, daß man sich übe in der Betrachtung des ewigen Lebens, wie der 
Heilige Geist uns dasselbig in seinem Wort offenbaret hat, so zeig nun etliche Sprüch an, 
die zur Betrachtung des ewigen Lebens dienen. 
 
Erstlich, hat Gott der HERR in sich die Fülle aller Güter, gleich wie ein immerquellender 
Brunn, daß wir weiters dann ihn nicht begehren sollen, in ihm und durch ihn wahrhaftig selig 
zu sein, wie Gott (Gen. 15 Vs. 1) zum Abraham dem Vater aller Gläubigen, und also auch zu 
uns spricht: Abraham, ich bin dein sehr große Belohnung. Und (Gen. 17 Vs. 1): Ich bin der 
Elschadai, Deus omnisufficiens: In dem die Fülle ist alles guten. David spricht (Psal. 16 Vs. 
5): Der HERR ist mein Erbteil. Nu zeigt aber St. Petrus an (2. Pet. 1 Vs. 4), daß wir dazu 
berufen sind, daß wir teilhaftig werden der göttlichen Natur. Und St. Paulus spricht (I. Kor. 15 
Vs. 28): Daß Gott werde alles in allen (nämlich Gläubigen) sein. Darum so muß diese 
höchste und vollkommeneste Seligkeit in diesem Artikel vom ewigen Leben begriffen sein. 
Und zwar dieweil Gott allein der Ursprung ist aller Benedeiung. So werden wir nicht ehe die 
vollkommene Benedeiung besitzen, bis daß Gott selbst sich uns wird vollkömmlich mitteilen, 
und in uns, als in seinen Tempeln, vollkömmlich wohnen, auch in uns ausgießen seine ewige 
Gerechtigkeit, Freude, Herrlichkeit und Klarheit. Endlich auch gibt uns das Wort Gottes eine 
schöne Anbildung des ewigen Lebens mit viel schönen Beschreibungen, wie eine fürtreffliche 
stehet in der Offenbarung St. Johannis am 21. Kap. 
 
 
Warum wird uns in den letzten zweien Artikeln fürgehalten die vollkommene Niessung 
Christi und seiner Wohltaten? 
 
Erstlich darum, auf daß die Gläubigen wissen, daß ihre vollkommene Seligkeit nicht auf 
Erden sei, welche Erkenntnis uns zu zweien Dingen Nutz ist. 
 
Zum ersten, daß wir durch diese Welt sollen wandelen, als durch ein fremd Land, und für und 
für gedenken daß wir fort müssen, damit wir mit unsern Gedanken an diesen irdischen 
vergänglichen Dingen nicht bleiben kleben, wie St. Paulus (2. Kor. 3 Vs: 5) lehret mit diesen 
Worten: Wir sind aber getrost allzeit, und wissen, dieweil wir im Leib wohnen, so wallen wir 
dem HERREN (Vs. 7). Dann wir wandeln im Glauben, und nicht ihm schauen. Wir sind aber 
getrost, und haben viel mehr Lust außer dem Leib zu wallen, und daheim zu sein bei dem 
Herrn. Darum befleißen wir uns auch, wir seien daheim oder wallen, daß wir ihm 
wohlgefallen (Item Röm. 8 Vs. 19, 20, 21, 22, 23, 24). 
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Der ander Nutz dieser Erkenntnis ist, daß sie Geduld bringet und nicht lasset verzagen. Dann 
wann die Gläubigen empfinden, daß der Anfang der Seligkeit, den sie in dem Trost des 
Heiligen Geists haben, noch nicht die vollkommene Niessung der Seligkeit ist, von wegen des 
vielfältigen Streits mit allerlei Anfechtungen, die Gott als Werkzeug gebraucht, die Sünde in 
ihnen zu töten, und sie zur ewigen Herrlichkeit zu bereiten (I. Pet. 1 Vs. 3, 4, 5, 6). Sollen sie 
mittlerweil nicht kleinmütig werden noch verzagen, sondern die Augen ihres Gemüts zu der 
seligen Auferständnis und zu dem ewigen Leben wenden, und in Geduld erwarten des Tags 
da unser Seligkeit vollkömmlich wird offenbaret werden. Dann also spricht CHRISTUS (Luk. 
21 Vs. 17, 18, 19): Ihr werdet allen Menschen verhasset sein um meines Namens willen. Es 
wird aber kein Haar von euerem Haupt umkommen: Durch euer Geduld besitzet euere 
Seelen. Und im letzten Kapitel an die Hebreer (Heb. 13 Vs. 14): Wir haben hier keine 
bleibende Statt, sondern suchen ein zukünftige. Dieser ander Nutz soll insonderheit die 
Prediger göttlicher Wahrheit mit Geduld waffnen wider die Undankbarkeit der Welt, der sie 
auch wider ihren Willen Guts tun, auch wider Armut, Verbannung und andere Gefahr, die 
nicht ausbleiben werden, auf daß, wann der schwere Last der Trübsal sie drucket und 
beschweret, sie eingedenk seien, daß sie auf die ander Seit der Waage legen sollen das große 
Gewicht der ewigen Herrlichkeit die ihnen zubereitet ist, welches so überschwenglich sein 
wird, daß es die andere Beschwernissen, wie schwer sie auch dem Fleisch seien, leicht 
machen wird. Darum werden wir nicht müde (spricht der Apostel (2. Kor. 4 Vs. 16)) sondern 
ob schon unser äußerlicher Mensch verweset, so wird doch der innerliche von Tag zu Tag 
erneuert. (Vs. 17) Dann unser Trübsal die augenblicklich leicht ist, schaffet uns eine ewige 
und über alle Maß wichtige Herrlichkeit. Es soll ihnen auch billig allzeit für Augen stehen die 
Verheißung, welche fürnehmlich die Lehrer zu stärken gegeben ist, ob sie wohl sonst auch 
alle Gläubigen angehet, Danielis am 12. Kap. (Vs. 3) Die Lehrer (oder Verständigen) werden 
leuchten wie des Himmels Glanz, und die so viel zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sternen 
immer und ewiglich (Item 2. Tim. 2 Vs. 10; 3 Reg. 18; Apok. 2 Vs. 10). Sie sollen sich auch 
nicht der Welt Gunst und Gut lassen verblenden, die Wahrheit zu verschweigen, und weich zu 
werden, auf daß sie das nicht schrecklich Wort Christi an jenem Tag müssen hören, dabei es 
ewiglich bleiben wird (Matth. 6 Vs. 2, 5, 16): Fürwahr, fürwahr sag ich (spricht der HERR 
Christus) sie haben schon ihren Lohn dahin. 
 
 
Ist es aber damit genug, daß die Gläubigen wissen, daß ihre vollkommene Seligkeit nicht 
auf Erden ist: Wie wenn sie aber das Ziel, nämlich das ewige Leben, nicht erreichten? 
 
Wer da glaubt daß das ewig Leben ihm bereitet sei, der glaubt auch (dann Gott hats ihm 
verheißen), daß ihn Gott in wahrem Glauben werde beständig erhalten, bis daß er ihn wird 
gebracht haben zum ewigen Leben: Sonst könnte er nicht mit Wahrheit sagen, daß er glaub 
das ewige Leben, nämlich, daß es ihm zugehöre. Zeugnissen der Schrift haben wir an vielen 
Orten, als 1. Petr. 1. (Vs. 3, 4):Gelobet sei Gott und der Vater unsers Herrn Jesu Christi, der 
uns nach seiner großen Barmherzigkeit widergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, 
durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unvergänglichen, unbefleckten 
und unverwelklichen Erbe, das behalten wird im Himmel, euch, die ihr durch Gottes Macht 
durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit. Item (Vs. 23): Ihr seid widergeboren, nicht 
aus vergänglichem, sondern aus unvergänglichem Samen, nämlich aus dem Wort des 
lebendigen Gottes. Item, 1. Johan. 3 (Vs. 9): Der Same Gottes bleibt in ihm. Item, 1. Korinth. 
10 (Vs. 13): Gott ist getreu der euch nicht lässet versuchen über euer Vermögen, sondern 
machet daß die Versuchung so ein Ende gewinnt, daß ihrs könnt ertragen. Philip. am 2 (Vs. 
13): Gott ists, der in euch wirket beide das Wollen und Vollbringen nach seinem 
Wohlgefallen. Rom. am 8. (Vs. 35): Wer will uns scheiden von der Liebe Gottes? Trübsal, 
oder Angst, oder Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße. Und schließt (Vs. 28, 29, 30), daß uns 
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keine Kreatur mag scheiden von der Liebe Gottes die in Christo Jesu ist unserm HERRN. 
Item Johan. am 10. (Vs. 7) spricht Christus: Ich geb meinen Schafen das ewig Leben, und sie 
werden nimmermehr umkommen, und niemand wird sie aus meiner Hand reißen. Der Vater 
der mir sie gegeben hat, ist größer dann alles, und niemand kann sie aus meines Vaters Hand 
reißen. Ich und der Vater sind eins. Item, an die Philip. am 4: Der Friede Gottes, der allen 
Verstand übertrifft, wird unsere Herzen und Sinne bewahren in Christo Jesu. 
 
 
Dieweil wir nun von den Artikeln und Stücken der Bekenntnis unsers christlichen 
Glaubens geredt haben, so begehr ich von dir zu hören, ob wir durch solchen wahren 
Glauben an Christum vollkömmlich selig werden? 
 
Es ist nur ein Weg zum ewigen Leben (wie ich auch im Anfang der Artikel gesagt habe) 
nämlich der gekreuzigte Christus, durch einen wahren Glauben angenommen (I. Kor. 2 Vs. 
2). Dieweil dann der Glaub (der ein Gab des Heiligen Geistes ist) Christum besitzet als eigen 
mit allen seinen Gütern, als der uns von Gott zu eigen geschenket ist, durch den Glauben, 
daraus muß der zweier eines folgen: nämlich, daß entweder Christus nicht alles das hab das 
uns zur Seligkeit vonnöten ist, oder so er alles hat, so muß auch der alles das in Christo haben, 
das ihm zu seiner Seligkeit vonnöten ist, der Christum den Gekreuzigten durch einen wahren 
Glauben besitzet. 
 
Nun ist aber bisher durch alle Artikel des Glaubens bewiesen, daß alles was uns zur ewigen 
Seligkeit vonnöten ist, in Jesu Christo sei, und daß derselbige nicht ein halber, sondern ein 
vollkommener Jesus oder Seligmacher sei, der vollkömmlich alles vollbracht hat, das zu 
unserer Seligkeit vonnöten war. Derhalben der Christo durch einen wahren Glauben 
eingeleibet ist, der hat und besitzet alles in ihm, was ihm zur Seligkeit vonnöten ist. 
 
 
Wie viel Wohltaten fürnehmlich empfanget der Glaub von Christo? 
 
Zwo: Erstlich, daß der Mensch durch den Glauben für Gott gerecht ist, ohne Verdienst der 
Werk. Zum andern auch, daß er aus Gnaden ohne Verdienst neugeboren oder erneuert, und als 
von neuem erschaffen wird in Christo zu guten Werken, nicht zu verdienen, sondern sich 
dankbar zu erzeigen: Wie dies das Wort Gottes bezeuget im andern Kap. an die Epheser (Vs. 
4, 5, 6 & c.): Gott der da reich ist von Barmherzigkeit durch seine große Liebe, damit er uns 
geliebet hat, da wir tot waren in den Sünden, hat er uns samt Christo lebendig gemacht (dann 
aus Gnaden seid ihr selig worden) und hat uns samt ihm auferwecket, und samt ihm in die 
himmlische (Örter) gesetzt in Christo Jesu, auf daß er erzeigte in den zukünftigen Zeiten den 
überschwenglichen Reichtum seiner Gnaden durch seine Güte über uns in Christo Jesu. Dann 
aus Gnaden seid ihr selig worden durch den Glauben, und dasselbig nicht aus euch, Gottes 
Gab ist es, nicht aus den Werken, auf daß sich nicht jemands rühme. Dann wir sind sein 
Werk, geschaffen in Christo Jesu zu guten Werken, zu welchen GOTT uns zuvor bereitet hat, 
daß wir darin wandeln sollen (Item Luk. 1 Vs. 72 bis zum 79. Vs.). 
 
 
Von der ersten Wohltaten die wir von Christo haben durch den Glauben, wollen wir 
erstlich handeln, nämlich von der Rechtfertigung des Glaubens, und sag her: Was heißt, 
für Gott gerechtfertiget werden durch die Werk, und was heißt gerechtfertiget werden 
durch den Glauben umsonst? 
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Es kann niemand bei Gott wohnen, er sei dann gerecht und unschuldig für ihm (I. Pet. 1 Vs. 
16; Psal. 15). So ist der gerecht für Gott durch die Werk, in dessen Natur, Leben, Gedanken, 
Wort und Werken eine solch Heiligkeit und Gerechtigkeit erfunden wird, daß Gott ihn nicht 
zu zeihen oder zu beschuldigen, daß er sein ganzes Leben lang wider einiges seiner Gebot 
gesündiget, oder auch einige angeborne Sünde hab. Dann wo er wider eins oder mehr 
gesündiget, so ist er nicht mehr gerecht durch seine Werk, wie Gott selbst das Urteil schon 
gesprochen hat (Deut. 27 Vs. 26): Verflucht sei jedermann, der nicht bleibt in allem dem das 
geschrieben stehet im Buch des Gesetzes daß ers tue. 
 
Dagegen wird der gerecht durch den Glauben, der so viel Jammers und Elends von Sünden 
bei sich befindet (wie dann ein jeder befinden wird, der sich nicht selbst betrügen will durch 
Gleißnerei (Röm. 7 Vs. 24; Luk. 18 Vs. 31)) daß er durch seine Werk für Gott nicht gerecht 
noch unschuldig ist: sondern vertrauet, daß Gott auf einmal alle seine Sünden und 
Ungerechtigkeit in Ewigkeit an Christo gestraft, und auf einmal Bezahlung genommen hab 
von seinem Sohn Christo, für alle unsere Sünden, und daß er in Ewigkeit kein andere 
Bezahlung von uns will fordern (Heb. 9 Vs. 12). Da nämlich Christus von unsertwegen dem 
Vater ist gehorsam worden bis zum Tod des Kreuzes: Und dieser Gehorsam Christi, der 
nunmehr einem jeden Gläubigen frei aus Gnaden geschenkt ist, als hätte er selbst alles 
gelitten, und den Gehorsam vollbracht an Leib und Seel, den Christus für ihn geleistet hat, ist 
allein des gläubigen Herzen vollkommene Gerechtigkeit für Gott: Rom. 5. (Vs. 19) Dann 
gleich wie durch eines Menschen Ungehorsam viel Sünder worden sind, also auch durch 
eines Gehorsam werden viel Gerechten. Item (2. Kor. 5 Vs. 14): Dieweil einer für alle 
gestorben ist, so sind sie alle gestorben. Und bald danach (Vs. 21): GOTT hat den, der von 
keiner Sünden wußte, für uns zur Sünden gemacht, auf daß wir würden in ihm die 
Gerechtigkeit GOTTES. Wie nun Christus der Gerechte ein Sünder worden ist, also sind wir 
Sünder gerecht worden. Nun ist aber Christus also ein Sünder worden, und zur Sünden 
gemacht am Kreuz, nicht daß er Sünde in ihm hätte, sondern daß er fremde Sünden auf sich 
genommen, und dafür ein Opfer worden ist. Derhalben werden wir auch gerecht gemacht für 
Gott, nicht daß wir in uns selbst die Gerechtigkeit hätten die für Gottes Gericht bestehen 
könnte (sonst wäre Christus vergeblich gestorben) sondern daß die Gerechtigkeit Christi, die 
er uns mit seinem Leiden und Sterben erworben hat, uns zu eigen frei aus Gnaden geschenkt 
ist, in dem er uns den Glauben gegeben hat. Derhalben diese Rede: Gerechtfertiget werden 
durch den Glauben, heißt in der Schrift nicht, so fromm gemacht werden in uns selbst, daß 
wir keine Sünd nicht haben: Dann so wir sagen: Wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns 
selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns (I. Joh. 1 Vs. 8, 10), sondern heißt für dem Gericht 
Gottes frei und ledig gesprochen werden von unsern Sünden die wir begangen haben und uns 
ankleben, um einer fremden Gerechtigkeit willen, die nicht in uns ist, sondern in Christo, und 
wird unser eigen und uns zugerechnet umsonst, als ein frei Geschenk, durch den Glauben. 
Solche Art zu reden ist gar gebräuchlich in der Schrift, als im 8. Kap. an die Römer (Vs. 33): 
Wer will beschuldigen (oder anklagen) die Auserwählten Gottes? Gott ists der sie gerecht 
macht: Da wird das Wort: Gerechtmachen, entgegen gesetzt dem Verklagen, in dem Gott 
seine Gläubigen gerecht spricht, oder sie unschuldig erkennt von aller Anklag des Teufels um 
Christi willen, wie folgt (Vs. 34): Wer will sie verdammen? Christus ist der gestorben ist. 
Dies ist gar leicht zu verstehen aus dem 17. Kap. der Sprüch Salomonis, da er also spricht 
(Vs. 15): Der den Gottlosen gerecht macht (oder fromm macht) und den Gerechten unfromm 
macht, die sind beide dem Herrn ein Greuel. Gewißlich der Richter wäre kein Greuel für 
Gott, der aus einem gottlosen einen gerechten frommen Menschen machen könnt, sondern tät 
ein gut Werk dran: Sondern der Richter, der den Gottlosen gerecht oder fromm macht, das ist, 
der den Gottlosen für gerecht, fromm und unschuldig spricht und erkennt, der ist eben so 
wohl ein Greuel für Gott, spricht Salomon als wann er einen frommen Mann für unfromm 
erkennt und verurteilet. Daraus ist nun zu sehen, daß wann Gott sagt durch St. Paulum (Röm. 
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4 Vs. 5): Dem der nicht mit Werken umgehet, glaubt aber an den, der den Gottlosen gerecht 
macht, dem wird sein Glaub gerechnet zur Gerechtigkeit: daß Gott denselbigen Gottlosen 
gerecht spricht, um einer fremden Gerechtigkeit willen, nämlich die in Christo ist, und nicht 
in ihm. Dann die Schrift nennet denselbigen einen Gottlosen, der durch Christum muß 
gerechtfertiget werden. Darum spricht auch David nicht die selig, die keine Sünde haben, 
denn es ist unser keiner ohne Sünde (I. Joh. 1 Vs. 8), sondern die, ob sie schon Sünde haben, 
und bis ins Grab mit ihnen zu streiten haben, dennoch Gott ihre Ungerechtigkeit verziehen, 
und ihre Sünden bedeckt hat, nämlich mit dem Gehorsam Christi: Wie Paulus diesen Spruch 
Davids gerad auf den vorigen anzeigt im selben vierten Kapitel an die Römer, Vs. 7, 8. 
 
 
Verstehest du aber die Rede: Wir werden gerecht allein durch den Glauben, also, als wann 
der Glaub so eine köstliche Tugend wäre, daß wir von wegen des Glaubens von Gott 
gerecht gesprochen würden? 
 
Nein: Dann das wäre den Glauben an Christus statt gesetzt, welcher Christus uns worden ist 
von Gott zur Weisheit, und Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlösung (I. Kor. 1 Vs. 
30), auf daß (wie geschrieben stehet) wer sich rühmet, der rühme sich des HERRN (Jer. 9 Vs. 
23), und also allein Christus der Gekreuzigte, unsere vollkommene Gerechtigkeit ist: sondern 
also verstehe ichs, daß wir durch den Glauben aufnehmen Jesum Christum, welcher unsere 
Gerechtigkeit ist, und uns zu Kindern macht, wie St. Johannes spricht (Joh. 1 Vs. 13): So viel 
ihn (Christum) aufgenommen haben, den hat er Macht gegeben Kinder Gottes zu werden. 
Also gründet sich der Glaub auf Christum, der uns verheißen, und nunmehr geschenkt ist zu 
unser ewigen Gerechtigkeit (Dan. 9 Vs. 24). Isai. am 53. Vs. II. Kap. Mein Knecht der 
gerechte (nämlich Christus) wird durch seine Erkenntnis viel gerecht machen, und setzt die 
Ursach hinzu: Dann er wird ihre Sünde tragen. Item Act. 13. Vs. 28, 39, Luc. 18. Vs. 13. 
 
 
Wann Christus den Tod nicht gelitten hätt, wären wir auch erlöst? 
 
Nein: Dann gleich wie Moses die eherne Schlang in der Wüsten erhöhet hat, also mußte auch 
des Menschen Sohn erhöhet werden, auf daß alle die an ihn glauben, das ewige Leben haben 
(Joh. 3 Vs. 14, 15). Wie er auch sagt (Matth. 20 Vs. 28): Ich werde meine Seel geben zur 
Erlösung für viele. 
 
 
Welches ist dann das Ding oder Geschenk, das uns zugerechnet wird zur Gerechtigkeit? 
 
Der Gehorsam des Leidens und Sterbens unsers HERRN Jesu Christi, oder das Opfer Christi 
am Kreuz (Röm. 5 Vs. 10; 2. Kor. 5 Vs. 15, 16, 17, 18, 19, 21; Esa. 53 Vs. 5; Kol. 2 Vs. 14; I. 
Pet. 1 Vs. 19; Heb. 10 Vs. 10). Welcher Gehorsam des Tods Christi uns geschenket und 
zugerechnet wird, daß er nunmehr unser eigen und unser Gerechtigkeit für Gott ist.  
 
 
Dieweil dann der Glaub in dem Opfer Jesu Christi am Kreuz, eine vollkommene 
Rechtfertigung oder Freisprechung von allen Anklagen der Sünden und des bösen Feinds 
für dem Gericht Gottes besitzet, so zeig mir an, in wie viel Stücken die Rechtfertigung 
bestehe? 
 
Die ganze Rechtfertigung stehet in dem Gehorsam des HERRN Christi, der für unsere Sünden 
ein Opfer worden ist. Gleich aber wie das Gewissen und der böse Feind drei Anklagen wider 
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uns führen, uns zu der Verdammnis zu bringen: Also finden wir dagegen dreierlei Arznei, 
nicht in uns selbst, sondern in dem Opfer Christi, doch also, daß nichts gewissers unser eigen 
sein kann, dann der gekreuzigte Christus der uns zur Gerechtigkeit worden ist, und dessen 
Glieder wir sein durch den Glauben. 
 
 
Welches ist die erste Anklag unsers Gewissens und des bösen Feinds? 
 
Die erste Anklage, damit uns unser Gewissen und der böse Feind anklagen, daß wir nicht der 
Seligkeit, sondern der ewigen Verdammnis würdig seien, ist diese: Dieweil Gott ein gerechter 
Gott ist, der alles gottloses Wesen hasset, so ist es gewiß, daß er die Sünden mit dem ewigen 
Tod strafet: Nun überzeugt dich aber dein eigen Gewissen, daß du unzählige Sünden 
begangen hast: Derhalben muß folgen (spricht das Gewissen), daß GOTT dich nach seiner 
Gerechtigkeit mit der ewigen Verdammnis strafen werde. 
 
 
Wie, wann wir auf diese Anklag des Gewissens und des bösen Feinds also antworteten: Du 
sprichst, böser Feind, Gott sei gerecht, und straf die Sünder, das will ich aber aus dem Sinn 
schlagen, und will allein gedenken daß er barmherzig sei? 
 
Damit würden wir das Gewissen nicht recht gestillet, noch die Anklage des bösen Feindes 
zurück geschlagen haben. Dann es einmal gewiß, daß, ob schon Gott barmherzig ist, so ist er 
doch auch gerecht, und kann seine Gerechtigkeit die in ihm wesentlich ist, eben so wenig 
verleugnen als sich selbst. Ja Gott ist also gerecht, daß er nicht eine Sünde ungestraft läßt 
hingehen unter so viel tausend Sünden die täglich begangen werden: Wie Christus selbst 
bezeugt, da er spricht (Matth. 12 Vs. 36): Fürwahr sage ich euch, die Menschen werden 
Rechenschaft geben von einem jeden unnützen Wort. Dies ist eben so wahr als das ander, daß 
Gott barmherzig sei. Daß wir auch hie viel wollten zusammen raffen, als die Verdienst der 
Heiligen, wie die Papisten tun, würde uns solches gar nichts helfen, dieweil die Heiligen 
selbst bekennen, daß sie nicht haben könnt für ihre eigene Sünden bezahlen, ich geschweig 
daß ihnen noch übrig blieben sein sollt für uns zu bezahlen: Wie der heilig Job (Job 9 Vs. 3) 
spricht: daß ein Mensch (und begreift sich selbst, wie heilig er auch war, mit in der Zahl) so 
er auf tausend Punkten gefragt würde (seines Tun und Lassens halben) nicht auf einen könnte 
antworten. Desgleichen spricht der heilig David (Psal. 143 Vs. 2): HERR gehe nicht ins 
Gericht mit deinem Knecht (Item Röm.3 Vs. 23; Isai. 64 Vs. 6). 
 
 
Wie sollen wir dann auf die erste Anklag unsers Gewissens und des bösen Feinds 
antworten? 
 
Also: Der Grund und Fundament der Anklag des bösen Feindes ist, daß es der unwandelbaren 
Gerechtigkeit GOTTES gebühre, daß er die Sünden, welche wider die allerhöchste Majestät 
Gottes begangen sind, auch mit der höchsten, das ist der ewigen Straf, an Leib und Seel strafe. 
Dies gestehe ich. Es gebührt aber auch noch ein andere Eigenschaft der unwandelbaren 
Gerechtigkeit Gottes, die von der vorigen Art und Eigenschaft nicht soll abgesondert oder 
getrennt werden, nämlich: Dieweil Gott vollkömmlich gerecht ist, so erfordert seine 
vollkommene Gerechtigkeit, daß er eine Schuld nicht zweimal bezahlt nimmt. 
 
Zum andern, daß mir mein Gewissen sagt: Ich hab unzählige Sünden begangen, ist wahr, aber 
das ist auch nicht weniger wahr (welches der böse Feind dahinden läßt) daß Christus für 
meine unzählige Sünden, unzählige Strafen erlitten, und für mich dem gerechten Urteil Gottes 
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genug getan hat. (2. Kor. 5 Vs. 21) Dann der von keiner Sünden wußte, hat Gott für uns zur 
Sünden (das ist: zum Opfer für die Sünde, nach Art der Sprachen) gemacht, auf daß wir 
würden in ihm die Gerechtigkeit Gottes. Item (Röm. 5 Vs. 6): Christus ist für uns Gottlosen 
gestorben. Item: Der Gerecht ist gestorben für die Ungerechten. 
 
Und zwar daß Christus nicht kommen sei zu verdammen, sondern selig zu machen, ist aus 
dem offenbar, daß auch denen ihre Sünden verziehen werden durch den Glauben, die Christus 
hatten gekreuziget (Act. 2 Vs. 38). Welche sollt er billiger verdammt haben dann die? (Ich 
rede nach menschlicher Weise) dennoch hat er mit seinem Leiden bezahlt auch für die 
Sünden, die in seinem Leiden wider ihn sind begangen worden: Wie auch St. Paulus, der 
Christus in seinen Gliedern verfolget hat, von der Gnaden Christi bezeuget (I. Tim. 1 Vs. 15, 
16): Das ist je gewißlich wahr, und ein teuer wertes Wort, daß Jesus Christus kommen ist in 
die Welt, die Sünder selig zu machen, unter welchen ich der fürnehmste bin: Aber darum ist 
mir Barmherzigkeit widerfahren, auf daß an mir fürnehmlich Jesus Christus erzeigte alle 
Geduld, zum Exempel denen, die an ihn glauben sollten zum ewigen Leben. 
 
Derhalben schließe ich aus dem Grund der unwandelbaren Gerechtigkeit Gottes gerade das 
Widerspiel also: Wahr ists, daß Gott gerecht ist, und hat seine Gerechtigkeit diese zwo 
Eigenschaften, die eine, daß er die Sünd strafet, die andere, wann sie einmal gestraft und 
vollkömmlich bezahlt sein, daß Gott nicht noch einmal Bezahlung fordere. Nun hat aber Gott 
meine Sünden vollkömmlich und zum Höchsten gestraft und bezahlt genommen in dem 
Leiden Christi. Derhalben folget, daß eben darum, daß Gott gerecht ist, nach beiden 
Eigenschaften seiner Gerechtigkeit, er mich nicht verdamme, sondern mich frei spreche von 
allen meinen Sünden, wie er dann durch die fröhliche Botschaft so aus dem Himmel kommen, 
nämlich durch das Evangelium und den Glauben, mich schon frei gesprochen hat, und laut 
seines Evangelii, mich an jenem Tag auch frei sprechen und nicht verdammen wird. 
 
In Summa: Es ist wahr, daß Gott so gerecht ist, daß er nicht eine Sünde, nicht ein unnützes 
Wort, nicht einen bösen Gedanken ungestrafet läßt, sondern straft die Sünde zum Äußersten, 
entweder in uns oder in Christo, und wann es Christus nicht gefühlet hätt, so würden wir es 
fühlen in Ewigkeit. Nun hat aber Christus die Straf unserer Sünden zum Äußersten gefühlet, 
also daß er schrei (Matth. 27 Vs. 46): Mein Gott, mein Gott, wie hast du mich verlassen. 
Derhalben werden wir die Straf nicht fühlen, auch nicht um einer Sünden willen für dem 
Gericht Gottes zu Rede gestellt werden, sondern wahrhaftig und durchaus frei gesprochen 
werden: wie der, der uns frei sprechen wird, selbst durch seinen Mund geredt hat, welches er 
an jenem Tag nicht wird ändern (Joh. 8 Vs. 36): Ihr werdet wahrhaftig frei sein, so euch der 
Sohn frei machen wird. Item (Joh. 3 Vs. 17, 18): Wer an mich glaubt, der wird ins Gericht 
(oder Verdammnis) nicht kommen. 
 
 
Welches ist die ander Anklag unsers Gewissens und des bösen Feinds? 
 
Die Summ der andern Anklag ist diese: Daß es nicht genug ist für Gott gerecht gesprochen zu 
werden, daß wir nichts Böses getan haben, oder für dasselbige Bös bezahlt haben durch den 
Mittler, sondern auch daß wir von wegen der Schöpfung, da Gott den Menschen zu seinem 
Ebenbild erschaffen hatte, verpflicht und schuldig sein alles Guts zu tun, das Gott in seinem 
Gesetz von uns erfordert. Derhalben müssen wir entweder alles das Gute für das Gericht 
Gottes bringen, das er uns zu tun befohlen hat, oder des ewigen Fluchs des Gesetzes gewärtig 
sein. 
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Was für eine Arznei findt der Glaub im Opfer Jesu Christi wider diese andere Anklag? 
 
Das Opfer Jesu Christi ist entsprungen und hergequollen aus einem willigen Gehorsam, oder 
vollkommener Lieb Gottes und des Nähesten. Derhalben, dieweil die Person den Tod leidet, 
die das Gesetz vollkömmlich gehalten, und derwegen des Tods nicht schuldig war, so glaub 
ich, daß solcher Tod ein vollkommene Bezahlung sei, nicht allein für das Böse das ich getan 
habe, sondern auch für das Gute, das ich hätt sollen tun und nicht getan hab, welches auch 
Sünd ist, und derwegen Christus diese Sünde samt den vorigen mit dem Gehorsam seines 
Tods abgetilget und bezahlt hat. Phil. 2. Vs. 8,  Rom. 5. Vs. 10,  Gal. 3. Vs. 13,  Gal. 4. Vs. 4, 
5,  1. Joh. 1. Vs. 7. 
 
 
Wie aber wann wir dieser Anklag des Satans für Gottes Gericht eine solche Gerechtigkeit 
entgegen setzten, die halb aus dem Leiden und Sterben Christi genommen wäre, und halb 
aus unsern guten Werken? 
 
Das können wir nicht tun ohne große Gefahr, erstlich der Ehren Gottes, danach auch unsers 
eignen Gewissens. 
 
Dann erstlich, wann man der Gerechtigkeit Christi, die er uns mit seinem Leiden und Sterben 
erworben, etwas, wie wenig es auch sei, von unsern Werken zusetzen wollte, so könnten wir 
uns doch rühmen. Nun ists aber gewiß, daß der Glaub allen Ruhm gar und ganz den 
Menschen benimmt, und Christo allein zuschreibt (Röm. 3 Vs. 23; Röm. 4 Vs. 2; Jer. 9 Vs. 
23; I. Kor. 1 Vs. 31). Derhalben muß man gar und ganz kein Stücklein, wie groß oder klein es 
auch sei, von unsern Werken hinzu flicken zu dem Gehorsam oder Gerechtigkeit Jesu Christi, 
die der Glaub dem Gericht Gottes fürhält, als wann sie nicht in ihr selbst vollkommen wäre, 
sondern müßte allererst von uns vollkommen gemacht werden. Phil. 3. Vs. 7, 8, 9. Was mir 
Gewinn war, das hab ich um Christus Willen für Schaden geacht. Dann ich achte es alles für 
Schaden gegen der überschwenglichen Erkenntnis Christi Jesu meines Herrn, um welches 
Willen ich alles hab für Schaden gerechnet, und acht es für Dreck, auf daß ich Christum 
gewinne, und in ihm erfunden werde, daß ich nicht hab meine Gerechtigkeit die aus dem 
Gesetz, sondern die durch den Glauben an Christum kommt, nämlich die Gerechtigkeit, die 
von Gott dem Glauben zugerechnet wird. 
 
Zum andern, würden wir kein ruhig Gewissen können haben. Dann dieweil auch der 
Gläubigen Gehorsam und gute Werk noch mit vielen Befleckungen des Fleisches behafft und 
unvollkommen sein: derwegen so sie dem Gericht Gottes fürgehalten würden, des Urteils 
müssten gewärtig sein, das Gott in seinem Wort schon gesprochen hat (Gal. 3 Vs. 13): 
Verflucht sei jedermann, der nicht bleibt in allem dem, das geschrieben stehet im Buch des 
Gesetzes daß ers tue. Derhalben leicht zu sehen, daß, wann wir zum Teil auf unsere Werk 
trauen wollten, wie wenig es auch wäre, daß unsere Gewissen nimmer könnten ruhig noch 
gewiß sein, daß wir für Gott gerechtfertiget wären und bestehen könnten, sondern wären viel 
mehr gewiß unser Verdammnis. Dann wie die Schrift sagt (Gal. 3 Vs. 10): Alle die mit den 
Werken des Gesetzes umgehen (nämlich der Meinung, daß sie dadurch gedenken also ganz 
und gar, oder auch zum Teil für Gott gerecht zu werden) die sind unter dem Fluch. (Röm. 4 
Vs. 16) Darum werden wir gerecht durch den Glauben umsonst, auf daß die Verheißung fest 
stehe. 
 
Dieweil dann die ganze Lehr von der Rechtfertigung diese zwei Ziel hat, darauf man sehen 
soll: Erstlich, daß Gott allein die Ehr gegeben werde, daß er uns gerecht macht (Röm. 3 Vs. 
26; Röm. 4 Vs. 2), und also auch den Allerheiligsten kein Ruhm gelassen werd, auch dem 
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Abraham selbst nicht (Röm. 4 Vs. 2). Zum andern, auch dies Ziel, daß unsere Gewissen 
geruhig seien und fest stehen (Röm. 4 Vs. 14, 16), und aber diese beide Ziel unserer 
Rechtfertigung im Grund umgekehrt werden, wann man unsere Werk entweder ganz oder nur 
zum Teil zu der Gerechtigkeit, die uns Christus erworben und geschenkt hat, setzen will, so 
sollen wir billig uns an der vollkommenen Gerechtigkeit Christi lassen genügen, so rauben 
wir Christo seine Ehr nicht, und haben ein still und ruhig Gewissen, dieweil es unmöglich ist, 
daß der Gerechtigkeit Christi, die uns durch den Glauben zu eigen geschenkt ist, etwas für 
dem Gericht Gottes sollte mangeln: Daß wir uns der geringsten Gefahr nicht dürfen besorgen, 
so wir uns mit wahrem Vertrauen an derselben halten. 
 
 
Du sagst darum nicht, daß die gute Werk nichts Nutz seien? 
 
Dazu dienen sie nicht, daß sie uns für Gott ganz oder auch zum Teil gerecht machen. Aber 
dazu dienen sie wohl, daß, nachdem wir durch die Zurechnung der Gerechtigkeit Christi aus 
Gnaden und umsonst gerecht worden sein, wir uns mit guten Werken Gott dem Herrn dankbar 
erzeigen, auf daß Gott durch uns gepriesen werde, dazu wir anfänglich erschaffen, und wieder 
erlöset sein. Luc. 1 Vs. 74: Daß wir erlöset aus der Hand unser Feind, ihm dienen ohne 
Furcht in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm wohlgefällig ist, all die Tag unsers Lebens. So 
sind sie auch für das ander dazu gut, daß wir aus den Werken, als Früchten des Glaubens, 
versichert werden, daß wir nicht einen heuchlischen, sondern einen wahren Glauben haben: 
Und zum Dritten, daß wir durch gute Exempel der guten Werk, andere Christo gewinnen, und 
die so schon gewonnen sind, nicht abfällig machen, sondern bei Christo erhalten, und je 
länger je mehr erbauen. 
 
 
Welches ist nu die dritte Anklag unsers Gewissens und des bösen Feinds? 
 
Unser Gewissen und der böse Feind klagen uns auch also an: Es sei dem also wie du dich 
tröstest, daß du genug getan habest in Christo, erstlich für die Sünden die du begangen hast, 
danach auch für die Sünden daß du das Gute unterlassen hast, so ist doch noch das dritte 
überig, nämlich, daß noch ein Teig von Sünden, von deiner Geburt her deinem Fleisch 
anklebt. Dieweil aber Gott so heilig und gerecht ist, daß er nichts Beflecktes für ihm leiden 
kann, so muß folgen, daß er dich als einen unreinen befleckten Menschen von seinem 
Angesicht verstoßen wird. 
 
 
Dies ist zwar eine schwere Anfechtung, welche die Gläubigen, ja auch die Allerheiligsten in 
diesem Leben täglich in dem Streit des Fleisches wider den Geist erfahren, also daß der Hl. 
Paulus frei bekennt (Röm. 7 Vs. 15): Das Gut das ich will tun, das tu ich nicht, sondern das 
Bös das ich nicht will tun, das tu ich: So laß uns sehen, ob auch der Glaub eine gewisse 
Arznei finde in dem Opfer Christi, damit wir auch von dieser Anklag des Satans für Gott 
gerechtfertiget und freigesprochen werden. 
 
So ein gewisse Arznei hat der Glaub in Christo wider diese Anklag, daß ein jeder Gläubiger, 
der diesen Streit in ihm empfindet, wahrhaftig mit demselben Apostel antworten mag: So ich 
aber tu das ich nicht will, so tue ich dasselbige nicht, sondern die Sünde die in mir wohnet. 
Und soll dieser Streit einen Christen viel mehr trösten dann betrüben: Dann es ein gewisse 
Anzeigung ist, daß er den Hl. Geist hat, und derhalben ein Kind Gottes ist. Dann Fleisch und 
Blut tut nicht Widerstand der Sünden und ihm selbst, lehret auch nicht Widerstand tun, 
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sondern Gott, der es durch seinen Hl. Geist offenbaret und wirket. Rom. 7. Vs. 4. 6. und Kap. 
8. Vs. 11. 
 
 
Was sollen wir dann für ein Antwort geben auf diese dritte Anklag unsers Gewissens und 
des bösen Feinds, daß nämlich noch immerdar übrige Erbsünd und Befleckung an uns ist? 
 
Das Opfer das am Kreuz für uns ist geschlachtet worden, ist vom Heiligen Geist empfangen, 
und mit dem ewigen Sohn Gottes in eine Person vereiniget. Diese reine Empfängnis der 
Menschheit Christi, samt der Würdigkeit seiner ewigen Gottheit, machet das Opfer Christi so 
teuer und wert, daß ich nicht zweifel, daß Christus durch die Hingebung seines reinen Leibs 
in den Tod, meine Erbsünd, und was davon noch überig Böses in mir ist, vollkömmlich 
bezahlt hab. Dann darum wird das Opfer genennt das Lamm Gottes das der Welt Sünde 
hinweg nimmt. Und 1 Petr. 1. Vs. 19 wird gelehret, daß wir erkauft sein durch das Blut 
Christi als eines unbefleckten Lamms, damit durch die Unschuld eines unbefleckten Lamms 
das geopfert wird, die reine Unschuld Christi in seinem Leiden und Sterben uns für die Augen 
gestellt werde, auf daß wir gewiß seien, daß alle unsere erbliche Unreinigkeit, und alle andere 
Schuld, durch dies allerheiligste und durchaus reine Opfer vollkömmlich gestraft und bezahlt 
sei, bis daß sie endlich durch den Heiligen Geist ganz hinweggenommen wird, Hebr. 7. Vs. 
26. 1 Korinth. 1. Vs. 3. 
 
 
Wie aber wann das Gewissen und der böse Feind dir fürhalten, daß deine Sünd groß und 
viel sind, und der Zorn Gottes unträglich? 
 
So soll ich ihm dagegen halten, daß der Gehorsam des Leidens und Sterbens Christi noch viel 
größer sei, wie St. Paulus lehret (Röm. 5 Vs. 15, 21): Die Gnad ist überschwenglich worden 
über die Sünde. Dann dieweil der Gott selbst ist der da leidet an seiner menschlichen Natur, 
die er an sich genommen hat in Einigkeit der Person, also daß die Schrift sagt (Act. 20 Vs. 
28), daß Gott mit seinem Blut die Kirche erlöset hab. Diese Würdigkeit der Person die da 
leidet (daß nämlich der ewige Sohn des Vaters, der Gott dem Vater von Ewigkeit im Wesen 
und Herrlichkeit gleich ist, sich so tief erniedriget und demütiget, daß er Knechtsgestalt, das 
ist, unsere Natur samt ihrer Schwachheit, ausgenommen die Sünde, an sich nimmet, und dem 
Vater gehorsam wird bis zum Tod, ja zum Tod des Kreuzes) machet daß diese Demut und 
Gehorsam übertrifft aller Engel und Kreaturen Gehorsam. Und dieser Gehorsam oder diese 
Gerechtigkeit Christi ist einem jeden Gläubigen zugerechnet, daß sie sein eigen sei, und 
derhalben in Christo viel mehr Gerechtigkeit, dann in ihm selbst Sünden hat. Ja auch daß ein 
Christ mehr Gerechtigkeit hat dann alle Engeln im Himmel, dieweil die Gerechtigkeit Christi, 
welche aller Engel im Himmel Gerechtigkeit übertrifft, ihm zugerechnet wird als sein eigen. 
1. Korinth. 1. Vs. 30. Rom. 5. Vs. 18. 
 
Was auch weiter herzu gehöret, ist zuvor nicht allein im Tod und Auferständnis Christi, 
sondern auch fürnehmlich im Artikel von der Himmelfahrt, und Sitzen zur Rechten Gottes, 
endlich auch im Artikel von der Vergebung der Sünden, erkläret worden. 
 
 
Warum hab ich mich aber der Gerechtigkeit Christi, als meiner eigenen Gerechtigkeit, 
anzunehmen? 
 
Die Ursach ist die Verbündnis des Glaubens und die geistliche Ehe zwischen Christo und der 
Kirchen, das ist allen Gläubigen, welche diese Art und Eigenschaft hat, daß er unsere Sünden 
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und Elend auf sich nimmt, wir aber alles mit ihm gemein haben, dieweil wir durch den 
Glauben ihm eingeleibet, Fleisch von seinem Fleisch, und Bein von seinen Gebeinen, ja sein 
Leib sein, wie die Schrift bezeuget: Erstlich am 2. Kap. Hosee, da der HERR spricht (Vs. 19): 
Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit 
und Gericht (nämlich dich mit Gerechtigkeit zu schützen, und deine Verfolger mit dem 
Gericht zu strafen) (Vs. 20) in Gnaden und Barmherzigkeit, ja im Glauben will ich mich mit 
dir verloben, und du wirst den HERRN erkennen. Item Isai. 54. Vs. 8. Demnach im 5. an die 
Ephes. daß nichts Gewissers unser eigen sein kann, dann Christus mit allen seinen Schätzen 
und Gütern: Dann (spricht er (Eph. 5 Vs. 29)) niemand hat je sein eigen Fleisch gehasset, 
sondern nähret es und pflegt sein, gleich wie auch der HERR die Gemeine, dann wir sind 
Glieder seines Leibs, von seinem Fleisch, und von seinen Gebeinen. Und bald darauf (Vs. 32): 
Das Geheimnis ist groß, ich sage aber von Christo und der Gemeine. Darum auch der Apostel 
in der ersten Epist. an die Korinth. am 12. (Vs. 12) da er gemeldet, daß alle Glieder eins 
Leibs, wiewohl ihr viel sind, doch ein Leib seien, tut er hinzu: Also auch Christus. Da er 
Christum als das Haupt samt allen Gläubigen seinen Gliedern, Christum nennet, darum daß 
Christus nichts von ihnen will abgesondert haben. Also auch wann dein Leib da krank liegt, 
kannst du sagen, Christi Leib liegt da krank, von wegen der kräftigen Verbündnis durch den 
Glauben mit Christo, wie auch Christus selbst am Jüngsten Gericht sagen wird (Matth. 25 Vs. 
43): Ich bin krank gewest, ich bin hungerig gewest, und ihr habt mich nicht besucht, mich 
nicht gespeiset. Gewißlich muß dies eine kräftige ewigwährende Verbündnis sein, dieweil sie 
Christus in dem rechtlichen Spruch verfasset, dabei es ewiglich bleiben soll. Ja wie die Reben 
dem Weinstock eingeleibt sind, und Saft und Kraft daraus bekommen, also sind alle 
Gläubigen durch den Heiligen Geist Christo eingeleibet, und bekommen täglich und alle 
Stund durch den Glauben aus ihm alles was ihnen zum ewigen Leben vonnöten ist. Dann der 
Weinstock Christus behälts nicht für sich selbst. Dies lehret Christus gar schön, Johan. am 15. 
(Vs. 4, 5) Aus diesen ungezweifelten Zeugnissen der Schrift ist leicht zu verstehen, daß 
Christus so gewiß unser eigen sei samt allen seinen Verdiensten, daß nichts gewissers unser 
eigen sein könnte: Und daß wir also nicht durch ein fremdes zweifelhaftiges Gut, sondern 
durch das Gut, das wohl zuvor fremd, nunmehr aber unser eigen, und aufs gewissest unser 
eigen ist, nämlich, Christum selbst mit allen seinen Verdiensten, von den Sünden und ewiger 
Verdammnis frei, los und ledig schon gesprochen sein, durch die Stimm des Evangelii, 
welches die Stimm oder das Wort Christi ist (Joh. 5 Vs. 24), und für dem Gericht Gottes auch 
werden ledig gesprochen werden, dieweil er nach seinem heiligen Evangelio, und nicht anders 
urteilen will (Röm. 2 Vs. 16). 
 
 
Wie aber, wann der böse Feind sagte: Dies alles gehe nur die Gläubigen an, dein Glaub 
aber sei viel zu schwach? 
 
Darauf antworte ich, daß wer von Herzen begehrt zu glauben, der ist gläubig: Selig sind die 
(spricht Christus (Matth. 5 Vs. 6)) die Hunger und Durst haben nach der Gerechtigkeit, dann 
sie sollen satt werden. Item Esaias (Esa. 42 Vs. 1; Matth. 12 Vs. 20) und der Evangelist sagen 
von Christo, daß er den Befehl vom Vater empfangen hab, den er auch treulich ausrichtet, daß 
er, Christus, ein zerknitschtes Rohr nicht gar soll zerbrechen, und ein glimmend Docht soll er 
nicht gar auslöschen. Derhalben dieweil ich von Herzen begehr allem Unglauben Widerstand 
zu tun, und zu meinen vielfältigen Sünden nicht diese schwere Sünde hinzu tun will, daß ich 
verstoße die Gnad des Sohns Gottes, sondern von Herzen begehr mich zu unterwerfen dem 
ernstlichen Befehl Gottes, daß ich an seinen Sohn glauben und vertrauen soll: So tröste ich 
mich des Worts Gottes, welches bezeuget, daß die so also gesinnet sein, wahre Gläubige sind, 
und daß solche niemals von Christo sein verstoßen worden, wie Mark. am 9. Kap. (Vs. 24) 
Christus den aufnimmt, der seinen schwachen Glauben empfindet und bekennt: Ich glaub 
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lieber HERR; komm zu Hilf meinem Unglauben. Und dieweil der Glaub nicht mein Werk, 
sondern Gottes Werk in mir ist, so hoff ich und vertrau, daß derjenige der mir den Anfang 
eines wahren Glaubens, und den Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit gegeben hat, der 
werde mich auch drin stärken bis ans Ende, laut der Verheißung: Der den Willen hat gegeben, 
der wird auch geben das Vollbringen (Phil. 2 Vs. 13). Item: Getreu ist Gott, der euch nicht 
wird lassen versucht werden über das, das ihr könnt ertragen (I. Kor. 10 Vs. 13). 
 
Zum andern auch, soll man dieser Anfechtung begegnen aus der andern Wohltat Christi die er 
in uns wirket, und aus derselbigen Wirkung schließen, daß wir auch den Ursprung solcher 
Wirkung haben, nämlich Christum, durch einen wahren Glauben. 
 
 
Welches ist dann die ander Wohltat die wir von Christo empfangen? 
 
Es ist die neue Geburt, oder die Erneuerung des Heiligen Geistes, welche Christus durch 
seinen heiligen guten Geist in uns wirket. Und ist dreierlei Wirkung Christi darin zu 
bedenken, daraus wir schließen können, daß wir durch den Glauben Glieder Christi sind. 
 
Die erste ist das Zeugnis des Heiligen Geistes, der gibt Zeugnis unserm Geist, daß wir Kinder 
Gottes sein, dadurch wir die knechtliche Furcht ablegen, und rufen: Abba, lieber Vater (Röm. 
8 Vs. 15; Gal. 4 Vs. 6). Item an die Galat. im 4. Kap. Dieweil ihr Kinder seid, hat Gott den 
Geist seines Sohns in euere Herzen gesandt, durch welchen wir schreien: Abba, lieber Vater. 
Die andere Wirkung Christi in uns, dadurch er uns auch neu gebieret, ist die Tötung des alten 
Menschen, das ist der Verderbten sündlichen Art, daß wir derselben an uns selbst Feind 
werden, und sie durch die Gnad des Geistes Christi je mehr und mehr in uns dämpfen, bis daß 
sie endlich gar hinweggenommen wird. 
 
Die dritte Wirkung ist die Lebendigmachung des Geistes, oder die Auferstehung des neuen 
Menschen, daß wir nunmehr Lust und Lieb haben, durch die Kraft Christi in einem neuen 
Leben zu wandeln. Diese dreierlei Wirkung Christi in uns werden mit einem Wort genennt 
die Neugeburt, darum daß der Mensch dadurch geändert, erneuert, und gleich als von neuem 
erschaffen wird zum ewigen Leben (Eph. 2 Vs. 10). Item, sie werden auch genennt die 
Heiligung, die Bekehrung des Herzen, die Erneuerung des Gemüts zum Ebenbild Gottes 
(Eph. 4 Vs. 23). Derhalben wer ein Anfang dieser dreien Wirkungen, und herzliche Begierd 
drinnen fortzufahren in ihm empfindt, der soll für gewiß bei sich selbst schließen, daß er den 
Glauben hab, und derhalben auch Christum besitze mit allen seinen Wohltaten zur 
vollkommenen Gerechtigkeit und Seligkeit. 
 
Wer nun gläubig ist, der ist auch auserwählt: Dann die Schrift bezeuget, daß all und jede 
wahre Gläubigen auserwählet sein von Ewigkeit zum ewigen Leben (I. Pet. 1 Vs. 2; Röm. 8 
Vs. 28, 30; Eph. 1 Vs. 11, 13). Derhalben auch wider die allerschwereste Anfechtung, ob du 
auserwählt seiest, mußt du nicht in den Rat Gottes mit deinen Gedanken hinauf fahren, 
sondern mußt dich an dem Wort halten, welches zusagt, daß alle Gläubigen aus Gnaden 
auserwählt sein zum ewigen Leben, und daß die gläubig sind, die Hunger und Durst haben 
nach der Gerechtigkeit: Wie man dann durch die drei Wirkungen Christi in uns als Staffeln 
hinauf schreiten kann, daraus zu schließen, daß, dieweil wir die Wirkung Christi in uns haben 
(wie schwach sie uns auch dünkt sein) daß wir auch die Ursach der Wirkung, nämlich 
Christum durch den Glauben besitzen. Haben wir den Glauben, so sind wir auch auserwählt. 
Dann der Glaub keinen dann den Auserwählten GOTTES gegeben wird. Tit. 1. Vs. 1. 
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Erkläre mir noch daß die Wirkungen Christi in uns, durch eine Vergleichung zwischen der 
Sünden Adams, dem wir nach dem Fleisch zugehören, und ihrer Wirkung, und zwischen 
der Gnaden Christi des andern Adams, dem wir durch das Band des Hl. Geistes, der in 
Christo und in uns wohnet, eingeleibet sein, und seiner Wirkung in uns. 
 
Die Sünde des ersten Adams und die verderbte Art, die wir von Natur von ihm ererbet, wirket 
und erzeigt ihre Kraft in uns also: 
 
Erstlich, macht sie, daß wir an Leib und Seel eigene Knecht des Satans sind (so lang wir nicht 
durch den Glauben zu Christo bekehret werden) und macht daß wir Gott fliehen, als unsern 
Feind, und keinen Frieden noch Ruhe in unsern Gewissen haben. 
 
Zum andern, bringt dieselbige Seuch in uns viel fauler Frücht, nämlich Sünden und Schanden, 
und fahret fort solche Frucht zu bringen, bis daß sie den Menschen bringet zu dem 
nachfolgenden dritten Stück, nämlich 
 
Zum dritten, bringet sie den Menschen zu dem ersten Tod, und zu allem dem, das den 
Menschen zum ersten Tod fördert: Demnach auch zum andern Tod, welches ist der ewig Tod. 
 
Die Gnad aber des andern Adams, nämlich Christi, der sich nicht weniger mit uns geistlich, 
das ist, durch den Heiligen Geist vereiniget, dann der ander natürlich mit uns verbunden ist, 
wirket und erzeiget seine Kraft in uns also: 
Erstlich, fängt Christus durch seine Gnad in uns an die Freiheit und den Frieden des 
Gewissens, daß wir nunmehr, nachdem wir vollkömmlich mit Gott versöhnet sein, mit 
wahrem Vertrauen und Freudigkeit mögen treten zum Thron der Gnaden. Heb. 10. Vs. 20, 22, 
23. 
 
Zum andern, tötet Christus (dessen Glieder wir sein) durch die Kraft seines Heiligen Geistes 
in uns die Sünde, welche verhindert, daß wir nicht vollkömmlich in diesem Leben der Freiheit 
mögen genießen, die uns Jesus Christus erworben hat: und fährt also fort die Kraft Christi in 
uns die Sünde zu töten, also daß anstatt der Absterbung des alten Menschen das dritte erfolge, 
nämlich: 
 
Zum dritten, folget aus der Gnad Christi die Lebendigmachung des Geistes, oder die erste 
Auferständnis, welche ist, daß wir in diesem Leben durch die Kraft Christi aus unsern Sünden 
auferstehen in einem neuen Leben zu wandeln: und die andere Auferständnis, nämlich der 
Körper, wann unsere eigene Leib, so durch die Sünde Adams und unser eigene Sünde in den 
Tod gefallen und verfaulet, wiederum durch die Kraft des andern Adams, Christi, zu einem 
ewigen unsterblichen Leben und Herrlichkeit werden auferwecket werden, welches so viel 
größer und herrlicher ist, dann das erste Leben das wir im ersten Adam verloren haben, als 
Christus, der nicht allein wahrer Mensch, sondern auch wahrer Gott, größer und herrlicher ist 
dann der erste Adam. 
 
 
Ist dann die Verzeihung der Sünden und die Wirkung Christi in uns viel kräftiger uns selig 
zu machen, dann die Sünde und Art Adams in uns kräftig gewest ist zu verdammen? 
 
Ja: Dann so Adams Sünde, die er in einer Stunde begangen hat, und er nicht mehr dann ein 
Mensch war, so große Kraft hat zu erwürgen und zu töten, wie viel mehr muß des andern 
gerechten Adams, nämlich Jesu Christi, Gehorsam, den er sein ganzes Leben lang für uns 
geleistet, in dem er den Zorn Gottes von seiner Empfängnis an bis zum letzten Tropfen seines 
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Bluts für uns, die an ihn glauben, getragen, der nicht allein ein Mensch ist, wie der erst Adam, 
sondern zugleich wahrer und ewiger Gott, wie viel mehr (sag ich) muß solcher großer 
Gehorsam und Leiden des Sohns Gottes für uns, über die Maß größere Kraft in uns haben, uns 
die Sünden in Ewigkeit zu verzeihen (Heb. 9 Vs. 22), und uns zu dem ewigen Leben 
wahrhaftig und kräftiglich zu bringen, also daß, wie wir eins, nämlich die Sünden, Schmerzen 
und Tod kräftiglich fühlen und empfinden, also wir auch wahrhaftig und kräftiglich die 
Verzeihung der Sünden, Frieden mit GOTT, und die lebendigmachende Kraft des Hl. Geistes, 
in allen Nöten, auch mitten in dem Tod selbst das Leben Christi schmecken und empfinden 
sollen, wie uns Christus Jesus selbst lehret (Joh. 8 Vs. 51, 52): Wer an mich glaubt, der wird 
den Tod nicht schmecken ewiglich. Diese ganze Lehr wird nach der Läng ausgeführet im 5. 
Kap. an die Römer Vs. 15, 19. Und im fünfzehnten der ersten Epist. an die Korinth. Vs. 45, 
47, 48, 49. 
 
Derhalben ob schon der Fall Adams uns sehr betrübt, wie im Anfang dieser Erklärung 
gemeldet, daß wir dadurch gar und ganz verderbt, dieweil wir in ihm all gesündiget haben 
(Röm. 5 Vs. 12): So soll uns doch viel mehr des andern Adams, Christi, Gehorsam, und seine 
kräftige Wirkung in uns trösten, in dem wir durch ihn und in ihm viel mehr wieder bekommen 
zu Gottes Preis und Ehr, dann wir im ersten Adam verloren haben: Ja um so viel mehr, als 
Christus größer und fürtrefflicher ist dann Adam (I. Kor. 11 Vs. 48). 
 


